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Umschlagbild 

Im  Artikel  „Worte  des  lebenden 

Propheten"  (Seite  8)  sagt  Präsident 

Hinckley:  „Keine  Kirche  der  Welt 

gibt  eindrucksvoller  Zeugnis  vom 

Herrn  Jesus  Christus  als  Sohn  Gottes 

und  Erlöser  der  Welt  als  unsere  Kirche." 

In  der  vorliegenden  Ausgabe  finden 

Sie  viele  Zeugnisse  vom  Erretter, 

unter  anderem  auch  von  jungen 

Menschen  aus  der  ganzen  Welt. 

Sie  verkünden:  „Er  lebt!"  (Siehe  Seite  34.) 

Vorderes  Umschlagbild:  Der  Herr  betet, 

von  Lowell  Bruce  Bennett.  Foto  auf 

dem  hinteren  Umschlagbild: 

Krippenszene  von  Altus  Photo  Design; 

Sternschmuck  von  Jed  Clark. 
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HILFE  BEI  DER  MISSIONSARBEIT 

Danke  für  den  Liahona  (russisch).  Diese 
Zeitschrift  ist  uns  eine  große  Hilfe  bei  der 
Missionsarbeit  und  läßt  uns  den  großen  Plan 
des  himmlischen  Vaters  besser  verstehen.  Ich 
lese  die  Artikel  unserer  Führer  besonders 
aufmerksam,  denn  schließlich  sind  sie  ja 
Offenbarung  für  uns  heute !  Vor  allem  möchte 
ich  der  Übersetzungsabteilung  meinen  Dank 
aussprechen.  Es  ist  einfach  schön,  wie  sie  alles 
so  genau  und  ansprechend  übersetzt! 

Eider  Felix  Pankratov 
Rußland-Mission  Rostow 


EINE  KÖSTLICHE  PERLE 

Der  Liahona  (portugiesisch)  ist  für  mich 
„eine  köstliche  Perle".  Für  mich  ist  er  nicht 
einfach  eine  Zeitschrift,  sondern  eine  Seg- 
nung vom  Himmel.  Im  Buch  Mormon  hat 
König  Benjamin  denjenigen  sein  Wort  ge- 
sandt, die  ihn  nicht  sprechen  hören  konnten. 
Er  sagte:  Ich  möchte,  „daß  ihr  auf  mich  hört 
und  eure  Ohren  öffnet,  damit  ihr  hört,  und 
euer  Herz,  damit  ihr  versteht,  und  euren  Sinn, 
damit  sich  die  Geheimnisse  Gottes  vor  eurem 
Blick  entfalten"  (Mosia  2:9). 

Ich  glaube  daran,  daß  uns  diese  Segnung 
zuteil  werden  wird,  wenn  wir  die  Worte  der 
Propheten  im  Liahona  beherzigen. 

Eider  Antonio 

Brasilien-Mission  Sao  Paulo-Nord 


EINE  ANTWORT  AUF  DAS  BETEN 

Es  ist  mein  größter  Wunsch,  auf  Mission  zu 
gehen  und  dem  himmlischen  Vater  zu  dienen. 
Aber  weil  meine  Familie  mich  darin  nicht 


unterstützt,  begann  ich  mich  eines  Tages  zu 
fragen,  ob  ich  wirklich  auf  Mission  gehen 
konnte  und  sollte.  Nachdem  ich  gebetet  und 
in  der  heiligen  Schrift  gelesen  hatte,  schlug 
ich  die  Anleitung  der  Frauenhilfsvereinigung 
für  das  persönliche  Studium  auf  und  stieß 
dabei  auf  eine  Lektion,  in  der  erklärt  wird,  wie 
man  sich  auf  eine  Mission  vorbereitet.  Einige 
Tage  später  las  ich  die  Dezemberausgabe  1995 
des  Liahona  (spanisch);  der  Artikel  „Aus  dem 
Leben  von  Domingos  Liao"  und  das,  was  er 
durchmachen  mußte,  beeindruckten  mich 
tief.  In  gewisser  Weise  ging  es  mir  sehr  ähn- 
lich. Seine  Kraft  gab  mir  Kraft. 

Ich  weiß,  daß  der  himmlische  Vater  mir  da- 
durch eine  Antwort  gegeben  hat  und  daß  ich 
auf  Mission  gehen  soll,  wie  es  sein  Wunsch  ist. 
Ich  bin  dankbar,  daß  er  mein  Beten  erhört  hat. 

Roxana  Margarita  Galeano  Sanabria 
Zweig  Quezaltepeque 
San  Salvador-Mission 
San  Salvador-West 


IN  SINN  UND  HERZ 

Jesus  Christus  ist  mir  immer  in  Sinn  und 
Herz.  Ich  bin  ihm  dankbar,  daß  er  sein  Leben 
für  uns  hingegeben  hat,  damit  wir  in  die 
Gegenwart  des  himmlischen  Vaters  zurück- 
kehren können.  Um  ein  Zeugnis  vom  Erretter 
zu  erlangen,  mußte  ich  an  ihn  glauben  und 
ihn  erkennen,  indem  ich  in  der  heiligen 
Schrift  las  und  fastete  und  betete.  Wenn  wir 
während  der  Weihnachtszeit  zusammenkom- 
men, um  an  Christus  und  seine  Geburt  zu 
denken,  müssen  wir  es  ihm  gestatten,  an  die 
Tür  zu  unserem  Herzen  zu  klopfen,  damit  wir 
Wahrheit  und  Glück  finden  können. 


Daiia  Ybarra 
Guayaquil,  Equador 
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Dankbarkeit  - 
ein  Grundsatz  der  Errettung 
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Präsident  James  E.  Faust 

Zweiter  Ratgeber  in  der  Ersten  Präsidentschaft 


Ich  möchte  gern  über  Dankbarkeit  sprechen  -  Dankbarkeit  als  Ausdruck 
unseres  Glaubens  und  als  Grundsatz  der  Errettung.  Der  Herr  hat  gesagt: 
„In  nichts  beleidigt  der  Mensch  Gott,  oder  gegen  niemanden  entflammt 
sein  Grimm,  ausgenommen  diejenigen,  die  nicht  seine  Hand  in  allem  anerken- 
nen und  die  seinen  Geboten  nicht  gehorchen."  (LuB  59:21.)  Für  mich  sagt 
diese  Schriftstelle  deutlich  aus,  daß  wir  Gott  in  allem  dankbar  sein  müssen  (siehe 
LuB  59:7)  und  daß  diese  Dankbarkeit  nicht  nur  Höflichkeit  ist,  sondern  ein 
verpflichtendes  Gebot. 

Ein  Vorteil  eines  langen  Lebens  besteht  darin,  daß  man  sich  an  Zeiten  erin- 
nern kann,  wo  man  es  schlechter  hatte.  Ich  bin  dankbar,  daß  mein  Leben  schon 
so  lang  ist,  daß  ich  einige  der  Segnungen  erfahren  habe,  die  Ungemach  mit  sich 
bringt.  Ich  erinnere  mich  an  die  große  Weltwirtschaftskrise,  wo  uns  bestimmte 
Wertbegriffe  tief  eingeprägt  wurden.  Zu  diesen  Werten  gehörte  auch  die  Dank- 
barkeit für  das,  was  wir  hatten,  weil  wir  nämlich  so  wenig  hatten.  Wir  mußten  ler- 
nen, vorzusorgen,  um  überleben  zu  können.  Anstatt  Neid  und  Zorn  auf  das  zu 
entwickeln,  was  man  nicht  hatte,  lernten  viele  Menschen,  Dankbarkeit  für  die 
wenigen  einfachen  Dinge  zu  empfinden,  mit  denen  wir  gesegnet  waren,  beispiels- 
weise warmes  selbstgebackenes  Brot,  Haferflocken  und  vieles  andere. 


,Einer  von  ihnen 
[den  Aussätzigen]  aber 
kehrte  um,  als  er  sah, 
daß  er  geheilt  war;  und 
er  lobte  Gott  mit  lauter 
Stimme.  Er  warf  sich 
vor  den  Füßen  Jesu  zu 
Boden  und  dankte  ihm." 
(Lukas  17:15,16.) 
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Ein  weiteres  Beispiel:  Ich  weiß  noch,  wie  meine  liebe  war,  sich  anderen  Menschen  -  also  auch  Jesus  -  zu  nahen. 

Großmutter  Caroline  Roper  Finlinson  auf  der  Farm  Seife  Wer  an  dieser  schrecklichen  Krankheit  litt,  wurde  zu  den 

gekocht  hat.  In  den  Topf  kamen  unter  anderem  ausgelasse-  übrigen  Kranken  verbannt  und  mußte  mit  ihnen  leiden, 

nes  Tierfett  und  Holzasche.  Die  Seife  roch  sehr  kräftig  und  (Siehe  Levitikus  13:45,46.)  Ihr  trauriger  Ruf  „Jesus,  Meister, 

war  fast  so  hart  wie  ein  Ziegelstein.  Aber  wir  hatten  kein  hab  Erbarmen  mit  uns!"  muß  den  Erretter  tief  berührt 

Geld,  um  weiche,  wohlriechende  Seife  zu  kaufen.  Auf  der  haben.  Als  sie  dann  geheilt  und  von  den  Priestern  für  rein 

Farm  waren  viele  schmutzige,  nach  Schweiß  riechende  Klei-  erklärt  worden  waren  und  sich  wieder  in  die  Gesellschaft 

dungsstücke  zu  waschen,  und  es  gab  dort  viele  Leute,  die  am  eingliedern  durften,  waren  sie  sicher  von  Freude  und  Erstau- 

Samstagabend  dringend  ein  Bad  brauchten.  Wenn  man  sich  nen  überwältigt.  Nach  einem  so  großen  Wunder  waren  sie 

mit  der  selbstgekochten  Seife  wusch,  wurde  man  zwar  schön  sicher  von  Herzen  zufrieden.  Doch  sie  dachten  nicht  mehr 

sauber,  roch  aber  nach  dem  Baden  schlimmer  als  vorher.  Da  an  ihren  Wohltäter.  Es  ist  schwer  zu  verstehen,  warum  es 

ich  heute  häufiger  Seife  verwende  denn  als  Kind,  freue  ich  ihnen  so  sehr  an  Dankbarkeit  mangelte.  Solche  Undankbar- 

mich  jeden  Tag  aufs  neue  über  milde,  wohlriechende  Seife.  keit  ist  egozentrisch,  ist  eine  Form  des  Stolzes.  Was  hat  es  zu 

Ein  negativer  Aspekt  der  heutigen  Zeit  besteht  darin,  bedeuten,  daß  der  einzige,  der  umkehrte,  um  Jesus  Dank  zu 
daß  wir  so  vieles,  was  wir  haben,  als  selbstverständlich  sagen,  aus  Samarien  war?  Wie  in  der  Geschichte  vom  barm- 
erachten. Der  Herr  hat  gesagt:  „Was  nützt  es  dem  Menschen,  herzigen  Samariter  scheint  auch  hier  deutlich  zu  werden, 
wenn  ihm  eine  Gabe  gewährt  wird,  und  er  empfängt  sie  daß  jemand  von  niedrigerem  Stand  beziehungsweise  mit 
nicht?"  (LuB  88:33.)  Der  Apostel  Paulus  hat  unsere  Zeit  weniger  Geld  sich  seiner  Pflicht  oft  besser  bewußt  ist  und 
gemeint,  als  er  an  Timotheus  schrieb,  in  den  letzten  Tagen  edler  handelt. 

seien  die  Menschen  selbstsüchtig,  „habgierig,  prahlerisch,  Zusätzlich  zur  persönlichen  Dankbarkeit  als  Grundsatz 

überheblich,   ungehorsam   gegen  die   Eltern,   undankbar,  der  Errettung  möchte  ich  auch  auf  die  Dankbarkeit  einge- 

ohne  Ehrfurcht"  (2  Timotheus  3:2).  Diese  Sünden  sind  alle  hen,  die  wir  für  unsere  vielen  Segnungen  empfinden  sollten, 
miteinander  verflochten,  und  Undankbarkeit  macht  uns  Wer  von  Ihnen  sich  in  dieser  Generation  der  Kirche 

dafür  empfänglich.  angeschlossen  hat,  der  hat  mit  Menschen  Gemeinschaft 

Das  Beispiel  vom  dankbaren  Samariter  sagt  viel  aus.  Als  gefunden,  deren  Vorfahren  zum  Teil  viel  erdulden  und 

der  Erretter  durch  Samarien  und  Galiläa  zog,  war  er  im  große  Opfer  bringen  mußten.  Diese  Opfer  kommen  als 

Begriff,   ein  Dorf  zu  betreten,   als   ihm  zehn  Aussätzige  Vermächtnis  nun  auch  Ihnen  zugute,  denn  diese  Eigenschaf- 

entgegenkamen.  „Sie  riefen:  Jesus,  Meister,  hab  Erbarmen  ten  sind  das  allgemeine  Vermächtnis  derjenigen,  die  Fehler 

mit  uns!"  Jesus  forderte  sie  auf,  hinzugehen  und  sich  den  und  Unvollkommenheiten  haben,  aber  ein  edles  Ziel  verfol- 

Priestern  zu  zeigen.  gen,  nämlich  das  Ziel,  allen  Menschen  die  süße,  Frieden 

„Und  während  sie  zu  den  Priestern  gingen,  wurden  sie  schenkende  Gewißheit  zu  vermitteln,  wer  sie  sind,  und  in 

rein.  ihnen  Nächstenliebe  und  den  festen  Entschluß  zu  bewirken, 

Einer  von  ihnen  aber  kehrte  um,  als  er  sah,  daß  er  geheilt  Gottes  Gebote  zu  halten.  Das  ist  der  heilige  Ruf  des  Evange- 

war;  und  er  lobte  Gott  mit  lauter  Stimme.  liums.  Das  ist  der  Wesenskern  unserer  Gottesverehrung. 

Er  warf  sich  vor  den  Füßen  Jesu  zu  Boden  und  dankte  Fraglos  müssen  wir  uns  über  das  informieren,  was  auf  der 

ihm.  Dieser  Mann  war  aus  Samarien.  Welt  geschieht.  Doch  die  neuzeitlichen  Kommunikations- 

Da  sagte  Jesus:  Es  sind  doch  alle  zehn  rein  geworden,  mittel  tragen  auch  Gewalt  und  Elend  der  Menschen  aus 

Wo  sind  die  übrigen  neun?  aller  Welt  wie  eine  erstickende  Flut  in  unser  Zuhause.  Es  £ 

QU 

Ist  denn  keiner  umgekehrt,  um  Gott  zu  ehren,  außer  kommt  der  Punkt,  wo  wir  Frieden  und  geistige  Erneuerung 

diesem  Fremden?  finden  müssen.  $ 

o 
Und  er  sagte  zu  ihm:  Steh  auf  und  geh!  Dein  Glaube  hat  Voll  tiefer  Dankbarkeit  weise  ich  auf  den  Frieden  und 

dir  geholfen."  (Lukas  17:11-19.)  die  Zufriedenheit  hin,  die  wir  in  der  geistigen  Geborgen-  z 

Der  Aussatz  war  eine  so  ekelhafte  Krankheit,  daß  es  heit  unseres  Zuhauses,   in  der  Abendmahlsversammlung  | 

OO 

denjenigen,  die  daran  erkrankt  waren,  per  Gesetz  untersagt  und  im  heiligen  Tempel  finden  können.  In  einer  solchen  1 
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friedevollen  Umgebung  kommt  unsere  Seele  zur  Ruhe.  Wir 
haben  das  Gefühl,  nach  Hause  zu  kommen. 

Vor  einiger  Zeit  besuchte  ich  das  Königreich  Tonga. 
Penisimani  Muti,  der  Präsident  des  Pfahles  Nuku'alofa  Süd, 
arrangierte  im  Pfahlzentrum  einen  Familienabend  mit  Text- 
beiträgen und  Musikeinlagen.  Der  Familienabend  wurde  zu 
Ehren  des  regierenden  Monarchen  Tonagas  durchgeführt, 
nämlich  seiner  Majestät  König  Taufa'ahau  Tupou  IV.  Der 
König  erwies  uns  die  Gnade,  die  Veranstaltung  mit  seinen 
Töchtern  und  Enkeltöchtern  zu  besuchen.  Auch  viele 
Adlige  und  diplomatische  Vertreter  auf  Tonga  waren  zuge- 
gen. Die  Mitglieder  boten  ein  hervorragendes  Programm 
mit  Text-  und  Musikeinlagen  dar.  Eine  Enkelin  des  Königs 
sang  ein  Solo  mit  dem  Titel  „Wie  sehr  ich  meinen  Großvater 
liebe".  Eider  John  Sonnenberg  von  den  Siebzigern  und  ich 
wurden  gebeten,  kurz  einige  Worte  zu  sagen,  was  wir  auch 
gerne  taten. 

Nach  dem  Programm  setzte  sich  der  König  über  das  übli- 
che Protokoll  hinweg  und  trat  auf  uns  zu,  um  uns  und  unsere 
Frauen  als  Zeichen  seines  Dankes  für  die  Aufführung  derer 
seiner  Untertanen,  die  der  Kirche  angehören,  zu  begrüßen. 
Das  vorgeschriebene  Protokoll  muß  oft  eingehalten  werden, 
aber  Freundlichkeit  ist  immer  und  überall  angemessen. 


Mir  kommt  es  vor,  als  tobe  ein  Krieg  zwischen  gegensätzli- 
chen Eigenschaften,  die  keinen  leeren  Fleck  in  unserer  Seele 
zulassen.  Wenn  Dankbarkeit  nicht  vorhanden  ist  oder  sich 
zurückzieht,  schleicht  sich  oft  Auflehnung  ein  und  füllt  den 
leergewordenen  Platz  aus.  Damit  meine  ich  nicht  die  Aufleh- 
nung gegen  gesellschaftliche  Unterdrückung.  Ich  meine 
vielmehr  die  Auflehnung  gegen  sittliche  Reinheit,  Schön- 
heit, Anständigkeit,  Ehrlichkeit,  Ehrerbietung  und  Achtung 
vor  der  Autorität  der  Eltern.  Ein  dankbares  Herz  ist  der  Be- 
ginn wahrer  Größe.  Es  zeugt  von  Demut.  Es  ist  eine  Grund- 
lage für  die  Entwicklung  von  Tugenden  wie  Beten,  Glaube, 
Mut,  Zufriedenheit,  Glück,  Liebe  und  Wohlergehen. 

Doch  alle  menschlichen  Stärken  unterliegen  dem  unbe- 
zweifelbaren  Grundsatz:  „Was  man  nicht  nutzt,  schwindet 
dahin."  Wenn  man  seine  Muskeln  nicht  nutzt,  werden  sie 
schwach;  wenn  man  seine  Fähigkeiten  nicht  nutzt,  verliert 


Nach  dem  Programm  setzte  sich  der  König  über 
das  übliche  Protokoll  hinweg  und  trat  auf  uns  zu,  um 
uns  als  Zeichen  seines  Dankes  für  die  Aufführung 
derjenigen  seiner  Untertanen,  die  der  Kirche  angehören, 
zu  begrüßen. 
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man  sie;  wenn  man  seinen  Glauben  nicht  einsetzt,  schwin-  unerschrockenen  Handkarrenpioniere,  die  allein  mit  Mus- 

det  er  dahin.  Präsident  Thomas  S.  Monson  hat  während  kelkraft  ihre  wenigen  Habseligkeiten  in  Handkarren  über 

seiner  Zeit  als  Mitglied  des  Kollegiums  der  Zwölf  Apostel  die  ausgedörrte  Prärie  und  durch  den  Schnee  hoher  Berge 

gesagt:    „Bedank    dich!    Diese    zwei   Wörter   bergen    das  zogen,  um  der  Verfolgung  zu  entgehen  und  in  den  Tälern 

Geheimnis  für  eine  glückliche  Ehe,  für  dauerhafte  Freund-  Utahs  Gott  in  Frieden  verehren  zu  können?  Wie  können  die 

schaft  und  für  persönliches  Glück."  (Pathways  to  Perfection,  Nachkommen  der  Handkarrenpioniere  die  Dankesschuld 

1973,  Seite  254.)  Der  Herr  hat  gesagt:  „Und  wer  alles  mit  für  den  Glauben  ihren  Vorfahren  abtragen? 
Dankbarkeit  empfängt,  der  wird  herrlich  gemacht  werden;  Zu   diesen   unerschrockenen   Pionieren   gehörte   auch 

und  die  Dinge  dieser  Erde  werden  ihm  zufallen,  ja,  hundert-  Emma  Batchelor,  eine  junge  Engländerin,  die  ohne  Familie 

fältig  und  mehr."  (LuB  78:19.)  reiste.  Sie  trat  die  Reise  in  der  Handkarrengruppe  Willie  an, 

Ich  bin  dankbar  für  die  Menschen  hier  auf  der  Erde,  die  doch  als  die  Pioniere  Fort  Laramie  erreichten,  wurden  sie 

kleine   Kinder  lieben  und  schätzen.  Vor  einigen  Jahren  angewiesen,  die  Last  zu  verringern.  Emma  wurde  aufgefor- 

befand  ich  mich  spätabends  in  einem  überfüllten  Flugzeug  dert,   den   Kupferkessel   zurückzulassen,    in   dem   sie   ihre 

auf  dem  Weg  von  Mexiko-Stadt  nördlich  nach  Culiacan.  Habseligkeiten  verstaut  hatte.  Sie  weigerte  sich,  stellte  den 

Die  Sitzreihen  waren  sehr  eng,  und  alle  Plätze  waren  besetzt,  Kessel  am  Wegesrand  ab  und  setzte  sich  darauf,  um  auf  die 

meist  von  freundlichen  Mexikanern.  Überall  im  Flugzeug  Gruppe  Martin  zu  warten,  die  -  wie  sie  wußte  -  nur  wenige 

lagen  Pakete  und  Handgepäckstücke  jeder  Größe.  Eine  Tagesreisen   hinter    ihnen   war.    Als   die    Martin-Gruppe 

junge  Frau  mit  vier  kleinen  Kindern,  von  denen  das  älteste  ankam,  schloß  sie  sich  Paul  Gourleys  Familie  an.  Einer  der 

etwa  vier  Jahre  alt  und  das  jüngste  ein  Säugling  war,  ging  Söhne  schrieb  viele  Jahre  später:  „Hier  schloß  sich  uns 

den  Gang  hinunter.  Neben  den  Kindern  hatte  sie  noch  ein  Schwester  Emma  Batchelor  an.  Wir  waren  sehr  froh  darüber, 

Windelpaket,  einen  faltbaren  Kinderwagen  und  mehrere  denn  sie  war  jung  und  kräftig  und  bedeutete  mehr  Mehl  für 

Taschen  bei  sich.  Die  Kinder  waren  müde,  weinten  und  unser  Essen."  In  dieser  Zeit  brachte  Schwester  Gourley  ein 

quengelten.  Als  die  Frau  ihren  Platz  eingenommen  hatte,  Kind  zur  Welt,  und  Emma  fungierte  als  Hebamme.  Zwei 

stürzten  die  Passagiere  in  ihrer  Nähe  -  Männer  und  Frauen  -  Tage  packte  sie  Mutter  und  Kind  auf  den  Handkarren  und 

geradezu  herbei,  um  ihr  zu  helfen.  Schon  bald  hatten  die  half  mit,  diesen  zu  ziehen. 

übrigen  Passagiere  die  Kinder  liebevoll  getröstet  und  ver-  Wer  von  der  Martin-Gruppe  auf  der  Reise  starb,  hatte 

sorgt.  Sie  wurden  von  einem  Passagier  zum  nächsten  ge-  nicht  mehr  unter  Erfrierungen  an  Füßen,  Ohren,  Nase 

reicht  -  durch  das  ganze  Flugzeug.  So  wurden  alle  Fluggäste  und  Fingern  zu  leiden  -  Verletzungen,  die  die  anderen  ihr 

zu  Babysittern.  Die  Kinder  kuschelten  sich  in  die  liebevoll  Leben  lang  quälten.  Emma  Batchelor  jedoch,  die  damals 

ausgestreckten  Arme  und  schliefen  bald  ein.  Besonders  21  Jahre  alt  war,  hatte  Glück;  sie  überstand  die  Strapazen 

bemerkenswert  fand  ich  es,  daß  einige  Männer,  die  dem  unbeschadet. 

Anschein  nach  Vater  beziehungsweise  Großvater  waren,  den  Als  sie  ein  Jahr  später  Präsident  Brigham  Young  kennen- 
Säugling  liebevoll  in  den  Armen  wiegten  und  streichelten,  lernte,  der  ganz  erstaunt  darüber  war,  daß  sie  keine  Erfrie- 
Die  Mutter  mußte  sich  während  des  größten  Teils  des  Fluges  rungen  hatte,  erklärte  sie  ihm:  „Bruder  Brigham,  es  gab 
kaum  um  ihre  Kinder  kümmern.  Mir  tat  es  nur  leid,  daß  nie-  niemanden,  der  für  mich  sorgte  oder  sich  um  mich  küm- 
mand  mir  das  Baby  reichte!  Hier  wurde  mir  wieder  einmal  merte.  Also  mußte  ich  selbst  für  mich  sorgen.  Als  Bruder 
bewußt,  daß  die  Wertschätzung  und  die  aufmerksame  Savage  uns  warnte  [und  riet,  wir  sollten  nicht  losziehen], 
Freundlichkeit,  die  man  kleinen  Kindern  entgegenbringt,  war  ich  anderer  Ansicht.  Das  war  ein  Fehler,  und  ich  ver- 
ein Ausdruck  der  Liebe  ist,  die  der  Erretter  für  sie  empfindet,  suchte,  diesen  Fehler  wiedergutzumachen.  Jeden  Tag  erfüllte 

Wie  kann  man  zeigen,  daß  man  dankbar  ist  für  das  Ver-  ich  mein  Pensum,  was  das  Ziehen  des  Karrens  betraf.  Wenn 

mächtnis  des  Glaubens,  das  Pioniere  in  so  vielen  Ländern  wir  an  einen  Fluß  kamen,  blieb  ich  stehen,  zog  Schuhe  und 

der  Erde  unter  Beweis  gestellt  haben,  die  kämpften  und  Strümpfe  und  den  Überrock  aus  und  legte  alles  auf  den 

Opfer   brachten,   damit  das   Evangelium   Wurzeln   fassen  Wagen.  Wenn  ich  den  Wagen  dann  über  den  Fluß  gebracht 

konnte?  Wie  kann  man  zeigen,  daß  man  dankbar  ist  für  die  hatte,  ging  ich  noch  einmal  zurück  ans  andere  Ufer  und  trug 
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den  kleinen  Paul  auf  dem  Rücken  hinüber.  Dann  setzte  ich 
mich  hin  und  rieb  meine  Füße  kräftig  mit  meinem  wollenen 
Halstuch  ab.  Anschließend  zog  ich  trockene  Schuhe  und 
Strümpfe  an." 

Die  Nachfahren  dieser  Pioniere  können  ihre  Dankes- 
schuld teilweise  dadurch  abtragen,  daß  sie  treu  zu  der  Sache 
stehen,  für  die  ihre  Vorfahren  so  viel  erlitten  haben. 

Wie  für  alle  Gebote  gilt  auch  für  die  Dankbarkeit,  daß  sie 
eine  Voraussetzung  für  ein  glückliches  Leben  ist.  Dankbar- 
keit öffnet  uns  nämlich  die  Augen  für  die  vielen  Segnungen, 
von  denen  wir  unablässig  umgeben  sind.  Präsident  J.  Reuben 
Clark,  ehemals  Ratgeber  in  der  Ersten  Präsidentschaft,  hat 
gesagt:  „Halten  Sie  die  Segnungen  fest,  die  Gott  Ihnen 
geschenkt  hat.  Es  ist  nicht  Ihre  Aufgabe,  sie  zu  erlangen, 
denn  sie  sind  bereits  gegeben  worden;  Sie  sind  vielmehr 
verpflichtet,  sie  zu  schätzen."  (Church  News,  14.  Juni  1969, 
Seite  2.)  Ich  hoffe,  daß  wir  jetzt,  zur  Weihnachtszeit,  ein 


Die  Nachfahren  dieser  Pioniere  können  ihre 
Dankesschuld  teilweise  dadurch  abtragen,  daß  sie 
treu  zu  der  Sache  stehen,  für  die  ihre  Vorfahren 
so  viel  erlitten  haben. 


dankbares  Herz  haben,  damit  wir  die  vielen  Segnungen  zu 
schätzen  wissen,  die  Gott  uns  so  großzügig  geschenkt  hat. 
Mögen  wir  dem  himmlischen  Vater  und  unseren  Mitmen- 
schen offen  unsere  Dankbarkeit  bekunden.  G 


FÜR  DIE  HEIMLEHRER 

1.  Ein  negativer  Aspekt  der  heutigen  Zeit  besteht 
darin,  daß  wir  so  vieles,  was  wir  haben,  als  selbst- 
verständlich erachten. 

2.  Undankbarkeit  ist  egoistisch,  ist  eine  Form  des 
Stolzes. 

3.  Ein  dankbares  Herz  ist  der  Beginn  wahrer  Größe. 
Es  zeugt  von  Demut.  Es  ist  die  Grundlage  für 

die  Entwicklung  von  Tugenden  wie  Beten, 
Glaube,  Mut,  Zufriedenheit,  Glück,  Liebe  und 
Wohlergehen. 
4-   Dankbarkeit  ist  eine  Voraussetzung  für  ein 
glückliches  Leben  und  öffnet  uns  die  Augen  für 
die  vielen  Segnungen,  von  denen  wir  unablässig 
umgeben  sind. 
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Worte  des  lebenden  Propheten 

Erkenntnis  und  Rat  von  Präsident  Gordon  B.  Hinckley 


Unser  Zeugnis  von  Christus 

„Keine  Kirche  der  Welt  gibt  ein- 
drucksvoller Zeugnis  vom  Herrn  Jesus 
Christus  als  Sohn  Gottes  und  Erlöser 
der  Welt  als  unsere  Kirche,  die  seinen 
Namen  trägt  -  die  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  Letzten  Tage.  Wir  ver- 
kündigen sein  Evangelium.  Wir  versu- 
chen, im  Geiste  der  Liebe  zu  wirken, 
die  er  uns  vorgelebt  hat."1 

Frieden  auf  der  Welt 

„Das  Evangelium  Jesu  Christi  ist  die 
einzige  Möglichkeit,  den  Haß  auszu- 
löschen, der  unter  den  Menschen 
herrscht.  Wenn  sie  das  Evangelium 
annehmen  und  sich  bewußt  machen, 
daß  Gott  unser  Vater  ist,  daß  alle 
Menschen  Brüder  sind  und  was  das 
Sühnopfer  Christi  bewirkt,  dann  wird 
es  viel  mehr  Frieden  auf  der  Welt 
geben.  Es  wird  keinen  Frieden  geben, 
ehe  dies  nicht  häufiger  geschieht.  Des- 
halb sind  wir  hier,  liebe  Brüder  und 
Schwestern.  Das  ist  das  Ziel,  das  wir 
mit  unserer  Arbeit  verfolgen  -  das 
Evangelium  des  Herrn  Jesus  Christus  zu 
lehren  und  den  Menschen  das  Herz 
anzurühren,  damit  sie  einander  als 
Brüder  und  Schwestern,  als  Kinder  des 
himmlischen  Vaters,  betrachten."2 

Den  Herrn  lieben 

„Den  Herrn  zu  lieben  ist  nicht  nur 
ein  guter  Rat,  nicht  nur  ein  frommer 
Wunsch.  Es  ist  ein  Gebot.  Es  ist  das 


erste  und  größte  Gebot,  das  uns  auf- 
getragen wurde,  denn  die  Liebe  zu 
Gott  ist  die  Wurzel,  aus  der  jede 
andere  Art  von  Liebe  entspringt.  Die 
Liebe  zu  Gott  ist  die  Wurzel  aller 
Tugend,  aller  Güte,  aller  Charakter- 
stärke und  aller  Treue,  das  richtige  zu 
tun.  . . .  Lieben  Sie  den  Herrn,  Ihren 
Gott,  und  lieben  Sie  seinen  Sohn,  und 
seien  Sie  immer  dankbar  dafür,  daß  sie 
uns  lieben.  Wenn  auch  jede  andere 
Liebe  dahinschwindet  -  Gottes  strah- 
lende, erhabene,  immerwährende 
Liebe  und  die  Liebe  seines  Sohnes,  der 
sein  Leben  für  uns  hingegeben  hat, 
bleibt  bestehen."3 

Gottes  Verheißungen 

„Groß  sind  die  Verheißungen  des 
Herrn.  Ich  finde  es  wunderbar,  daß  der 
Herr  niemals  etwas  von  uns  verlangt, 
ohne  damit  eine  Segnung  zu  verknüp- 
fen. Es  ist  kein  Opfer,  nach  dem  Evan- 
gelium Jesu  Christi  zu  leben.  Es  ist 
niemals  ein  Opfer,  wenn  man  mehr 
zurückerhält,  als  man  gibt.  Es  ist  eine 
Investition.  Und  das  Leben  nach  dem 
Evangelium  Jesu  Christi  erweist  sich 
als  beste  Investition  überhaupt,  denn 
der  damit  verbundene  Ertrag  ist  ewig 
und  immerwährend."^ 


Eine  Weltkirche 

„Wir  sind  keine  amerikanische  Kir- 
che. Wir  sind  keine  englische  Kirche. 
Wir  sind  keine  japanische  Kirche.  Wir 
sind  eine  weltweite  Kirche  mit  einer 
weltweiten  Botschaft  und  einem  welt- 
weiten Programm;  was  wir  tun,  ist 
allein  darauf  ausgerichtet,  den  Men- 
schen zu  helfen,  sie  zu  erheben,  sie  zu 
stärken  -  wie  oft  gesagt  wird,  schlechte 
Menschen  gut  und  gute  Menschen 
besser  zu  machen.  Wir  lehren  Frieden 
und  das  Evangelium  Jesu  Christi.  Wir 
bemühen  uns,  die  Goldene  Regel 
umzusetzen  und  den  Bedrängten  hilf- 
reich beizustehen,  wo  sie  auch  sind  und 
wie  die  Umstände  auch  sein  mögen."5 

Pornographie 

„Betrachten  Sie  Pornographie  als 
das,  was  sie  ist  -  ein  teuflisches,  schlei- 
miges, schales  Gebräu,  das  jedem,  der 
davon  kostet,  Elend,  Herabwürdigung 
und  Reue  bringt.  Die  Kirche  erwartet 
von  Ihnen,  die  Sie  den  Namen  des 
Herrn  Jesus  Christus  auf  sich  genom- 
men haben,  daß  Sie  im  Sonnenlicht 
der  Tugend  wandeln  und  sich  der  Kraft 
und  der  Freiheit  erfreuen,  die  damit 
verbunden  sind."6 

Verteidigen,  was  recht  ist 

„Stehen  Sie  für  das  Recht  ein.  In 
einer  Welt,  die  wie  auf  Kufen  tiefer 
und  immer  tiefer  abrutscht,  ist  es 
nicht  genug,  lau  zu  sein  und  untätig 
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abzuwarten.  Bekennen  Sie  Farbe.  Tun      Zeichen  von  der  Tafel  putzen  und  dein 


Sie  sich  mit  anderen  zusammen,  und 
treten  Sie  für  alles  ein,  was  recht,  wahr, 
sittlich  und  gut  ist,  was  immer  es  auch 
sei.  Hier  in  dieser  Versammlung  sehe 
ich  genug  Menschen,  um  beinahe  jeder 
Sache  eine  Wendung  zu  geben,  wenn 
wir  nur  einig  sind  und  gemeinsam 
die  Stimme  für  das  erheben,  was  der 
Gott  des  Himmels  als  wahr  und  recht 
bezeichnet  hat." ' 

Tugend 

„Es  gibt  auf  der  Welt  nichts  kost- 
bareres als  die  Tugend.  Sollte  hier  nun 
jemand  unter  uns  sein,  der  seine  Gren- 
zen überschritten,  der  übertreten  hat 
und  nun  meint,  alles  sei  verloren,  dann 
laßt  mich  sagen:  Es  ist 
nicht  alles  verloren.  Nach 
dem  Glauben  an  den 
Herrn  Jesus  Christus  ist  die 
Umkehr  der  erste  Grund- 
satz des  Evangeliums.  Du 
kannst  umkehren  und  die 
Vergangenheit  hinter  dir 
lassen;  du  kannst  sozusagen 
reinen  Tisch  machen,  jene 


Leben  fortsetzen.  Falls  es  in  deiner 
Vergangenheit  etwas  derartiges  gibt, 
sprich  vertraulich  mit  dem  Bischof 
darüber;  bring  es 
in    Ordnung    und 


werde  wieder  rein.  Seid  rein.  Es  gibt 
auf  der  Welt  nichts  schöneres  als  ein 
schönes  Mädchen,  das  in  Gedanke, 
Wort  und  Tat  rein  ist;  nichts  sieht 
besser  und  attraktiver  aus  als  so  ein 
junger  Mann."8 


FUSSNOTEN 
1   Interview  mit  Susan  Evans, 
BBC  Radio  4,  England, 
26.  August  1995. 
2  Andacht  mit  Angestellten 
der  Kirche,  Solihull,  England, 
30.  August  1995. 
3  Regionalkonferenz  am  Ricks  College, 
Rexburg,  Idaho,  29.  Oktober  1995. 

4  Regionalkonferenz  in  Tacoma, 
Washington,  20.  August  1995. 

5  Interview  mit  Susan  Evans,  BBC  Radio  4, 
England,  am  26.  August  1995. 

6  Seminar  für  Tempelpräsidenten, 

17.  August  1995. 

7  Regionskonferenz  auf  Ohau,  Hawaii, 
am  18.  Februar  1996. 

8  Fireside  für  Jugendliche,  San  Diego, 
Kalifornien,  am  23.  März  1996. 


SEITE  8:  FOTO  VON  JED  CLARK.  DIESE  SEITE: 
DIE  KREUZIGUNG,  GEMÄLDE  VON  CARL 
HEINRICH  BLOCH.  ORIGINAL  IN  DER  KAPELLE 
VON  SCHLOSS  FREDERIKSBORG  IN 
DÄNEMARK.  NACHDRUCK  MIT  FREUNDLICHER 
GENEHMIGUNG  DES  FREDERIKSBORG-  _ 
MUSEUMS.  INSET:  SIMEON  MIT  DEM  CHRISTUS- 
KIND, GEMÄLDE  VON  GREG  K.  OLSEN. 
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MIT  FREUDE  SCHENKEN 


Eider  Henry  B.  Eyring 

vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 


Ich  habe  immer  davon  geträumt, 
großzügig  schenken  zu  können.  Ich 
kann  mir  vorstellen,  wie  jemand 
mit  Tränen  der  Freude  in  den  Augen 
und  mit  einem  Lächeln  mein  Ge- 
schenk öffnet  und  dadurch  zeigt,  daß  es 
auf  das  Schenken  und  nicht  nur  auf  das 
Geschenk  ankommt.  Sicher  haben 
auch  andere  Menschen  diesen  Traum, 
und  viele  sind  wahrscheinlich  bereits 
Experten  des  Schenkens.  Doch  wie 
ich  fragen  sich  vielleicht  sogar  die 
Experten:  Wodurch  wird  ein  Geschenk 
etwas  Besonderes? 

Mein  Leben  lang  bin  ich  von  Exper- 
ten des  Schenkens  umgeben  gewesen. 
Keiner  von  ihnen  hat  mir  je  erklärt, 
wie  man  schenkt,  aber  ich  habe  beob- 
achtet und  mir  eine  Theorie  zurecht- 
gelegt. Diese  Theorie  basiert  auf  dem 
Nachdenken  über  viele  Geschenke 
und  viele  Feiertage,  doch  ein  bestimm- 
ter Tag  und  ein  bestimmtes  Geschenk 
können  hier  als  Beispiel  dienen. 

Es  was  noch  nicht  einmal  vor  Weih- 
nachten, sondern  im  Sommer.  Meine 
Mutter  war  am  frühen  Nachmittag  ge- 
storben. Mein  Vater,  mein  Bruder  und 
ich  fuhren  aus  dem  Krankenhaus  nach 
Hause  -  nur  wir  drei.  Wir  machten  uns 
eine  Kleinigkeit  zu  essen  und  unterhiel- 
ten uns  dann  mit  Besuchern.  Es  wurde 
spät,  und  die  Dunkelheit  brach  herein, 
aber  ich  weiß  noch,  daß  wir  immer 
noch  kein  Licht  gemacht  hatten. 

Da  klingelte  es.  Vati  machte  die  Tür 
auf.  Draußen  standen  Tante  Catherine 
und  Onkel  Bill.  Ich  sah,  daß  Onkel  Bill 
ein  Glas  Kirschen  in  der  Hand  hielt. 


Ich  sehe  heute  noch  die  tiefroten,  fast 
purpurfarbenen  Kirschen  und  den 
goldenen  Deckel  vor  mir,  mit  dem 
das  Glas  verschlossen  war.  Onkel  Bill 
sagte:  „Vielleicht  mögt  ihr  ein  paar 
Kirschen.  Ihr  habt  wahrscheinlich 
keinen  Nachtisch  bekommen." 

Das  hatten  wir  auch  nicht.  Wir  drei 
setzten  uns  an  den  Küchentisch,  gaben 
ein  paar  Kirschen  in  Schälchen  und 
aßen  sie,  während  Onkel  Bill  und 
Tante  Catherine  Geschirr  spülten. 
Onkel  Bill  fragte:  „Wen  habt  ihr  noch 
nicht  angerufen?  Sagt  mir  die  Namen; 
ich  rufe  für  euch  an."  Wir  nannten  ihm 
einige  Verwandte,  die  sicher  von  Mut- 
ters  Tod  erfahren  wollten.  Dann  gin- 
gen Onkel  Bill  und  Tante  Catherine 
wieder.  Wahrscheinlich  waren  sie 
nicht  länger  als  20  Minuten  bei  uns. 

Meine  Theorie  läßt  sich  am  besten 
verstehen,  wenn  man  sich  auf  ein 
bestimmtes  Geschenk  konzentriert, 
beispielsweise  das  Glas  Kirschen.  Ich 
will  meine  Theorie  jetzt  einmal  vom 
Blickwinkel  des  Beschenkten  aus  er- 
klären, nämlich  meinem.  Das  ist  wich- 
tig, denn  entscheidend  beim  Schenken 
ist,  was  der  Beschenkte  empfindet. 

So  weit  ich  weiß,  gliedert  sich  das 
Schenken  und  das  Beschenktwerden 
immer  in  drei  Abschnitte,  die  ich 
anhand  jenes  Geschenks  deutlich 
machen  möchte,  das  ich  damals  im 
Sommer  erhielt. 

Erstens  spürte  ich,  daß  Onkel  Bill 
und  Tante  Catherine  mit  mir  fühlten 
und  sich  in  meine  Lage  versetzten.  Das 
finde  ich  immer  noch  wunderbar.  Sie 
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müssen  gewußt  haben,  daß  wir  zu  müde 
waren,  um  uns  mehr  als  eine  Kleinigkeit 
zu  essen  zu  machen.  Sie  müssen  gewußt 
haben,  daß  ein  Schälchen  mit  selbstein- 
gemachten Kirschen  uns  für  wenige 
Augenblicke  wieder  das  Gefühl  gab, 
eine  vollständige  Familie  zu  sein.  Das 
Bewußtsein,  daß  jemand  wußte,  was  ich 
empfand,  war  mir  viel  wichtiger  als  die 
Kirschen  an  sich.  Ich  weiß  nicht  mehr, 
wie  die  Kirschen  geschmeckt  haben, 
aber  ich  kann  mich  noch  daran  erin- 
nern, daß  jemand  wußte,  wie  mir  zu- 
mute war,  und  sich  um  mich  kümmerte. 

Zweitens  spürte  ich,  daß  das 
Geschenk  ohne  Verpflichtung  für 
mich  war.  Ich  wußte,  daß  Onkel  Bill 
und  Tante  Catherine  uns  von  sich  aus 
etwas  geschenkt  hatten.  Sie  taten  das 
nicht  in  Erwartung  einer  Reaktion;  es 
machte  ihnen  einfach  Freude,  etwas  zu 
verschenken. 

Und  drittens  war  das  Geschenk  auch 
mit  einem  Opfer  verbunden.  Man  mag 
sich  nun  fragen:  „Sie  hatten  doch  aus 
Freude  am  Schenken  gehandelt.  Inwie- 
fern war  das  ein  Opfer?"  Mir  jedoch  war 
das  Opfer  bewußt.  Ich  wußte,  daß  Tante 
Catherine  die  Kirschen  für  ihre  Familie 
eingekocht  hatte.  Sie  aßen  wahrschein- 
lich gern  Kirschen.  Und  doch  schenkte 
sie  mir  die  Freude,  die  eigentlich  für  ihre 
Familie  gedacht  gewesen  war.  Das  ist 
Opfern.  Doch  seitdem  ist  mir  auch  die 
folgende  wunderbare  Tatsache  bewußt 
geworden:  Onkel  Bill  und  Tante  Cathe- 
rine müssen  wohl  gemeint  haben,  daß  es 
ihnen  mehr  Freude  machen  würde, 
wenn  ich  die  Kirschen  aß,  als  wenn  sie 
sie  selbst  aßen.  Sie  haben  ein  Opfer 
gebracht,  aber  sie  haben  dafür  mehr 
zurückerhalten,  als  sie  gegeben  hatten  - 
nämlich  daß  ich  glücklich  war.  Jeder 
kann  denjenigen,  den  er  beschenkt, 
wissen  lassen,  daß  das  Geschenk  mit 
einem  Opfer  verbunden  war.  Doch  nur 
solch  ein  Experte  kann  den  anderen 
Menschen  spüren   lassen,   daß   dieses 


Opfer  dem  Schenkenden  Freude  berei- 
tet, weil  es  dem  Beschenkten  hilft. 

Das  also  ist  meine  Theorie.  Zum 
Schenken  gehört  dreierlei:  Man  spürt, 
was  der  andere  empfindet,  man  schenkt, 
ohne  etwas  dafür  zu  erwarten,  und  man 
betrachtet  das  Opfer  als  Gewinn. 

Es  ist  sicher  nicht  einfach,  anhand 
dieser  Theorie  große  Fortschritte  für 
das  diesjährige  Schenken  zu  Weih- 
nachten zu  machen.  Man  muß  üben, 
und  zwar  nicht  nur  an  einem  einzigen 
Feiertag,  um  das  spüren  zu  können,  was 
ein  anderer  Mensch  empfindet.  Und  es 
dauert  auch  eine  Weile,  bis  man  in 
der  Lage  ist,  ein  Geschenk  zu  machen, 
ohne  etwas  dafür  zu  erwarten,  und 
Freude  an  diesem  Opfer  zu  empfinden. 
Aber  wenigstens  können  wir  dieses 
Jahr  zu  Weihnachten  damit  beginnen, 
ein  guter  Beschenkter  zu  sein.  Es  steht 
in  unserer  Macht,  anderen  durch  un- 
sere Sichtweise  das  Gefühl  zu  vermit- 
teln, ein  schönes  Geschenk  gemacht  zu 
haben.  Wir  können  jedes  Geschenk 
dadurch  wertvoller  werden  lassen. 
Gleichermaßen  können  wir  aber  auch 
jedem  Geschenk  durch  unsere  Sicht- 
weise den  Wert  nehmen.  Zum  Schen- 
ken gehören  der  Schenkende  und  der 
Beschenkte.  Hoffentlich  verwenden 
wir  meine  Theorie  nicht  dazu,  die 
Geschenke  und  Gaben  zu  kritisieren, 
die  uns  dieses  Jahr  zuteil  werden. 
Hoffentlich  machen  wir  uns  damit 
vielmehr  bewußt,  wie  oft  man  uns 
Verständnis  entgegenbringt  und  wie 
viele  Geschenke  mit  Freude  und  sogar 
unter  Opfern  gemacht  werden. 

Es  gibt  noch  etwas,  womit  wir  noch 
dieses  Jahr  zu  Weihnachten  begin- 
nen können,  um  besser  schenken  zu 
können.  Wir  können  nämlich  damit 
beginnen,  einige  Geschenke  -  wich- 
tige Geschenke  -  für  zukünftige  Weih- 
nachtsfeste auf  die  Seite  zu  legen. 

Während  des  Religionsunterrichts 
am  Ricks  College  nahm  ich  einmal 


Abschnitt  25  im  Buch  ,Lehre  und 
Bündnisse'  durch.  Hier  fordert  der  Herr 
Emma  Smith  auf,  ihre  Zeit  darauf  zu 
verwenden,  „zu  schreiben  und  viel  zu 
lernen"  (LuB  25:8).  Etwa  in  der  dritten 
Reihe  von  hinten  saß  eine  blonde  Frau, 
die  die  Brauen  hochzog,  als  ich  darüber 
sprach,  wie  wichtig  es  ist,  schreiben  zu 
lernen.  Sie  meldete  sich  zu  Wort  und 
sagte:  „Das  kommt  mir  nicht  besonders 
sinnvoll  vor.  Ich  werde  wahrscheinlich 
niemals  etwas  anderes  schreiben  als 
Briefe  an  meine  Kinder."  Alle  lachten. 

Da  stand  fast  ganz  hinten  ein  junger 
Mann  auf.  Er  hatte  das  ganze  Semester 
über  kaum  etwas  gesagt.  Er  war  älter  als 
die  übrigen  Studenten,  und  er  war 
schüchtern.  Er  fragte,  ob  er  etwas  sagen 
dürfe,  und  erzählte  dann  mit  leiser 
Stimme,  daß  er  Soldat  in  Vietnam 
gewesen  sei.  Eines  Tages  hatte  er  sein 
Gewehr  aus  der  Hand  gelegt  und  war 
durch  das  Lager  gegangen,  um  Post  in 
Empfang  zu  nehmen.  Gerade  als  er 
einen  Brief  in  die  Hand  gedrückt  be- 
kommen hatte,  gab  jemand  Alarm,  und 
er  sah  Gewehrfeuer.  Der  Feind  stürmte 
heran.  Mit  bloßen  Händen  kämpfte  er 
sich  zurück  zu  seinem  Gewehr.  Ge- 
meinsam mit  den  anderen  Überleben- 
den schlug  er  die  Gegner  in  die  Flucht. 
Die  Verwundeten  wurden  abtranspor- 
tiert. Dann  setzte  er  sich  inmitten  der 
Überlebenden  und  einiger  Gefallener 
auf  die  Erde  und  öffnete  den  Brief. 

Er  war  von  seiner  Mutter.  Sie 
schrieb,  daß  sie  ein  geistiges  Erlebnis 
gehabt  habe,  durch  das  ihr  versichert 
worden  sei,  daß  er  am  Leben  bleiben 
und  nach  Hause  zurückkehren  werde, 
wenn  er  rechtschaffen  bliebe.  Der  junge 
Mann  wandte  sich  an  die  anderen  Stu- 
denten und  sagte  leise:  „Dieser  Brief 
war  für  mich  heilige  Schrift.  Ich  habe 
ihn  aufbewahrt."  Dann  setzte  er  sich. 

Auch  wenn  Sie  jetzt  noch  keine 
Kinder  haben,  werden  Sie  wahrschein- 
lich eines  Tages  welche  haben.  Können 
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Ein  junger  Soldat  in  Vietnam  erhielt  einen  Brief  von  seiner  Mutter,  die  schrieb, 
daß  sie  ein  geistiges  Erlebnis  gehabt  habe,  in  dem  ihr  versichert  worden 
sei,  daß  er  am  Leben  bleiben  und  nach  Hause  zurückkehren  werde,  wenn  er 
rechtschaffen  bliebe.  Er  sagte:  „Dieser  Brief  war  für  mich  heilige  Schrift/' 


Sie  sich  ihre  Gesichter  vorstellen? 
Können  Sie  sich  ausmalen,  daß  sie  sich 
eines  Tages  irgendwo  in  Lebensgefahr 
befinden?  Können  Sie  die  Angst 
spüren,  die  sie  dann  empfinden?  Wür- 
den Sie  ihnen  gerne  etwas  geben?  Was 
für  Opfer  mögen  wohl  notwendig  sein, 
um  ihnen  den  Brief  zu  schreiben,  den 
sie  ihnen  gerne  schreiben  möchten  ?  Sie 
können  diese  Opfer  nicht  in  der  Stunde 
bringen,  die  Sie  noch  Zeit  haben,  ehe 
der  Briefträger  kommt.  Sie  können  sie 
auch  nicht  an  einem  Tag  oder  sogar  in 
einer  Woche  bringen.  Dazu  sind  viel- 
leicht mehrere  Jahre  notwendig,  aber 
Sie  können  schon  heute  damit  begin- 
nen. Eine  gute  Möglichkeit  dazu  ist  das 
Führen  eines  Tagebuches.  Und  wenn 
Sie  sich  Ihre  Kinder  und  deren  Empfin- 
dungen vorstellen  und  an  die  Briefe 
denken,  die  sie  von  Ihnen  brauchen 


werden,  dann  erscheint  Ihnen  das  viel- 
leicht gar  nicht  mehr  als  Opfer. 

Es  gibt  ein  weiteres  Geschenk,  das 
wir  vielleicht  machen  möchten  und  mit 
dessen  Vorbereitung  wir  schon  früh 
beginnen  müssen.  Diesen  Beginn  habe 
ich  einmal  als  Bischof  miterlebt.  Mir 
gegenüber  saß  ein  Student  und  sprach 
über  die  Fehler,  die  er  gemacht  hatte.  Er 
sprach  auch  darüber,  wie  sehr  er  sich 
wünschte,  daß  seine  zukünftigen  Kinder 
einen  Vater  hatten,  der  das  Priestertum 
anwenden  konnte  und  an  den  sie  für 
immer  gesiegelt  waren.  Er  sagte,  er 
wisse,  daß  der  Preis  dafür  hoch  sei 
und  die  Umkehr  ihm  große  Schmerzen 
bereiten  könne.  Und  dann  sagte  er 
etwas,  was  ich  niemals  vergessen  werde: 
„Bischof,  ich  komme  zurück.  Ich  werde 
alles  tun,  was  notwendig  ist.  Ich  komme 
zurück."  Er  empfand  Trauer;  er  glaubte 


an  Christus.  Und  doch  waren  Monate 
schmerzhafter  Anstrengung  notwendig. 

Doch  an  diesem  Weihnachtsfest 
gibt  es  irgendwo  eine  Familie,  in  der  der 
Vater  -  der  Student  von  damals  -  das 
Priestertum  trägt,  und  die  Familie  hat 
Hoffnung  für  die  Ewigkeit  und  Friede 
auf  Erden.  Wahrscheinlich  wird  er  sei- 
nen Kindern  alle  möglichen  bunt  ein- 
gepackten Geschenke  machen,  aber 
nichts  ist  so  wichtig  wie  das  Geschenk, 
mit  dem  er  vor  langer  Zeit  in  meinem 
Büro  begonnen  hat.  Damals  spürte  er, 
was  die  Kinder,  von  denen  er  zu  dem 
Zeitpunkt  nur  träumte,  brauchen  wür- 
den. Er  begann  früh  und  großzügig  zu 
schenken.  Er  opferte  seinen  Stolz,  seine 
Trägheit  und  seine  Empfindungslosig- 
keit. Ich  bin  sicher,  daß  er  das  heute 
nicht  mehr  als  Opfer  betrachtet. 

Sein  Geschenk  ist  erst  durch  andere 
Gaben  vor  langer  Zeit  möglich  gewor- 
den. Gott  Vater  gab  seinen  Sohn,  und 
Jesus  Christus  gab  uns  das  Sühnopfer. 
Das  sind  Gaben  von  unermeßlicher 
Größe  und  unermeßlichem  Wert. 

Jesus  ließ  uns  allen  seine  Gabe  be- 
reitwillig und  ohne  eine  Verpflichtung 
unsererseits  zuteil  werden.  Er  hat 
gesagt:  „Deshalb  liebt  mich  der  Vater, 
weil  ich  mein  Leben  hingebe,  um  es 
wieder  zu  nehmen. 

Niemand  entreißt  es  mir,  sondern 
ich  gebe  es  aus  freiem  Willen  hin." 
(Johannes  10:17,18.) 

Ich  gebe  Zeugnis:  Wenn  wir  diese 
Gabe  annehmen,  die  uns  durch  ein 
unbegrenztes  Opfer  zuteil  wurde,  dann 
bereiten  wir  dem  Urheber  dieser  Gabe 
Freude.  Jesus  hat  gesagt:  „Ich  sage  euch: 
Ebenso  wird  auch  im  Himmel  mehr 
Freude  herrschen  über  einen  einzigen 
Sünder,  der  umkehrt,  als  über  neunund- 
neunzig Gerechte,  die  es  nicht  nötig 
haben  umzukehren."  (Lukas  15:7.) 

Wenn  Ihnen  dabei  genauso  warm 
ums  Herz  wird  wie  mir,  dann  möchten 
Sie  dem  Erretter  bestimmt  auch  etwas 
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schenken.  Aber  hat  er  nicht  schon 
alles?  Nein,  nicht  alles.  Er  hat  nicht 
alle  von  uns  wieder  für  immer  bei  sich  - 
noch  nicht.  Hoffentlich  spüren  wir 
die  Empfindungen,  die  er  im  Herzen 
trägt,  nämlich  den  Wunsch  nach  der 
Gewißheit,  daß  wir  alle  wieder  zu 
ihm  nach  Hause  kommen.  Dieses 
Geschenk  können  wir  ihm  nicht  an 
einem  einzigen  Tag  oder  einem  einzi- 
gen Weihnachtsfest  bringen.  Aber  wir 
können  ihm  heute  zeigen,  daß  wir  auf 
dem  richtigen  Weg  sind. 

Auch  wenn  wir  bereits  so  weit  sind, 
gibt  es  noch  etwas,  was  wir  schenken 
können.  Wir  sind  umgeben  von 
Menschen,  die  der  Herr  liebt,  und  er 
möchte  ihnen  helfen  -  durch  uns. 

Wer  das  Sühnopfer  des  Erretters  an- 
genommen hat,  zeichnet  sich  dadurch 
aus,  daß  er  bereit  ist  zu  geben.  Wenn 
wir  uns  rein  machen,  werden  wir  wohl 
auch  empfänglicher  und  großzügiger 
und  haben  mehr  Freude  daran,  andere 
Menschen  an  dem  teilhaben  zu  lassen, 
was  uns  so  viel  bedeutet.  Wahrschein- 
lich hat  der  Erretter  deshalb  auch  das 
Geben  als  Beispiel  genommen,  um 
deutlich  zu  machen,  wer  einst  zu  ihm 
zurückkehren  wird: 

„Dann  wird  der  König  denen  auf  der 
rechten  Seite  sagen:  Kommt  her,  die  ihr 
von  meinem  Vater  gesegnet  seid,  nehmt 
das  Reich  in  Besitz,  das  seit  der  Erschaf- 
fung der  Welt  für  euch  bestimmt  ist. 

Denn  ich  war  hungrig,  und  ihr  habt 
mir  zu  essen  gegeben;  ich  war  durstig, 
und  ihr  habt  mir  zu  trinken  gegeben; 
ich  war  fremd  und  obdachlos,  und  ihr 
habt  mich  aufgenommen; 

ich  war  nackt,  und  ihr  habt  mir  Klei- 
dung gegeben;  ich  war  krank,  und  ihr 


habt  mich  besucht;  ich  war  im  Gefäng- 
nis, und  ihr  seid  zu  mir  gekommen 

Amen,  ich  sage  euch:  Was  ihr 
für  einen  meiner  geringsten  Brüder 
getan  habt,  das  habt  ihr  mir  getan." 
(Matthäus  25:34-36, 40.) 

Und  das  ist  meiner  Meinung  nach 
der  schönste  Effekt,  wenn  man  eine 
große  Gabe  empfängt:  Man  möchte 
selbst  auch  geben  und  richtig  geben. 
Ich  habe  mein  ganzes  Leben  lang  von 
solchen  Gaben  profitiert.  Dafür  bin  ich 
dankbar. 

Viele  dieser  Gaben  sind  schon  vor 
langer  Zeit  gegeben  worden.  Bald  jährt 
sich  wieder  der  Geburtstag  des  Prophe- 
ten Joseph  Smith  -  der  23.  Dezember. 
Er  hat  sein  großes  Talent  und  sein 
Leben  hingegeben,  damit  das  Evange- 
liumjesu Christi  wiederhergestellt  wer- 
den konnte.  Meine  Vorfahren  haben 
ihre  Heimat  und  ihr  vertrautes  Leben 
aufgegeben,  um  das  wiederhergestellte 
Evangelium  anzunehmen;  sie  taten  das 
nicht  nur  für  sich,  sondern  auch  -  und 
vielleicht  sogar  noch  mehr  -  für  mich. 

Was  also  müssen  wir  tun,  um  selbst 
frohe  Weihnachten  zu  haben  und  ande- 
ren frohe  Weihnachten  zu  bereiten? 
„Umsonst  habt  ihr  empfangen,  um- 
sonstsollt ihr  geben."  (Matthäus  10:8.) 

Ich  bete  darum,  daß  wir  umsonst 
geben  mögen.  Ich  bete  darum,  daß 
wir  spüren  können,  was  andere  Men- 
schen empfinden,  daß  wir  Geschenke 
machen  mögen,  ohne  uns  dazu  ver- 
pflichtet zu  fühlen  oder  uns  etwas 
davon  zu  versprechen,  und  daß  wir  in 
der  Gewißheit  handeln,  daß  Opfern 
uns  Freude  bereitet,  wenn  wir  die 
Freude  zu  schätzen  wissen,  die  wir  an- 
deren Menschen  damit  bereiten.  D 
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An  diesem  Weihnachtsfest  gibt  es  irgendwo  eine  Familie,  in  der  der  Vater 
seinen  Kindern  wahrscheinlich  alle  möglichen  bunt  eingepackten  Geschenke 
machen  wird,  aber  nichts  ist  so  wichtig  wie  das  Geschenk  der  Umkehr, 
mit  dem  er  vor  langer  Zeit  in  meinem  Büro  begonnen  hat. 
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Diese  „nicht  zu  bändigende"  Klasse! 
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Naida  Stephens  Tims 

I  M  M  as!  [ch  sollte  diese  nicht  zu 
Mm  um  bändigenden  Teenager  unter- 
W  m  richten?  Ein  Unglück  kommt 
selten  allein,  dachte  ich,  als  ich  das 
Büro  des  Bischofs  verließ. 

Mein  Mann  war  beim  Militär  und 
weit  weg,  und  ich  war  nach  Hause  gefah- 
ren, um  meine  Großmutter  zu  pflegen, 
die  Krebs  im  letzten  Stadium  hatte.  Zwei 
muntere  Kleinkinder,  ein  Säugling,  ein 
gefräßiger  alter  Ofen,  der  bei  den  gerade 
herrschenden  Minusgraden  von  Hand 
mit  Kohle  gefüttert  werden  mußte,  und 
nun  noch  die  Vorstellung,  eine  weitere 
Aufgabe  übernehmen  zu  müssen  -  das 
war  mehr,  als  ich  ertragen  konnte. 

Während  des  Nachhausewegs 
weinte  ich.  Ich  hatte  schon  viel  über 
die  Sonntagsschulklasse  der  Sechzehn- 
jährigen gehört.  Aber  der  Bischof  hatte 
mir  gesagt,  daß  die  Bischofschaft  gefa- 
stet und  gebetet  habe,  um  zu  erfahren, 
was  sie  tun  solle,  und  daß  „der  Herr 
mich  gesandt"  habe. 

Zuerst  war  ich  verbittert.  Aber  als  ich 
dann  betete,  mußte  ich  nach  und  nach 
an  das  denken,  was  der  Erretter  für  mich 
getan  hatte.  Mir  wurde  bewußt,  daß  ich 
da  wenigstens  diese  Klasse  für  ihn  über- 
nehmen konnte.  Obwohl  mir  diese  Auf- 
gabe noch  immer  sehr  schwer  erschien, 
änderte  sich  meine  Einstellung,  und  ich 
machte  mich  an  die  Arbeit.  Es  dauerte 
nicht  lange,  bis  ich  mich  eifrig  bemühte, 
zu  den  jungen  Leuten  in  meiner 
Sonntagsschulklasse      durchzudringen. 

Am  Heiligen  Abend  kamen  mir  drei 
Jungen  aus  meiner  Sonntagsschul- 
klasse zu  Hilfe.  Plötzlich  wurde  mir 
leichter  ums  Herz 


Die  Monate  vergingen,  und  ich  lernte 
jeden  einzelnen  kennen  und  lieben. 

Doch  wegen  der  vielen  Schwierig- 
keiten, die  ich  zu  bewältigen  hatte, 
befand  ich  mich  in  jenem  Jahr  zu  Weih- 
nachten nicht  gerade  in  fröhlicher 
Stimmung.  Am  Heiligen  Abend  saß  ich 
allein  neben  dem  Weihnachtsbaum 
und  versuchte  vergeblich,  die  Eisen- 
bahn für  meinen  kleinen  Jungen  aufzu- 
bauen. Draußen  schneite  es,  und  plötz- 
lich wurde  ich  tieftraurig.  Ich  fühlte 
mich  einsam.  Bisher  hatte  ich  gemeint, 
alles  gut  im  Griff  zu  haben,  aber  an  die- 
sem Abend  -  mein  Mann  war  weit  weg 
am  anderen  Ende  der  Welt  -  brach  alles 
über  mir  zusammen.  Großmutter  dahin- 
siechen zu  sehen,  mich  um  meine  Kin- 
der zu  kümmern,  das  Wetter  zu  ertragen, 
den  Ofen  am  Brennen  zu  halten,  die 
Eisenbahn  aufzubauen  -  das  alles  schien 
mir  plötzlich  mehr,  als  ich  ertragen 
konnte.  Ich  senkte  den  Kopf  und  warf 
meine  Last  unter  Tränen  auf  den  Herrn. 

Während  ich  dort  kniete,  hörte  ich 
ein  Klopfen  an  der  Tür.  Es  war  schon 
spät,  und  ich  fragte  mich,  wer  in  aller 
Welt  das  wohl  sein  möge.  Ich  öffnete 
die  Tür  und  sah,  daß  drei  Jungen  aus 
meiner  Sonntagsschulklasse  draußen 
standen.  Sie  waren  voller  Schnee.  Die 
drei  waren  Schlittenfahren  gewesen 
und  hatten  gesehen,  daß  bei  mir  noch 
Licht  brannte.  Deshalb  beschlossen 
sie,  mich  kurz  zu  besuchen  und  mir 
Frohe  Weihnachten  zu  wünschen.  Ich 
bat  sie  herein  und  bewirtete  sie  mit 
heißer  Schokolade  und  Kuchen. 

Schon  bald  hatten  sie  die  Eisen- 
bahn aufgebaut,  und  gemeinsam  pack- 
ten wir  die  letzten  Weihnachtsge- 
schenke ein.  Alles  sah  wunderschön 
aus.  Die  Jungen  umarmten  mich,  dank- 


ten mir  dafür,  daß  ich  ihnen  eine  so 
gute  Lehrerin  und  auch  Freundin  war, 
und  wünschten  mir  noch  einmal  Frohe 
Weihnachten.  Dann  gingen  sie.  Ich 
sah  ihnen  nach,  wie  sie  im  Licht  der 
Straßenlaternen  davongingen.  Plötz- 
lich wurde  mir  leichter  ums  Herz,  und 
später  am  Abend  kniete  ich  nieder,  um 
dem  himmlischen  Vater  dafür  zu  dan- 
ken, daß  er  sie  zu  mir  gesandt  hatte. 

Einige  Wochen  später  ging  es  Groß- 
mutter noch  schlechter,  und  sie  mußte 
ins  Krankenhaus.  Es  war  notwendig,  daß 
ich  nachts  bei  ihr  blieb,  und  ich  freute 
mich  auch,  die  letzten  Stunden  ihres 
Lebens  alleine  mit  ihr  verbringen  zu 
können.  Die  Mädchen  aus  meiner 
Sonntagsschulklasse  kümmerten  sich 
abwechselnd  um  meine  Kinder,  wäh- 
rend ich  im  Krankenhaus  war.  Ein 
anderes  Mädchen  kam  jeden  Tag  nach 
der  Schule,  um  das  Abendessen  zu 
kochen,  damit  ich  mich  ausruhen 
konnte.  Die  Jungen  bauten  einen 
Schuppen  für  die  Kohle  und  eine  Art 
Rutsche,  so  daß  ich  keine  Kohlen  mehr 
schleppen  mußte.  Sie  kümmerten  sich 
um  den  alten  Ofen  und  nahmen  mir  alle 
schwere  Arbeit  ab.  Sie  umgaben  mich 
mit  Liebe  und  Fürsorge.  Ohne  sie  hätte 
ich  es  nicht  geschafft. 

Großmutter  starb  im  Mai,  und  mein 
Mann  kam  schließlich  auch  wieder 
nach  Hause.  Der  Winter,  wo  meine 
„nicht  zu  bändigenden"  Teenager  mir 
geholfen  haben,  liegt  inzwischen  viele 
Jahre  zurück,  aber  ich  werde  niemals 
vergessen,  was  ich  damals  gelernt  habe. 
Ich  weiß  heute  nämlich  viel  besser,  daß 
wir  alles  tun  können,  was  der  Herr  von 
uns  verlangt,  und  daß  die  Segnungen, 
die  wir  dafür  erhalten,  unsere  Anstren- 
gungen mehr  als  wettmachen.  □ 
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„DER  GUTE  HIRT" 
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m  V  T"ährend  der  Weihnachtszeit  denken  wir  oft  an 
M/Ä/  den  Bericht  in  der  Bibel,  wo  erzählt  wird,  wie  die 
▼  T  Hirten  über  ihre  Schafe  wachten.  Diese  Szene  hat 
Symbolcharakter:  Sie  führt  uns  nämlich  vor  Augen,  mit 
welcher  Sorge  und  Liebe  der  himmlische  Vater  über  alle 
seine  Kinder  wacht.  Und  sie  läßt  uns  daran  denken,  daß  er 
seinen  geliebten  Sohn  gesandt  hat  -  den  guten  Hirten,  der 
eine  einzigartige,  göttliche  Mission  zu  erfüllen  hatte  -, 
damit  dieser  uns  zu  ihm  zurückführt. 

In  vielen  Schriftstellen  wird  durch  Sinnbilder  auf  das 
Kommen  Jesu,  auf  sein  irdisches  Wirken  und  seine  Mission 
als  Erretter  aller  Menschen  hingewiesen.  Und  in  den  vielen 
Stellen,  in  denen  vom  Hirten  und  seiner  Herde  die  Rede  ist, 
liegt  ein  gewisser  Symbolgehalt  auf  der  Hand.  Ja,  der  Erret- 
ter selbst  hat  diese  Symbole  oft  in  seinen  Lehren  verwendet. 

i 
DER  GUTE  HIRT 

Zu  Beginn  seines  irdischen  Wirkens  hat  Jesus  sich 
selbst  als  guten  Hirten  bezeichnet:  „Ich  bin  der  gute  Hirt. 
Der  gute  Hirt  gibt  sein  Leben  hin  für  die  Schafe."  (Johannes 
10:11.)  Ein  Hirt,  dem  die  Schafe  gehören,  bringt  ihnen 
nicht  nur  Liebe  entgegen,  sondern  setzt  auch  oft  sein  Leben 
für  sie  aufs  Spiel. 


Im  Gegensatz  zum  guten  Hirten  gibt  es  aber  auch  den 
Hirten,  dem  seine  Herde  nicht  richtig  am  Herzen  liegt, 
sondern  der  sich  nur  um  sie  kümmert,  weil  er  damit  seinen 
Lebensunterhalt  verdient:  „Der  bezahlte  Knecht  aber, 
der  nicht  Hirt  ist  und  dem  die  Schafe  nicht  gehören,  läßt  die 
Schafe  im  Stich  und  flieht,  wenn  er  den  Wolf  kommen 
sieht;  und  der  Wolf  reißt  sie  und  jagt  sie  auseinander." 
(Johannes  10:12.) 

Diese  Schriftstelle  könnte  man  als  Anspielung  auf  den 
Satan  verstehen,  der  wie  ein  Wolf  auf  unterschiedliche 
Weise  die  Schafe  jagt,  um  sie  zu  reißen  und  auseinanderzu- 
jagen. Hier  flieht  der  bezahlte  Knecht,  anstatt  sich  den  Ver- 
suchungen des  Satans  entgegenzustellen.  Doch  der  Erretter 
hat  gesagt,  er  sei  der  gute  Hirt  und  bereit,  sein  Leben  für  alle 
Kinder  des  himmlischen  Vaters  zu  geben.  Dies  hat  er  ja  auch 
durch  sein  Sühnopfer  unter  Beweis  gestellt. 

In  Johannes  10:7  erklärt  der  Erretter,  daß  die  Menschen 
durch  ihn  -  und  nur  durch  ihn  -  in  das  Reich  des  himm- 
lischen Vaters  gelangen  können:  „Amen,  amen,  ich  sage 
euch:  Ich  bin  die  Tür  zu  den  Schafen." 

Zur  Zeit  Jesu  gab  es  zweierlei  Arten  von  Schafhürden. 
Da  war  einmal  ein  großes  Gebäude  mit  Tragebalken,  das 
mit  Zweigen  und  Stroh  gedeckt  war  und  im  Winter  als 
Zufluchtsort  diente.  Im  Frühling  und  im  Sommer  wurden 
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alle  Schafe  eines  Ortes  gemeinsam  durch  eine  große  Umfrie- 
dung unter  freiem  Himmel  vor  Angreifern  geschützt. 
Abends  brachten  alle  Hirten  ihre  Schafe  dorthin,  und  ein 
Mann  hielt  während  der  Nacht  Wache. 

Jesus  nahm  diese  Sitte  als  Gleichnis,  um  deutlich  zu 
machen,  daß  er  der  Hirt  ist,  der  nachts  bei  den  Schafen 
Wache  hält;  er  beschützt  und  bewacht  die  Herde,  und 
niemand  kann  in  die  Umfriedung  eindringen,  der  nicht  das 
Evangelium  kennt  und  um  sein  Verhältnis  zum  himm- 
lischen Vater  weiß.  Ja,  Jesus  ist  der  Hüter  des  Tores;  „und  er 
hat  dort  keinen  Knecht"  (2  Nephi  9:41). 

DIE  HERDE  DES  HIRTEN 

Anhand  des  Gleichnisses  von  den  Schafen  und  dem  Hir- 
ten hat  der  Erretter  auch  deutlich  gemacht,  daß  seine  Jünger 
seine  Stimme  erkennen  würden.  Sie  würden  wissen,  daß  er 
der  wahre  Hirt  ist,  der  sie  finden  und  aus  der  Welt  rufen 
werde.  „Die  Schafe  hören  auf  seine  Stimme;  er  ruft  die 
Schafe,  die  ihm  gehören,  einzeln  beim  Namen  und  führt  sie 
hinaus."  (Johannes  10:3.) 

Als  ich  in  Israel  war,  sah  ich  einen  kleinen  Jungen,  der 
seine  Schafe  so  herbeipfeifen  und  -rufen  konnte,  wie  man  es 
mit  einem  Hund  macht.  Mein  Schwiegersohn,  der  dort  zwei 
Jahre  verbrachte,  erklärte  mir,  daß  manche  Hirten  mit  ihren 
Schafen  so  eng  verbunden  sind,  daß  sie  einzelne  Schafe 
beim  Namen  rufen  und  diese  Schafe  dem  Ruf  folgen  und  aus 
der  Herde  hervortreten.  Jesus  kannte  das  Wesen  der  Schafe. 
Als  er  deshalb  über  die  Pharisäer  und  andere  Menschen 
sprach,  die  nicht  zu  seiner  Herde  gehörten  und  ihn  nicht  als 
das  erkannten,  was  er  war,  erläuterte  er  dies  am  Beispiel  der 
Schafe.  Als  er  sie  rief,  traten  sie  nicht  aus  der  Herde 
hervor  und  folgten  ihm  nicht. 

Im  9.  Kapitel  des  Johannesevangeliums  lesen  wir, 
daß  die  Pharisäer  den  Erretter  fragten,  warum  er  am 
Sabbat  einen  Blinden  geheilt  habe.  Der  Erretter  dis- 
kutierte eine  ganze  Weile  mit  ihnen  und  sagte  dann: 
„Wer  in  den  Schafstall  nicht  durch  die  Tür  hineingeht,  son- 
dern anderswo  einsteigt,  ist  ein  Dieb  und  ein  Räuber. 

Wer  aber  durch  die  Tür  hineingeht,  ist  der  Hirt  der 
Schafe. 

Ihm  öffnet  der  Türhüter,  und  die  Schafe  hören  auf  seine 


Stimme;  er  ruft  die  Schafe,  die  ihm  gehören,  einzeln  beim 
Namen  und  führt  sie  hinaus. 

. . .  Und  die  Schafe  folgen  ihm;  denn  sie  kennen  seine 
Stimme. 

Einem  Fremden  aber  werden  sie  nicht  folgen,  sondern  sie 
werden  vor  ihm  fliehen,  weil  sie  die  Stimme  des  Fremden 
nicht  kennen."  (Johannes  10:1—5.) 

Damit  wollte  der  Erretter  deutlich  machen,  daß  der 
Blinde,  den  die  Pharisäer  ungerechtfertigterweise  aus  der 
Gesellschaft  ausgestoßen  hatten,  jetzt  Zuflucht  in  der  Herde 
des  guten  Hirten  gefunden  hatte. 

In  vielerlei  Hinsicht  waren  die  Pharisäer  wie  Böcke.  In 
vielen  Herden  gibt  es  Schafe  und  Böcke.  Doch  Schafe  und 
Böcke  sind  sehr  unterschiedlich  und  vertragen  sich  nicht 
gut  miteinander.  Die  meisten  Hirten  haben  lieber  Schafe, 
weil  Böcke  immer  wieder  in  Schwierigkeiten  geraten.  Die 
Schafe  hingegen  sind  sanftmütig,  laufen  langsam  und  sind 
in  der  Regel  gehorsam.  Bei  den  umherstreifenden  Böcken  ist 
das  nicht  der  Fall. 


DIE  LIEBE  DES  HIRTEN 

Der  Erretter  hat  die  Schafe  auch  als  Beispiel  genommen, 
um  deutlich  zu  machen,  wie  sehr  ihm  der  Wert  jeder  einzel- 
nen Seele  am  Herzen  liegt.  In  Lukas  15:4  heißt  es:  „Wenn 
einer  von  euch  hundert  Schafe  hat  und  eines  davon  verliert, 
läßt  er  dann  nicht  die  neunundneunzig  in  der  Steppe  zurück 
und  geht  dem  verlorenen  nach,  bis  er  es  findet?"  Und  in 
Matthäus  9:36  steht:  „Als  er  die  vielen  Menschen  sah,  hatte 
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er  Mitleid  mit  ihnen;  denn  sie  waren  müde  und  erschöpft  hatten,  fragte  der  Herr:  „Simon,  Sohn  des  Johannes,  liebst  du 

wie  Schafe,  die  keinen  Hirten  haben."  mich  mehr  als  diese?"  Petrus  antwortete:  „Ja,  Herr." 

Schafe,  die  in  die  Berge  gezogen  sind  und  dort  ohne  Hirt  Dann  gebot  der  Erretter  ihm  dreimal,  seine  Schafe  zu 

weiden,   sind  vielen  verschiedenen  Gefahren  ausgesetzt,  weiden  (siehe  Vers  15-17).  Dieses  Ereignis  war  sehr  wichtig, 

Obwohl  die  meisten  Schafe  bei  der  Herde  bleiben,  gibt  es  denn  hier  forderte  Jesus  den  Petrus  auf,  jetzt,  wo  er  selbst 

auch  welche,  die  ziellos  umherstreifen  und  dadurch  leicht  zum  himmlischen  Vater  zurückkehren  würde,  der  Herde  auf 

Räubern  in  die  Hände  fallen.  Manche  Schafe  jedoch  lernen,  der  Erde  als  Führer  zu  dienen.  Jesus  erklärte  Petrus,  daß  es 

dem  Hirten  zu  folgen,  der  sie  auf  sicherem  Pfad  führt.  In  nun  dessen  Aufgabe  war,  die  Schafe  in  der  Herde  des  Erret- 

beiden  Fällen  gilt:  Wenn  sich  niemand  um  die  Schafe  küm-  ters  zu  weiden, 
mert,  fallen  die  Räuber  über  sie  her,  und  die  Schafe  werden 

entweder  auseinandergetrieben  oder  getötet.  DAS  LAMM  GOTTES 

Die  Israeliten  waren  wie  Schafe  ohne  Hirt.  Ihre  eigenen 

Priester  hatten  sie  verraten,  und  sie  wurden  von  einer  aus-  Das  Bild  des  Lammes  zeichnet  ein  klares,  leicht  verständ- 

ländischen  Macht  beherrscht.  Außerdem  sollten  sie  bald  liches  Bild  von  der  Kreuzigung  und  dem  Sühnopfer.  In 

nach  der  Zerstörung  Jerusalems  zerstreut  werden.  Jesus  war  Johannes  1:29  heißt  es:  „Am  Tag  daraufsah  er  Jesus  auf  sich 

zur  Herde  gesandt  worden,  um  so  viele  zurückzuführen,  wie  zukommen  und  sagte:  Seht,  das  Lamm  Gottes,  das  die  Sünde 

auf  ihn  hören  wollten.  Aber  er  wußte,  daß  letztendlich  doch  der  Welt  hinwegnimmt." 

nur  wenige  ihm  folgen  würden.  Anläßlich  des  Paschafestes  wurde  jedesmal  ein  makel- 

Zur  Zeit  des  Erretters  gab  es  große  Herden  von  mehreren  loses  Lamm  für  das  Festessen  der  Familie  geschlachtet,  die 
tausend  Schafen;  es  waren  Tiere  von  vielen  Familien,  und  damit  die  Befreiung  Israels  aus  Ägypten  feierte.  Das  im  Vor- 
sie wurden  von  mehreren  Hirten  beaufsichtigt.  Das  ver-  feld  ausgesuchte  männliche  Lamm  wurde  vor  aller  Augen 
größerte  die  Sicherheit  der  Herde,  und  außerdem  war  es  den  geopfert,  und  sein  Blut  wurde  an  den  Eingang  der  Familie 
meisten  Menschen  lieber,  wenn  sich  ihre  Schafe  in  einer  gesprengt. 

großen  Herde  befanden.  Eine  kleine  Herde  wurde  gewöhn-  In  dieser  Hinsicht  ist  das  Lamm  ein  angemessenes  Sym- 
lich  nur  von  einem  Hirten  beaufsichtigt  und  konnte  daher  bol  für  den  Erretter,  der  ohne  Sünde  war  und  dessen  Sühn- 
vielleichter Räubern  zum  Opfer  fallen.  Doch  in  Lukas  12:32  opfer  uns  aus  der  Knechtschaft  der  Sünde  befreit  hat.  In 
sagt  der  Erretter:  „Fürchte  dich  nicht,  du  kleine  Herde!  Apostelgeschichte  8:32  liest  ein  Äthiopier  aus  Jesaja  vor: 
Denn  euer  Vater  hat  beschlossen,  euch  das  Reich  zu  geben."  „Wie  ein  Schaf  wurde  er  zum  Schlachten  geführt;  und  wie 
Damit  wollte  er  seinen  Jüngern  wohl  sagen,  daß  sie  keine  ein  Lamm,  das  verstummt,  wenn  man  es  schert,  so  tat  er  sei- 
Angst  zu  haben  brauchten,  auch  wenn  sie  nicht  nach  Tau-  nen  Mund  nicht  auf."  Als  der  Äthiopier  den  Philippus 
senden  zählten  und  nicht  mehrere  Hirten  hatten.  Der  Vater  fragte,  wen  Jesaja  damit  meine,  erzählte  Philippus  ihm  von 
im  Himmel  würde  dafür  sorgen,  daß  auch  mit  einem  einzi-  Jesus.  Das  Symbol  des  Schafes  war  leicht  verständlich  für 
gen  Hirten  gut  für  sie  gesorgt  war.  ihn,  der  sich  mit  Schafen  auskannte  und  sich  daher  die 

Demut,  die  Geduld  und  die  Sanftmut  des  Erretters  vorstel- 

DERRUFDESHIRTEN  len  konnte.  Nach  dem  Gespräch  mit  Philippus  ließ  der 

Äthiopier  sich  taufen.  (Siehe  Vers  34-38.) 

Bei  der  Berufung  des  Simon  Petrus  bediente  sich  der  Die   Schriftstellen,    in   denen  von   Schafen   und  dem 

Erretter  des  Bildes  der  Schafe.  In  Johannes  21  steht,  daß  der  Hirten  als  Symbol  die  Rede  ist,  lassen  uns  den  Erretter  und 

auferstandene  Herr  seine  Apostel,  die  am  See  von  Tiberias  seine  Mission  hier  auf  der  Erde  besser  verstehen  und  schät- 

fischten,  aufforderte,  sie  sollten  ihre  Netze  an  einer  bestimm-  zen.  Sie  führen  uns  noch  deutlicher  vor  Augen,  worin  seine 

I                ten  Stelle  auswerfen.  Als  sie  gehorchten,  machten  sie  einen  Mission  bestand,  wie  er  seine  Jünger  berief  und  wie  sehr  er 

1/3 

1                reichen  Fang.  Ein  wenig  später,  als  sie  mit  Jesus  gegessen  alle  Menschen  liebt.  D 
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Nettie  Hunsaker 

ILLUSTRATION  VON  KE'TK  ^ARSÖN 


Ich  glaube,  dieses  eine  Weihnachtsfest  werde  ich  niemals 
vergessen.  Ich  nahm  an,  daß  es  das  letzte  Weihnachts- 
fest zu  Hause  bei  meinen  Eltern  sei.  Wir  alle  wußten, 
daß  ich  kurz  nach  Weihnachten  auf  Mission  ging.  Anschlie- 
ßend würde  ich  dann  heiraten  und  von  da  an  Weihnachten 
mit  meiner  eigenen  kleinen  Familie  verbringen. 

Natürlich  war  mir  klar,  daß  es  auch  später  Jahre  gab,  wo 
ich  Weihnachten  mit  meinen  Eltern  verbrachte,  aber  nie 
wieder  konnte  ich  während  der  Vorweihnachtszeit  da  sein  - 
beim  Backen,  beim  Weihnachtsliedersingen,  beim  Aufhän- 
gen der  Strümpfe  und  bei  anderen  Aktivitäten  in  den 
Wochen  vor  dem  Fest.  Ich  war  jetzt  im  Begriff,  erwachsen  zu 
werden  und  mein  Zuhause  zu  verlassen.  Dieser  Gedanke 
machte  mir  angst. 

Ich  hatte  mich  schon  lange  auf  das  letzte  Weihnachtsfest 
zu  Hause  gefreut,  und  die  Woche  vor  dem  Fest  war  einfach 
wundervoll.  Ich  genoß  jede  einzelne  Minute  -  das  Backen  der 
Pfefferkuchenhäuser,  das  Krippenspiel,  das  Schmücken  des 
Weihnachtsbaumes  und  all  die  Geheimnisse  und  Überra- 
schungen, die  sich  in  jedem  Winkel  unseres  warmen  Hauses  zu 
verbergen  schienen.  Und  doch  mußte  ich  auch  immer  daran 
denken,  daß  dies  das  letzte  Jahr  war  -  danach  war  alles  anders. 
In  meiner  Familie  gab  es  viele  Weihnachtsbräuche.  Ein 
Brauch,  auf  den  wir  Kinder  uns  am  meisten  freuten,  betraf 
den  Weihnachtsabend.  Angefangen  beim  jüngsten  Kind  ging 
Papa  mit  jedem  einzelnen  Kind  nach  unten  in  das  Wohnzim- 
mer. Dort  setzte  er  sich  in  den  alten  Schaukelstuhl,  nahm  das 
Kind  in  den  Arm  und  sang  ihm  ein  ganz  besonderes  Weih- 


nachtslied vor.  Es  war  jedes  Jahr  das  gleiche  Lied,  und  wir 
kannten  es  alle  auswendig.  Es  ging  darin  um  Engel  und  tan- 
zende Spielsachen  am  Weihnachtsmorgen.  Wenn  man  dort 
in  Papas  Armen  saß  und  im  dunklen  Zimmer  die  Lieh-: 
ter  des  Weihnachtsbaumes  leuchten  sah,  fühlte 
man  sich  ganz  einfach  geborgen.  Irgendwie  wußte 
man,  daß  der  nächste  Morgen  viele  schöne  ^ 
Überraschungen  brachte.  Gleichgültig,  wie  alt  I 
oder  groß  wir  geworden  waren  -  Papa  setzte  sich 
jedes  Jahr  zu  Weihnachten  mit  uns  in  den  Schaukelstuhl. 

Als  ich  am  Abend  im  Bett  lag,  sah  ich  zu,  wie  meine 
Geschwister  der  Reihe  nach  nach  unten  geholt  wurden,  Ich 
war  das  älteste  Kind  zu  Hause,  weil  meine  älteste  Schwester 
auf  Mission  gegangen  war.  Nun  hörte  ich,  wie  unter  mir  im 
Wohnzimmer  immer  wieder  für  jedes  Kind  das  gleiche  Lied 
gesungen  wurde.  Dann  war  ich  an  der  Reihe.  Ich  folgte  Papa: 
die  Treppe  hinunter  ins  Wohnzimmer.  Er  saß  im  Schaukel' 
stuhl  und  öffnete  die  Arme. 

„Soll  ich  mich  denn  wirklich  noch  auf  deinen  Schoß 
setzen?"  fragte  ich. 

„Natürlich",  antwortete  er  lächelnd.  Dankbar  setzte  ich 
mich  auf  seinen  Schoß  und  kuschelte  mich  an  ihn. 

„Das  ist  mein  letzter  Abend  bei  dir  im  Schaukelstuhl", 
sagte  ich. 

„Ich  weiß",  antwortete  er  leise. 

Als  die  ersten  Takte  des  vertrauten  Liedes  erklangen, 
dachte  ich  an  die  vielen  Jahre  zurück,  in  denen  ich  dieses 
Lied  am  Weihnachtsabend  gehört  hatte.  Plötzlich  wünschte 
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etwas  in  mir,  ich  könnte  zu  Hause  bleiben.  Es  war  so  warm 
und  gemütlich,  und  ich  hatte  keine  Vorstellung  davon,  was 
mir  die  nächsten  Monate  und  Jahre  bringen  würden.  Ich 
begann  zu  weinen. 

Hoffentlich  hört  das  Lied  niemals  auf,  dachte  ich. 

Papa  begann  zu  singen: 

Gott  segne  dich,  liebes  Kind,  wenn  du  tief  jetzt  schläfst. 

Spielsachen  tanzen  für  dich , 

wenn  du  morgen  früh  erwachst. 

Ich  bet'  jeden  Tag  darum, 

daß  Engel  wachen  mögen. 

Ich  habe  dich  so  sehr  lieb, 

mein  liebes  Kind,  schlaf  wohl. 

Die  Jahre  zuvor  hatte  ich  bei  diesem  Lied  an  die 
Geschenke  gedacht,  die  der  nächste  Morgen  wohl  brachte. 
Aber  diesmal  -  beim  letzten  Mal  -  war  mir  bewußt,  daß  Papa 
vom  Leben  sang  und  von  den  Jahren,  die  vor  mir  lagen, 
nicht  von  Spielsachen,  die  zerbrechen  konnten,  sondern 
von  ewiger  Freude,  die  ich  auf  meiner  Reise  durch  das  Leben 
finden  sollte,  von  einer  Freude,  die  ich  mir  jetzt  noch  nicht 
einmal  vorstellen  konnte.  Ich  hörte  die  Rührung  in  seiner 
Stimme,  als  er  davon  sang,  daß  Engel  über  mich  wachen 
sollten,  und  zwar  nicht  nur  an  diesem  Abend,  sondern  auch 
an  allen  zukünftigen  Abenden,  wo  er  nicht  bei  mir  war. 

Als  die  letzten  Töne  verklangen,  ließ  ich  meinen  Tränen 
freien  Lauf.  Papa  und  ich  schauten  auf  die  Lichter  des  Weih- 


nachtsbaumes im  dunklen  Raum,  und  wir  schaukelten  noch 
immer,  als  das  Lied  längst  verklungen  war. 

Dabei  dachte  ich  darüber  nach,  wie  es  wohl  an  unserem 
letzten  Abend  im  Himmel  gewesen  sein  mochte,  an  dem 
Abend,  ehe  wir  zur  Erde  kamen.  Hat  der  himmlische  Vater 
uns  da  auch  in  den  Arm  genommen  und  uns  von  der  Freude 
und  den  tanzenden  Spielsachen  erzählt,  die  auf  uns  warte- 
ten? Haben  wir  geweint  und  uns  gewünscht,  wir  dürften 
für  immer  bei  ihm  bleiben,  obwohl  wir  wußten,  daß  uns 
das  Leben  auf  der  Erde  mehr  Freude  schenken  würde,  als 
wir  uns  vorstellen  konnten?  Der  himmlische  Vater  hat  uns 
sicher  noch  lange  im  Arm  gehalten,  nachdem  sein  Lied 
verklungen  war,  und  sich  gewünscht,  daß  Engel  bei  unserer 
Reise  durch  das  Erdenleben  über  uns  wachen  und  daß  die 
Jahre,  die  wir  fern  von  ihm  verbrachten,  glücklich  sein 
und  uns  schließlich  wieder  in  seine  Gegenwart  zurück- 
führen sollten. 

Während  mein  irdischer  Vater  mit  mir  im  Schaukelstuhl 
schaukelte,  fand  ich  im  Gedanken  an  den  himmlischen 
Vater  Trost.  Auch  wenn  Papa  später  nicht  jeden  Tag  bei  mir 
sein  konnte,  um  mir  bei  allen  Schwierigkeiten  zu  helfen  - 
der  himmlische  Vater  war  bei  mir.  Was  immer  mir  die  Jahre 
auch  bringen  mochten,  ich  konnte  nicht  nur  auf  die  Hilfe 
meines  irdischen  Vaters,  sondern  auch  auf  die  Hilfe  des 
himmlischen  Vaters  zählen.  Und  er  würde  mich  leiten  und 
sicher  nach  Hause  führen. 

An  diesem  Abend  war  mir,  als  ob  auch  er  sänge:  „Ich 
habe  dich  so  sehr  lieb,  mein  liebes  Kind,  schlaf  wohl."  □ 
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Register  für  das  Jahr  1996 


Das  Register  besteht  aus  zwei  Teilen:  dem  Stichwort-  und  dem  Autorenverzeichnis. 
Auf  Artikel  aus  dem  Kinderstern  wird 
mit  dem  Zusatz  KS  vor  der  Seitenzahl  hingewiesen. 


GERMAN 


STICHWORTVERZEICHNIS 


Abendmahl 

An  Jesus  denken.  Karen  Ashton,  Mai,  KS  10 
Das  Abendmahl.  L.  Tom  Perry,  Jul,  54 
„Ihr  könnt  es  wissen".  Keith  B.  McMullin,  Jul,  8 
Julia  denkt  an  Jesus.  Rozann  W.  Thoelke, 

Nov,  KS  6 
„Tut  dies  zu  meinem  Gedächtnis".  Jeffrey  R. 

Holland,  Jan,  61 
„Wenn  du  das  Leben  erlangen  willst,  halte  die 
Gebote".  Robert  D.  Haies,  Jul,  33 
Wie  die  Abendmahlsversammlung  an 

Bedeutung  gewinnt.  Darrin  Lythgoe,  Jun,  30 
Zeugen.  Loren  C.  Dünn,  Jan,  25 

Abfall 

Die  Segnungen  des  Priestertums.  Robert  D. 

Haies,  Jan,  28 
Die  Stimme  der  Propheten.  James  E.  Faust, 

Jul,  4 
Unsere  Botschaft  an  die  Weit.  Robert  E.  Wells, 

Jan,  59 

Abtreibung 

Eine  Strategie  für  den  Krieg.  Durrell  A. 
Woolsey,  Jan,  76 

Achtung 

Achtung  vor  der  Schöpfung.  Karen  Ashton, 
Sep,  KS  8 

Alvarado,  Iris  JoAnn 

Iris  JoAnn  Alvarado  aus  Ponce  in  Puerto  Rico. 
Corliss  Clayton,  Mai,  KS  14 

Amundsen,  Henrik 

Henrik  Amundsen  aus  Lillestr0m  in  Norwegen. 
DeAnne  Walker,  Nov,  KS  14 

Anfeindungen 

Auf  den  Herrn  vertrauen.  Richard  G.  Scott, 

Jan,  15 
Geduld  -  eine  himmlische  Tugend.  Thomas  S. 

Monson,  Jan,  53 
Geistige  Berggipfel.  Jack  H.  Goaslind,  Jan,  8 
Haltet  den  Kurs  -  haltet  die  Treue.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jan,  63 
Menschen  durch  den  Glauben  beeinflussen. 

Henry  B.  Eyring,  Jan,  33 
Prüfungen  optimistisch  angehen.  Anne  Marie 

Rose,  Jul,  82 
„Weidet  euch  an  den  Worten  von  Christus". 

Spencer  J.Condie,  Mai,  17 

Auferstehung  (siehe  auch  Ostern, 
Jesus  Christus) 

Die  Auferstehung.  Robert  J.Matthews,  Apr,  12 
Die  Ostergeschichte.  Apr,  KS  8 

Aufzeichnungen  (siehe  auch 
Familiengeschichte) 

Ein  Tagebuch  für  heute  und  für  morgen. 
Jeffrey  S.  McCIellan,  Aug,  30 


Ein  Tagebuch  aus  Briefen.  Laura  S.  Shortridge, 
Mai,  11 

Australien 

Alice  Springs.  Richard  M.  Romney,  Mär,  10 


B 


Behinderung 

Die  Macht  der  Güte.  Janette  Haies  Beckham, 

Jan,  10 
Jennis  Wunder.  Victor  W  Harris,  Nov,  46 
Von  der  Liebe  Jesu  Christi  umfangen. 

W.  Craig  Zwick,  Jan,  12 

Beispiel 

Auf  den  Herrn  vertrauen.  Richard  G.  Scott, 

Jan,  15 
Das  Herz  der  Kinder  berühren.  Anne  G. 

Wirthlin,  Jan,  73 
Dieser  Cowboy  nicht.  Thomas  Hancock, 

Mai,  48 
Ein  Sonnenstrahl  sein.  Corliss  Clayton,  Aug, 

KS16 
Eine  Anleitung  für  den  Vater  in  der  Kirche. 

Kim  Crenshaw  Sorensen,  Feb,  28 
Geduld  -  eine  himmlische  Tugend.  Thomas  S. 

Monson,  Jan,  53 
Nur  deinetwegen.  Lawrence  Heywood, 

Mai,  30 
Sein  Abbild  in  Julies  Gesichtsausdruck. 

Apr,  20 

Bekehrung  (siehe  auch  Glaube, 
Zeugnis) 

Bekehrung  und  Selbstverpflichtung.  W.  Mack 

Lawrence,  Jul,  69 
Die  ganze  Familie.  Laury  Livsey,  Okt,  12 
Durch  Christus  kann  ich  alles  tun.  Nov,  25 
Jözsef,  Sohn  des  Jözsef.  J.  Todd  Martin  und 

Lisa  A.  Johnson,  Sep,  42 
Keine  Angst  mehr.  Okoro  Onyebuchi,  Feb,  21 
Langsam,  aber  stetig.  Santiago  Marquez 

Perez,  Mai,  25 
Meine  Bekehrung  -  ein  Wunder.  Germaine 

Emilie  AuchatraireGay,  Okt,  26 
Zeit  umzukehren.  Christopher  Chetwynd, 

Nov,  24 

Bestätigung  der  Führer 

Die  lebenden  Propheten  bestätigen.  Janette 
Haies  Beckham,  Jul,  79 

Besuchslehrbotschaft 

Allzeit  und  in  allem  als  Zeugen  Gottes 

auftreten.  Aug,  25 
Das  Abbild  Gottes  in  unserem 

Gesichtsausdruck.  Jun,  25 
Der  Glaube,  Jesus  Christus  nachzufolgen. 

Feb,  33 
Durch  Christus  kann  ich  alles  tun.  Nov,  25 
„Eine  große  heilende  Kraft".  Mai,  24 
Erben  gemäß  dem  Bund.  Sep,  25 
Gib  uns  heute  das  Brot,  das  wir  brauchen. 

Apr,  25 


Mit  Ausdauer  laufen.  Okt,  25 
„So  wie  ich  bin".  Mär,  31 
Unser  Erlöser  -  ein  Fels.  Dez,  25 

Bildungswesen  der  Kirche 

Nur  ein  einziger  Schüler.  Beatriz  Ester  Perez 
Cortes,  Nov,  17 

Botschaft 

Er  schenkt  neues  Leben.  Apr,  9 

Es  ist  nett,  wichtig  zu  sein.  Aber  es  ist  viel 

wichtiger,  nett  zu  sein.  Aug,  9 
Meinen  Frieden  gebe  ich  euch.  Sep,  11 
Umkehr  ist  wie  starke  Seife.  Okt,  33 

Botschaft  von  der  Ersten 
Präsidentschaft 

Dem  Glauben  treu.  Gordon  B.  Hinckley, 

Sep,  2 
Die  Gabe  des  Heiligen  Geistes  -  ein 

zuverlässiger  Kompaß.  James  E.  Faust, 

Apr,  2 
Die  Tür  der  Liebe.  Thomas  S.  Monson,  Okt,  2 
Durch  Gehorsam  stark.  Thomas  S.  Monson, 

Nov,  2 
Fortdauernde  Offenbarung.  James  E.  Faust, 

Aug,  2 
Dankbarkeit  -  ein  Grundsatz  der  Errettung. 

James  E.  Faust,  Dez,  2 
Jeder  Mensch  möchte  gern  glücklich  sein. 

Thomas  S.  Monson,  Mär,  2 
Joseph  Smith  und  das  Buch  Mormon.  James 

E.  Faust,  Feb,  2 
„Sei  ohne  Furcht;  glaube  nur".  Gordon  B. 

Hinckley,  Mai,  2 
Vier  einfache  Maßnahmen,  die  der  Familie 

und  dem  Land  helfen.  Gordon  B.  Hinckley, 

Jun,  2 

Buch  Mormon 

Das  Buch  Mormon  -  heilige  Aufzeichnungen 

aus  alter  Zeit.  Ted  E.  Brewerton,  Jan,  26 
Der  Baum  des  Lebens  -  Lehis  Traum  -  wie 

Künstler  seine  Vision  darstellen.  Sep,  34 
Die  Verheißung  des  Propheten  hat  sich  erfüllt. 

James  R.  Prince,  Jun,  44 
Ein  Buch  für  Eveline.  Teresa  Wolf,  Okt,  16 
Ein  Schild  gegen  das  Böse.  Clyde  J.Williams, 

Okt,  18 
Eine  Anleitung  für  den  Vater  in  der  Kirche. 

Kim  Crenshaw  Sorensen,  Feb,  28 
„Herrliche  Aufzeichnungen".  Robert  L.  Millet, 

Feb, 14 
Jareds  Bruder  -  ein  Meister  im  Lernen.  Henry 

B.  Eyring,  Sep,  16 
Joseph  Smith  und  das  Buch  Mormon.  James 

E.  Faust,  Feb,  2 
Lehis  Reise  ins  verheißene  Land.  Diane 

Decker,  Nov,  KS  8,  KS  12 
Meinem  Fuß  eine  Leuchte.  Carmen  Rodriguez 

de  Fuentes,  Feb,  22 
Mir  war,  als  kannte  ich  Nephi.  lain  Saunders, 

Feb,  10 
Unsere  Botschaft  an  die  Welt.  Robert  E.  Wells, 

Jan,  59 
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Wahr  oder  nicht  wahr.  Jeffrey  R.  Holland, 
Jun,  46 
„Wirf  das  Buch  nicht  weg!"  Aparecida 
Geminez  de  Oliveira  Passos,  Nov,  8 

Bündnisse  (siehe  auch  Taufe,  Tempel 
und  Tempelarbeit) 

Auf  dem  wahren  Weg  bleiben.  Carlos  E. 

Asay,  Jul,  56 
Das  Abendmahl.  L.  Tom  Perry,  Jul,  54 
Der  herrliche  Ostermorgen.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jul,  61 
Der  Sabbat  und  das  Einkaufen  am  Sonntag. 

Earl  C.Tingey,  Jul,  10 
„Du  sollst  neben  mir  keine  anderen  Götter 

haben."  Russell  M.  Nelson,  Jul,  14 
Ein  Zeugnis  als  Vermächtnis.  Henry  B.  Eyring, 

Jul,  58 
Erben  gemäß  dem  Bund.  Sep,  25 
„Tut  dies  zu  meinem  Gedächtnis."  Jeffrey  R. 

Holland,  Jan,  61 
„Wenn  du  das  Leben  erlangen  willst,  halte  die 

Gebote."  Robert  D.  Haies,  Jul,  33 

Bulgarien 

„Freu  dich,  o  Welt"  aus  Bulgarien.  Beth  Dayley, 
Dez,  26 


Chile 

Chile  -  Ein  fruchtbarer  Weingarten.  Michael 
R.  Morris,  Aug,  34 

China  (siehe  Hongkong,  Taiwan) 

Chukwurah,  Florence 

Florence  Chukwurah  -  Eine  wunderbare 
Wandlung.  Jan  U.  Pinborough  und  Barbara 
J.CIarke,  Jun,  12 


Dankbarkeit 

Dankbarkeit  -  ein  Grundsatz  der  Errettung. 

James  E.  Faust,  Dez,  2 
Der  Vater  im  Himmel  hat  mich  lieb.  Karen 

Ashton,  Feb,  KS  12 

Das  macht  Spaß 

Feb,  KS  16;  Mär,  KS  12;  Jun,  KS  13;  Aug, 
KS  13;  Okt,  KS  7,  KS  13;  Dez,  KS  16 

Das  Miteinander 

Achtung  vor  der  Schöpfung.  Karen  Ashton, 

Sep,  KS  8 
An  Jesus  denken.  Karen  Ashton,  Mai,  KS  10 
Der  Vater  im  Himmel  hat  mich  lieb.  Karen 

Ashton,  Feb,  KS  12 
Der  Zehnte  und  die  übrigen  Spenden.  Karen 

Ashton,  Nov,  KS  4 
Die  Worte  von  Christus.  Karen  Ashton,  Mär, 

KS10 
Ich  bete  für  meine  Mitmenschen.  Karen 

Ashton,  Aug,  KS  14 


Immer  ehrlich  sein.  Karen  Ashton,  Okt,  KS  4 
Nachdenken,  beten  und  zuhören.  Karen 

Ashton,  Apr,  KS  12 
Die  Gabe  des  Gehorsams.  Karen  Ashton, 

Dez,  KS  14 
Wo  die  Liebe  wohnt.  Karen  Ashton,  Jun,  KS  8 

Dickson,  John  B. 

Eider  John  B.  Dickson.  Jun,  KS  6 

Dienen 

Bruder  Andelin  und  die  Wippe.  Robert 

Shawgo,  Mär,  28 
Das  Gespenst  der  Familie  Taylor.  Vlckie 

Schillen,  Mär,  KS  6 
Der  Dienst  im  Tempel.  Laury  Livsey,  Feb,  46 
Der  herrliche  Ostermorgen.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jul,  61 
Der  Weg  des  Herrn.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  51 
Die  Last  wird  leichter.  Lito  B.  Legaspi,  Mai,  46 
Du  wirst  gebraucht.  David  B.  Haight,  Mai,  12 
Florence  Chukwurah  -  Eine  wunderbare 

Wandlung.  Jan  U.  Pinborough  und  Barbara 

J.  Clarke,  Jun,  12 
Großmutters  Garten.  Alma  J.  Yates,  Apr, 

KS14 
Helfende  Hände.  Bonnie  Hanson  Kelly, 

Feb,  45 
Helfer  bei  der  Behinderten-Olympiade.  Laury 

Livsey,  Sep,  12 
Was  ich  darüber  gelernt  habe,  wie  ich  meiner 

Frau  am  besten  diene.  Gary  L.  Gray, 

Sep,  22 
Zum  Dienen  berufen.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  41 

E 

Ehe  (siehe  auch  Bündnisse,  Familie, 
Tempel  und  Tempelarbeit) 

Den  Sonnenschein  von  gestern  nicht 
vergessen.  Wade  J.  Hatch,  Mär,  26 

Was  ich  darüber  gelernt  habe,  wie  ich  meiner 
Frau  am  besten  diene.  Gary  L.  Gray, 
Sep,  22 

Ehrlichkeit 

Das  Taschenmesser.  Okt,  8 

Glück  muß  man  haben.  Marie  Helen  Turner, 

Jun,  KS10 
Immer  ehrlich  sein.  Karen  Ashton,  Okt,  KS  4 

Einigkeit 

Ehe  es  dämmerte.  Lito  Banez  Legaspi,  Okt,  28 

Elternschaft  (siehe  auch  Familie) 

Beliebtheit  und  Prinzipientreue.  Neal  A. 

Maxwell,  Aug,  14 
Das  Herz  der  Kinder  berühren.  Anne  G. 

Wirthlin,  Jan,  73 
Die  ewigen  Gesetze  des  Glücklichseins.  Lynn 

A.  Mickelsen,  Jan,  71 


Die  Familie  -  eine  Proklamation  an  die  Welt. 
Die  Erste  Präsidentschaft  und  der  Rat  der 
Zwölf  Apostel,  Jan,  93;  Jun,  10 
Eine  Anleitung  für  den  Vater  in  der  Kirche. 

Kim  Crenshaw  Sorensen,  Feb,  28 
„Ich  will  hingehen".  H.  David  Burton,  Jan,  38 

Entscheidung  (siehe  auch 
Entscheidungsfreiheit) 

In  die  Kirche  zurück.  Sara  Fitzgerald,  Aug,  46 
Vier  einfache  Maßnahmen,  die  der  Familie 

und  dem  Land  helfen.  Gordon  B.  Hinckley, 

Jun,  2 
Worte  des  lebenden  Propheten.  Gordon  B. 

Hinckley,  Apr,  10 

Entscheidungsfreiheit 

Auf  den  Herrn  vertrauen.  Richard  G.  Scott, 

Jan,  15 
Bleibt  treu  und  standhaft.  Gordon  B.  Hinckley, 

Jul,  86 
„Du  sollst  neben  mir  keine  anderen  Götter 

haben".  Russell  M.  Nelson,  Jul,  14 
Eider  John  B.  Dickson.  Jun,  KS  6 
Haltet  euch  fest!  James  M.  Paramore,  Nov,  28 
Im  Leben  Freude  finden.  Richard  G.  Scott, 

Jul,  24 
Prüfungen  optimistisch  angehen.  Anne  Marie 

Rose,  Jul,  82 
Unser  Handeln  selbst  bestimmen  und  nicht 

über  uns  bestimmen  lassen.  James  E.  Faust, 

Jan,  40 
Versuchung.  Rulon  G.  Craven,  Jul,  71 

Erzählung 

Allein.  Ann  Crowder  Herrick,  Okt,  KS  10 
Das  Weihnachtspaket.  Jan  Murray  Smith, 

Dez,  KS  8 
Das  Gespenst  der  Familie  Taylor.  Vickie 

Schillen,  Mär,  KS  6 
Der  verlorene  Ring.  Linda  Lee  Tenney,  Feb, 

KS7 
Der  violette  Alligator.  Alma  J.  Yates,  Aug, 

KS8 
Die  Rennspur.  Terri  Stines,  Sep,  KS  11 
Ein  Kalender  für  die  Vergangenheit.  Debbie 

Davidson,  Mai,  KS  5 
Ein  Koffer  voll  Liebe.  Rachelle  Pace  Castor, 

Nov,  KS  10 
Genau  der  richtige  Tag  für  ein  Geschenk. 

Margaret  Shauers,  Mai,  KS  12 
Glück  muß  man  haben!  Marie  Helen  Turner, 

Jun,  KS10 
Großmutters  Garten.  Alma  J.  Yates,  Apr, 

KS14 
Jonas  hält  eine  Ansprache.  Ann  Wing,  Feb, 

KS14 

Evangelium 

Eine  Handvoll  Mehl  und  ein  wenig  Ol.  Jeffrey 

R.Holland,  Jul,  28 
Körbe  und  Gläser.  Chieko  N.  Okazaki,  Jul,  12 

Ewiges  Leben 

„  Wenn  du  das  Leben  erlangen  willst,  halte  die 
Gebote."  Robert  D.  Haies,  Jul,  33 
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Auf  dem  wahren  Weg  bleiben.  Carlos  E. 

Asay,  Jul,  56 
Der  Glaube  unserer  Väter.  Joseph  B.  Wirthlin, 

Jul,  30 
Sich  am  Tisch  des  Herrn  laben.  M.  Russell 

Ballard,  Jul,  75 

Eyring,  Henry  B. 

Eider  Henry  B.  Eyring  -  von  prägenden 
Einflüssen  geformt.  Gerald  N.  Lund,  Apr,  26 


Familie  (siehe  auch  Ehe,  Elternschaft) 

,lch  will  hingehen".  H.  David  Burton,  Jan,  38 
Den  Frieden  wahren.  Tamara  Leatham  Bailey, 

Nov,  26 
Die  Familie  -  eine  Proklamation  an  die  Welt. 

Die  Erste  Präsidentschaft  und  der  Rat  der 

Zwölf  Apostel,  Jan,  93;  Jun,  10 
Die  Segnungen  des  Priestertums.  Robert  D. 

Haies,  Jan,  28 
Die  Skulptur.  Amy  Jo  Jackson,  Apr,  42 
Ein  Anker  für  die  Ewigkeit  -  und  für  heute. 

Bonnie  D.  Parkin,  Jul,  85 
Ein  Zeugnis  als  Vermächtnis.  Henry  B.  Eyring, 

Jul,  58 
Eine  Schale  Erdnüsse.  Ronald  W.  Rook, 

Aug,  48 
Eine  Strategie  für  den  Krieg.  Durrell  A. 

Woolsey,  Jan,  76 
Eider  Jay  E.  Jensen.  Sep,  KS  6 
Helfende  Hände.  Bonnie  Hanson  Kelly, 

Feb,  45 
Nimm  dir  eine  Stunde  Zeit.  Tracy  Barrand, 

Feb,  42 
Papas  Lied.  Nettie  Hunsaker,  Dez,  22 
Sich  am  Tisch  des  Herrn  laben.  M.  Russell 

Ballard,  Jul,  75 
Unter  der  Häkeldecke.  Jan  Murray  Smith, 

Nov,  32 
Wie  groß  bin  ich?  Lloyd  Newell,  Sep,  46 
Würde  Vati  das  sagen?  Carolee  H.  Smith, 

Sep,  31 

Familienabend 

Helfende  Hände.  Bonnie  Hanson  Kelly, 
Feb,  45 

Familiengeschichte  (siehe  auch 
Aufzeichnungen,  Tempel  und 
Tempelarbeit) 

Der  Geist  des  Elija.  Gordon  B.  Hinckley, 

Nov,  18 
Ein  Kalender  für  die  Vergangenheit.  Debbie 

Davidson,  Mai,  KS  5 
Ein  wundersames  Werk.  Marcelino 

Fernändez  Rebollos  Suärez,  Nov,  22 
Hindernisse,  Glaube  und  Wunder.  Thomas  S. 

Monson,  Jun,  18 
Mein  Stammbaum.  Mai,  KS  8 
Meine  Bekehrung  -  ein  Wunder.  Germaine 

Emilie  Auchatraire-Gay,  Okt,  26 


Felsspalte 

Die  Felsspalte.  LaRene  Porter  Gaunt,  Aug,  20 

Fluchen 

Fluchen.  Robert  K.  Dellenbach,  Sep,  28 
Würde  Vati  das  sagen?  Carolee  H.  Smith, 
Sep,  31 

Fotoreihe 

Frühlingserwachen  in  den  Niederlanden. 
Marvin  K.  Gardner  und  Brian  K.  Kelly, 
Apr,  34 

Frankreich 

Frankreich.  LaRene  Porter  Gaunt,  Mai,  32 

Frauenhilfs  Vereinigung 

Die  FHV  -  ein  Balsam  in  Gilead.  Elaine  L. 

Jack,  Jan,  82 
Die  Liebe  meiner  Schwestern.  Jan  T  Molloy, 

Mär,  46 
Ein  lebendiges  Netz.  Chieko  N.  Okazaki, 

Jan,  85 
Wozu  gibt  es  die  Frauenhilfsvereinigung? 

Aileen  H.Clyde,  Jan,  87 

Freude  (siehe  Glücklichsein) 

Freunde  aus  aller  Welt 

Aug,  KS6;Dez,  KS11 

Freundschaft 

Allein.  Ann  Crowder  Herrick,  Okt,  KS  10 
Der  violette  Alligator.  Alma  J.  Yates,  Aug, 

KS  8 
Die  Rennspur.  Terri  Stines,  Sep,  KS  11 
Geistige  Hirten.  W  Eugene  Hansen,  Jul,  36 
Jennis  Wunder.  Victor  W.  Harris,  Nov,  46 

Freunde  aus  aller  Welt 

Brynjolfur  Vidir  Olafsson  aus  Hafnarfjördur 

auf  Island.  DeAnne  Walker,  Sep,  KS  14 
Henrik  Amundsen  aus  Lillestr0m  in  Norwegen. 

DeAnne  Walker,  Nov,  KS  14 
Iris  JoAnn  Alvarado  aus  Ponce  in  Puerto  Rico. 

Corliss  Clayton,  Mai,  KS  14 
Rachel  Tan  aus  Singapore.  Miles  T.  Tuason, 

Mär,  KS2 

Friede  (siehe  auch  Heiliger  Geist) 

Die  FHV -ein  Balsam  in  Gilead.  Elaine  L, 

Jack,  Jan,  82 
Er  schenkt  neues  Leben.  Apr,  9 
Meinen  Frieden  gebe  ich  euch.  Sep,  1 1 

Für  unsere  kleinen  Freunde 

Die  Ostergeschichte.  Apr,  KS  8 

Ein  Sonnenstrahl  sein.  Corliss  Clayton,  Aug, 

KS16 
„Er  hat  uns  zuerst  geliebt".  Lydia  W.  Wardell, 

Okt,  KS6 
Julia  denkt  an  Jesus.  Rozann  W  Thoelke, 

Nov,  KS  6 


Gebet 

Der  verlorene  Ring.  Linda  Lee  Tenney,  Feb, 

KS7 
Die  Finsternis  und  der  Mond.  Frank  Outcelt, 

Mär,  44 
Die  Segnungen  des  Priestertums.  Robert  D. 

Haies,  Jan,  28 
„Du  sollst  neben  mir  keine  anderen  Götter 

haben".  Russell  M.  Nelson,  Jul,  14 
Eider  Han  In  Sang.  Okt,  KS  2 
Eider  J.  Ballard  Washburn.  Apr,  KS  10 
Feuer  auf  dem  Berg.  Lloyd  H.  Parry,  Sep,  KS  2 
Gib  uns  heute  das  Brot,  das  wir  brauchen. 

Apr,  25 
Großmutters  Garten.  Alma  J.  Yates,  Apr, 

KS14 
Ich  bete  für  meine  Mitmenschen.  Karen 

Ashton,  Aug,  KS  14 
Ich  fragte,  er  antwortete.  Eric  Hansen, 

Aug, 33 
Mein  Beten  wurde  erhört.  Kirstin  Boyer, 

Jul,  83 
Mir  war,  als  kannte  ich  Nephi.  lain  Saunders, 

Feb,  10 
„Ruft  ihn  an".  Feb,  34 
„Tut  dies  zu  meinem  Gedächtnis".  Jeffrey  R. 

Holland,  Jan,  61 

Gebote  (siehe  auch  Gehorsam) 

Denk  daran,  wie  du  empfangen  und  gehört 

hast.  Susan  L.  Warner,  Jul,  73 
Der  Glaube  unserer  Väter.  Joseph  B.  Wirthlin, 

Jul,  30 
Der  Weg  des  Herrn.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  51 
„Du  sollst  neben  mir  keine  anderen  Götter 

haben".  Russell  M.  Nelson,  Jul,  14 
„  Wenn  du  das  Leben  erlangen  willst,  halte  die 

Gebote".  Robert  D.  Haies,  Jul,  33 

Geduld 

Geduld  -  eine  himmlische  Tugend.  Thomas  S. 

Monson,  Jan,  53 
Mit  Ausdauer  laufen.  Okt,  25 

Gehorsam  (siehe  auch  Gebote) 

Das  Wort  der  Weisheit  -  der  Grundsatz  und 

die  Verheißungen.  Boyd  K.  Packer,  Jul,  17 
Dem  Glauben  treu.  Gordon  B.  Hinckley, 

Sep,  2 
Der  enge  und  schmale  Weg.  Joseph  B. 

Wirthlin,  Aug,  KS  5 
Der  Glaube  unserer  Väter.  Joseph  B.  Wirthlin, 

Jul,  30 
Der  Glaube,  Jesus  Christus  nachzufolgen. 

Feb,  33 
Der  Versuch.  Heidi  Harris,  Feb,  13 
Die  Felsspalte.  LaRene  Porter  Gaunt,  Aug,  20 
Die  Verheißung  der  Propheten  hat  sich  erfüllt. 

James  R.  Prince,  Jun,  44 
Durch  Gehorsam  stark.  Thomas  S.  Monson, 

Nov,  2 
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Fenster  des  Lichts  und  der  Wahrheit.  Joseph 

B.  Wirthlin,  Jan,  68 
Geistige  Berggipfel.  Jack  H  Goaslind,  Jan,  8 
Haltet  euch  fest!  James  M.  Paramore,  Nov,  28 
„Ich  will  hingehen".  H.  David  Burton,  Jan,  38 
„Im  Willen  des  Vaters  verschlungen".  Neal  A. 

Maxwell,  Jan,  20 
Menschen  durch  den  Glauben  beeinflussen. 

Henry  B.  Eyring,  Jan,  33 
Die  Gabe  des  Gehorsams.  Karen  Ashton, 

Dez,  KS  14 
Versuchung.  Rulon  G.  Craven,  Jul,  71 

Geisteshaltung 

Die  Ruhe  bewahren.  Darrin  Lythgoe,  Mai,  22 

Eider  John  B.  Dickson.  Jun,  KS  6 

Es  bewirkte  genau  das  Gegenteil.  Stephanie 

Radford,  Jun,  32 
„Ich  will  hingehen".  H.  David  Burton,  Jan,  38 

Geistigkeit  (siehe  auch  Heiliger  Geist) 

„Herrliche  Aufzeichnungen".  Robert  L.  Millet, 

Feb, 14 
Hört  noch  aufmerksamer  zu  als  sonst.  Virginia 

H.  Pearce,  Jul,  80 
Ist  es  falsch,  im  Fernsehen  Seifenopern 

anzuschauen?  Feb,  25 
Meinem  Fuß  eine  Leuchte.  Carmen  Rodriguez 

de  Fuentes,  Feb,  22 
Sich  am  Tisch  des  Herrn  laben.  M.  Russell 

Ballard,  Jul,  75 
Wie  groß  bin  ich?  Lloyd  Newell,  Sep,  46 

Geschichten  aus  dem  Buch  Mormon 

Die  Ermordung  des  Obersten  Richters.  Feb, 

KS2 
Die  Zeichen  der  Geburt  Christi.  Aug,  KS  2 
Die  Zeichen  der  Kreuzigung  Christi.  Okt, 

KS14 
Jesus  Christus  erscheint  den  Nephiten.  Dez, 

KS2 
Nephi  empfängt  große  Macht.  Apr,  KS  2 
Nephi  erhält  die  goldenen  Platten.  Mär,  KS  9 
Samuel  der  Lamanit  verkündigt  Jesus  Christus. 

Jun,  KS14 

Geschlechterrolle  (siehe  auch 
Keuschheit) 

Die  Familie  -  eine  Proklamation  an  die  Welt. 

Die  Erste  Präsidentschaft  und  der  Rat  der 

Zwölf  Apostel,  Jan,  93;  Jun,  10 
Stellt  euch  der  Schlauheit  der  Welt  entgegen. 

Gordon  B.  Hinckley,  Jan,  89 
Wenn  man  sich  zum  eigenen  Geschlecht 

hingezogen  fühlt.  Daliin  H.  Oaks,  Mär,  14 

Ghana 

Ghana  -  ein  Haushalt  des  Glaubens.  Don  L. 
Searle,  Okt,  34 

Glaube  (siehe  auch  Bekehrung, 
Zeugnis) 

Das  Geflecht  aus  Glaube  und  Zeugnis. 

Gordon  B.  Hinckley,  Jan,  81 
Das  Herz  der  Kinder  berühren.  Anne  G. 

Wirthlin,  Jan,  73 


Der  Glaube  unserer  Väter.  Joseph  B.  Wirthlin, 

Jul,  30 
Der  Glaube,  Jesus  Christus  nachzufolgen. 

Feb,  33 
„Du  sollst  neben  mir  keine  anderen  Götter 

haben".  Russell  M.  Nelson,  Jul,  14 
Durch  Christus  kann  ich  alles  tun.  Nov,  25 
Ein  Anker  für  die  Ewigkeit  -  und  für  heute. 

Bonnie  D.  Parkin,  Jul,  85 
Eine  Handvoll  Mehl  und  ein  wenig  Ol.  Jeffrey 

R.Holland,  Jul,  28 
Fenster  des  Lichts  und  der  Wahrheit.  Joseph 

B.  Wirthlin,  Jan,  68 
Gefahr  auf  dem  Snake  River.  Kelli  Einfeldt, 

Mär,  KS  14 
Haltet  den  Kurs  -  haltet  die  Treue.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jan,  63 
Hyrum  Smith:  „Fest  wie  die  Säulen  des 

Himmels".  M.  Russell  Ballard,  Jan,  6 
Im  Leben  Freude  finden.  Richard  G.  Scott, 

Jul,  24 
Menschen  durch  den  Glauben  beeinflussen. 

Henry  B.  Eyring,  Jan,  33 
„Sei  ohne  Furcht;  glaube  nur".  Gordon  B. 

Hinckley,  Mai,  3 

Glaubensartikel 

Wir  glauben  an  . . .  Douglas  J.  Vermeeren, 
Okt,  46 

Glücklichsein 

Auf  den  Herrn  vertrauen.  Richard  G.  Scott, 

Jan,  15 
Die  ewigen  Gesetze  des  Glücklichseins.  Lynn 

A.  Mickelsen,  Jan,  71 
Genau  der  richtige  Tag  für  ein  Geschenk. 

Margaret  Shauers,  Mai,  KS  12 
„Herr,  zu  wem  sollen  wir  gehen?"  Hans  B. 

Ringger,  Jan,  75 
Im  Leben  Freude  finden.  Richard  G.  Scott, 

Jul,  24 
„Im  Willen  des  Vaters  verschlungen".  Neal  A. 

Maxwell,  Jan,  20 
Jeder  Mensch  möchte  gern  glücklich  sein. 

Thomas  S.  Monson,  Mär,  2 

Gott  (siehe  auch  Himmlischer  Vater, 
Jesus  Christus,  Heiliger  Geist) 

Bleibt  treu  und  standhaft.  Gordon  B.  Hinckley, 

Jul,  86 
Der  Sabbat  und  das  Einkaufen  am  Sonntag. 

Earl  C.Tingey,  Jul,  10 
„Du  sollst  neben  mir  keine  anderen  Götter 

haben".  Russell  M.  Nelson,  Jul,  14 
Hört  noch  aufmerksamer  zu  als  sonst.  Virginia 

H.  Pearce,  Jul,  80 
Wer  Gott  ehrt,  den  ehrt  Gott.  Thomas  S. 

Monson,  Jan,  42 


H 


Heiliger  Geist  (siehe  auch  Gott, 
Friede,  Geistigkeit) 

Blind  und  doch  sehend.  Laurie  W  Thornton, 

Mär,  32 
Das  Buch  Mormon  -  heilige  Aufzeichnungen 

aus  alter  Zeit.  Ted  E.  Brewerton,  Jan,  26 
Das  Geflecht  aus  Glaube  und  Zeugnis. 

Gordon  B.  Hinckley,  Jan,  81 
Das  Wort  der  Weisheit  -  der  Grundsatz  und 

die  Verheißungen.  Boyd  K.  Packer,  Jul,  17 
Der  herrliche  Ostermorgen.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jul,  61 
Die  Gabe  des  Heiligen  Geistes  -  ein 

zuverlässiger  Kompaß.  James  E.  Faust, 

Apr,  2 
Fenster  des  Lichts  und  der  Wahrheit.  Joseph 

B.  Wirthlin,  Jan,  68 
Gefahr  auf  dem  Snake  River.  Kelli  Einfeldt, 

Mär,  KS  14 
Geistige  Berggipfel.  Jack  H.  Goaslind,  Jan,  8 
Gott  kennt  mich.  Kazuko  Tamaki,  Mär,  9 
Hyrum  Smith:  „Fest  wie  die  Säulen  des 

Himmels".  M.  Russell  Ballard,  Jan,  6 
„Ihr  könnt  es  wissen".  Keith  B.McMullin,  Jul,  8 
Mir  war,  als  kannte  ich  Nephi.  lain  Saunders, 

Feb, 10 
Zeugen.  Loren  C.  Dünn,  Jan,  25 

Heiligung  (siehe  auch  Heiliger  Geist) 

Das  Abbild  Gottes  in  unserem 
Gesichtsausdruck.  Jun,  25 


Han,  In  Sang 

Eider  Han  In  Sang.  Okt,  KS  2 


Heimlehren 

Bruder  Andelin  und  die  Wippe.  Robert 
Shawgo,  Mär,  28 

Himmlischer  Vater  (siehe  auch  Gott) 

Der  Erlöser  Israels.  Bruce  D  Porter,  Jan,  13 
Machtvolle  Gedanken.  Dali  in  H.  Oaks, 
Jan,  22 

Hinckley,  Gordon  B. 

Präsident  Gordon  B.  Hinckley.  Janet  Peterson, 

Mai,  KS  2 
Von  Träumen  und  Versprechungen.  Perla 

Garcia  de  Bravo,  Mai,  8 

Hoffnung 

Hoffnung  durch  ein  Lied.  Annette  P.  Bowen, 
Apr,  44 

Homosexualität  (siehe 
Geschlechterrollen) 

Hongkong 

Die  ganze  Familie.  Laury  Livsey,  Okt,  12 


I 


Ich  habe  eine  Frage 

Ist  es  falsch,  im  Fernsehen  Seifenopern 

anzuschauen?  Feb,  25 
Wie  kann  ich  meinem  Freund  helfen,  Joseph 

Smiths  Vision  anzunehmen?  Jun,  22 
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Indien 

Indien:  Die  rechte  Zeit  zum  Säen.  Michael  R. 
Morris,  Jun,  34 

Island 

Brynjölfur  Vidir  Olafsson  aus  Hafnarfjördur 
auf  Island.  DeAnne  Walker,  Sep,  KS  14 

Land  aus  Feuer  und  Eis.  Janet  Thomas, 
Dez,  42 


Jensen,  Jay  E. 

Eider  Jay  E.  Jensen.  Sep,  KS  6 

Jesus  Christus  (siehe  auch  Sühnopfer, 
Glaube,  Gott,  Auferstehung) 

Beinamen.  Dorothy  Leon,  Apr,  KS  5 

Das  Abendmahl.  L.  Tom  Perry,  Jul,  54 

Das  Wort  der  Weisheit  -  der  Grundsatz  und 

die  Verheißungen.  Boyd  K.  Packer,  Jul,  17 
Der  Erlöser  Israels.  Bruce  D.  Porter,  Jan,  13 
Der  Glaube  unserer  Väter.  Joseph  B.  Wirthlin, 

Jul,  30 
Der  herrliche  Ostermorgen.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jul,  61 
Der  Sabbat  und  das  Einkaufen  am  Sonntag. 

Earl  C.Tingey,  Jul,  10 
Der  strahlende  Morgen  der  Vergebung.  Boyd 

K.  Packer,  Jan,  17 
Der  Weg  des  Herrn.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  51 
Die  Ostergeschichte.  Apr,  KS  8 
Dieses  Werk  ist  wahr.  David  B.  Haight,  Jul,  22 
Durch  Christus  kann  ich  alles  tun.  Nov,  25 
Ein  lebendiges  Netz.  Chieko  N.  Okazaki, 

Jan,  85  * 
Ein  Zeungis  als  Vermächtnis.  Henry  B.  Eyring, 

Jul,  58 
Er  schenkt  neues  Leben.  Apr,  9 
„Gedenke,  o  Herr,  deiner  Kirche".  Gordon  B. 

Hinckley,  Jul,  77 
Geistige  Berggipfel.  Jack  H.  Goaslind,  Jan,  8 
Gib  uns  heute  das  Brot,  das  wir  brauchen. 

Apr,  25 
Er  lebt!  Dez,  34 

„Ihr  könnt  es  wissen".  Keith  B.McMullin,  Jul,  8 
Im  Leben  Freude  finden.  Richard  G.  Scott, 

Jul,  24 
Meinen  Frieden  gebe  ich  euch.  Sep,  11 
„Siehe,  ich  bin  Jesus  Christus".  Nov,  10 
Sich  am  Tisch  des  Herrn  laben.  M.  Russell 

Ballard,  Jul,  75 
„So  wie  ich  bin".  Mär,  31 
Stellt  euch  der  Schlauheit  der  Welt  entgegen. 

Gordon  B.  Hinckley,  Jan,  89 
Unser  Erlöser  -  ein  Fels.  Dez,  25 
Gedanken  zum  Thema  „Der  gute  Hirt".  Homer 

S.  Ellsworth,  Dez,  18 
Versuchung.  Rulon  G.Craven,  Jul,  71 
Von  der  Liebe  Jesu  Christi  umfangen. 

W.  Craig  Zwick,  Jan,  12 
Wir  haben  uns  versammelt.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jan,  4 


Worte  des  lebenden  Propheten.  Gordon  B. 

Hinckley,  Apr,  10;  Dez,  8 
Wozu  gibt  es  die  Frauenhilfsvereinigung? 
Aileen  H.  Clyde,  Jan,  87 
„Tut  dies  zu  meinem  Gedächtnis".  Jeffrey  R. 
Holland,  Jan,  61 

Jüngerschaft 

Bekehrung  und  Selbstverpflichtung.  W  Mack 
Lawrence,  Jul,  69 
„Im  Willen  des  Vaters  verschlungen".  Neal  A. 
Maxwell,  Jan,  20 

Jugend 

Alice  Springs.  Richard  M.  Romney,  Mär,  10 
„Dem  Glauben  treu".  Gordon  B.  Hinckley, 

Sep,  2 
Der  herrliche  Ostermorgen.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jul,  61 
Helfer  bei  der  Behinderten-Olympiade.  Laury 

Livsey,  Sep,  12 
Sich  am  Tisch  des  Herrn  laben.  M.  Russell 

Ballard,  Jul,  75 
Diese  „nicht  zu  bändigende"  Klasse!  Naida 

Stephens  Tims,  Dez,  16 
Worte  des  lebenden  Propheten.  Gordon  B. 

Hinckley,  Apr,  10 
Zeit  für  das  Evangelium.  Laury  Livsey,  Aug,  10 


K 


Keuschheit  (siehe  auch 
Pornographie) 

Bleibt  treu  und  standhaft.  Gordon  B.  Hinckley, 

Jul,  86 
Die  ewigen  Gesetze  des  Glücklichseins.  Lynn 

A.  Mickelsen,  Jan,  71 
Die  Familie  -  eine  Proklamation  an  die  Welt. 

Die  Erste  Präsidentschaft  und  der  Rat  der 

Zwölf  Apostel,  Jan,  93;  Jun,  10 
,,Du  sollst  neben  mir  keine  anderen  Götter 

haben".  Russell  M.  Nelson,  Jul,  14 
Eine  Strategie  für  den  Krieg.  Durrell  A. 

Woolsey,  Jan,  76 
Stellt  euch  der  Schlauheit  der  Welt  entgegen. 

Gordon  B.  Hinckley,  Jan,  89 
Wenn  man  sich  zum  eigenen  Geschlecht 

hingezogen  fühlt.  Daliin  H.  Oaks,  Mär,  14 

Kinder  (siehe  auch  Familie) 

Denk  daran,  wie  du  empfangen  und  gehört 

hast.  Susan  L.  Warner,  Jul,  73 
Die  Familie  -  eine  Proklamation  an  die  Welt. 

Die  Erste  Präsidentschaft  und  der  Rat  der 

Zwölf  Apostel,  Jan,  93;  Jun,  10 
Im  Leben  Freunde  finden.  Richard  G.  Scott, 

Jul,  24 
Freu  dich,  o  Welt  -  Weihnachtsbotschaft  von 

der  Ersten  Präsidentschaft  an  die  Kinder  in 

aller  Welt  Dez,  KS  6 
Machtvolle  Gedanken.  Daliin  H.  Oaks, 

Jan,  22 
So  wie  ein  Kind.  Neal  A.  Maxwell,  Jul,  64 


Stellt  euch  der  Schlauheit  der  Welt  entgegen. 
Gordon  B.  Hinckley,  Jan,  89 

Kirchengeschichte  (siehe  auch 
Pioniere) 

Das  Abendmahl.  L.Tom  Perry,  Jul,  54 
Dieses  Werk  ist  wahr.  David  B.  Haight,  Jul,  22 
„Du  sollst  neben  mir  keine  anderen  Götter 

haben".  Russell  M.  Nelson,  Jul,  14 
Ein  trauriger  Geburtstag.  Robert  A.  Miller,  Jun, 

KS2 
Hyrum  Smith:  „Fest  wie  die  Säulen  des 

Himmels".  M.  Russell  Ballard,  Jan,  6 
Joseph  -  der  Mensch  und  der  Prophet.  Dalli n 

H.Oaks,  Jul,  66 

Kommunikation 

Eine  Schale  Erdnüsse.  Ronald  W  Rook, 
Aug,  48 

Kritik 

Die  Stimme  der  Propheten.  James  E.  Faust, 

Jul,  4 
„Gedenke,  o  Herr,  deiner  Kirche".  Gordon  B. 

Hinckley,  Jul,  77 
So  wie  ein  Kind.  Neal  A.  Maxwell,  Jul,  64 

Kunst  (siehe  auch  Talente) 

Der  Baum  des  Lebens  -  Lehis  Traum  -  wie 
Künstler  seine  Vision  darstellen.  Sep,  34 
„Siehe,  ich  bin  Jesus  Christus".  Nov,  10 


Lehren  (siehe  auch  Bildungswesen 
der  Kirche,  Lernen) 

Geistige  Berggipfel.  Jack  H.  Goaslind,  Jan,  8 
Machtvolle  Gedanken.  Daliin  H.  Oaks, 

Jan,  22 
Diese  „nicht  zu  bändigende"  Klasse!  Naida 

Stephens  Tims,  Dez,  16 
Wie  bereiten  Sie  sich  auf  Ihren  Unterricht  vor? 

Ray  L.  Larsen,  Sep,  26 
Zum  Dienen  berufen.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  41 

Lernen 

Bleibt  treu  und  standhaft.  Gordon  B.  Hinckley, 

Jul,  86 
Florence  Chukwurah  -  Eine  wunderbare 

Wandlung.  Jan  U.  Pinborough  und  Barbara 

J.Clarke,  Jun,  12 
Jareds  Bruder  -  ein  Meister  im  Lernen.  Henry 

B.  Eyring,  Sep,  16 
„Wenn  du  das  Leben  erlangen  willst,  halte  die 

Gebote".  Robert  D.  Haies,  Jul,  33 
Wenn  ihr  bereit  seid,  werdet  ihr  euch  nicht 

fürchten.  L.Tom  Perry,  Jan,  31 

Liebe 

„Er  hat  uns  zuerst  geliebt".  Lydia  W  Wardell, 

Okt,  KS  6 
„So  wie  ich  bin".  Mär,  31 
Blind  und  doch  sehend.  Laurie  W  Thornton, 

Mär,  32 
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GESCHICHTEN    AUS    DEM    BUCH    MORMON 


JESUS  CHRISTUS  ERSCHEINT 
DEN  NEPHITEN 


Viele  Nephiten  hatten  sich  am  Tempel  im  Land  Überfluß 
versammelt.  Sie  waren  sehr  erstaunt  über  die  großen 
Veränderungen  im  Land.  3  Nephi  11:1 


Sie  unterhielten  sich  über  Jesus  Christus  und  die  Zeichen 
seines  Todes.  3  Nephi  11:2 


Während  sie  sich  unterhielten,  hörten  sie  eine  leise 
Stimme  vom  Himmel.  Die  Stimme  ließ  ihnen  das  Herz 
brennen  und  sie  erbeben.  3  Nephi  11:3 


Zuerst  konnten  sie  die  Stimme  nicht  verstehen.  Doch  als 
die  Stimme  zum  dritten  Mal  sprach,  konnten  sie  sie 
verstehen.  3  Nephi  11:4-6 


Der  himmlische  Vater  sagte:  „Seht  meinen  geliebten  Sohn, 
an  dem  ich  Wohlgefallen  habe,  . . .  ihn  höret!" 
3  Nephi  11:7 


KINDERSTERN 

2 


Ein  Mann,  der  ein  weißes  Gewand  trug,  stieg  aus  dem  Himmel  herab  und  stand  in  ihrer  Mitte.  Die  Menschen  hatten 
Angst,  etwas  zu  sagen,  weil  sie  dachten,  er  sei  ein  Engel.  3  Nephi  11:8 


DEZEMBER     1996 


Der  Mann  sagte:  „Siehe,  ich  bin  Jesus  Christus,  von  dem 
die  Propheten  bezeugt  haben,  er  werde  in  die  Welt 
kommen."  3  Nephi  11:9,10 


Jesus  forderte  die  Menschen  auf,  zu  ihm  zu  kommen  und 
die  Male  in  seinen  Händen  und  Füßen  zu  fühlen,  wo  er  ans 
Kreuz  geschlagen  worden  war.  3  Nephi  11:13,14 


Jesus  wollte,  daß  die  Menschen  wußten:  Er  war  ihr  Gott, 
und  er  war  für  die  Sünden  aller  Menschen  gestorben  und 
dann  auferstanden.  3  Nephi  11:14 


Einer  nach  dem  anderen  fühlten  die  Menschen  die 
Nägelmale  in  den  Händen  und  Füßen  Jesu.  Sie  bezeugten, 
daß  er  der  Erretter  war,  von  dem  die  Propheten  geschrieben 
hatten.  3  Nephi  11:15 


Dann  riefen  sie:  „Hosanna!  Gesegnet  sei  der  Name  Gottes,      Jesus  rief  Nephi  und  elf  weitere  Männer  zu  sich.  Er  gab 
des  Allerhöchsten!"  Und  sie  fielen  Jesus  zu  Füßen  und  ihnen  Macht  und  erklärte  ihnen,  wie  die  Taufe  vollzogen 

beteten  ihn  an.  3  Nephi  11:16,17  werden  muß.  3  Nephi  11:18-26;  12:1 


KINDERSTERN 


Er  forderte  die  Nephiten  auf,  an  ihn  zu  glauben, 
umzukehren  und  seine  Gebote  zu  halten.  Wenn  sie  das 
nicht  taten,  konnten  sie  nicht  in  sein  Reich  eingehen. 

3  Nephi  12:19,20 


Jesus  erklärte  den  Nephiten,  wie  sie  zum  himmlischen 
Vater  beten  sollten.  Er  unterwies  sie  auch  im  Fasten. 
Er  sagte  ihnen,  daß  sie  Vergebung  erlangen  würden,  wenn 
sie  einander  vergaben.  3  Nephi  13:6-18 


Jesus  erklärte  ihnen  vieles  und  forderte  sie  dann  auf,  nach 
Hause  zu  gehen  und  über  das  nachzudenken  und  zu  beten, 
was  er  gesagt  hatte.  3  Nephi  17:1-3 


Den  Nephiten  stiegen  die  Tränen  in  die  Augen. 
Sie  wollten,  daß  Jesus  bei  ihnen  blieb.  3  Nephi  17:5 


Jesus  hatte  die  Nephiten  lieb.  Er  forderte  sie  auf,  alle  zu 
ihm  zu  bringen,  die  krank  oder  verletzt  waren,  damit  er  sie 
heilte.  3  Nephi  17:6,7 


Jesus  heilte  sie,  und  alle  Menschen  beugten  sich  nieder  und 
beten  ihn  an.  3  Nephi  17:9,10 
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Freu  dich 


oWelt 


3 


Weihnachtsbotschaft  von  der  Ersten  Präsidentschaft 
an  die  Kinder  in  aller  Welt 


Zu  Weihnachten  feiern  junge  Menschen  auf  der  ganzen  Welt  die  Geburt 
und  das  Leben  Jesu  Christi,  des  Erretters.  Dies  tun  sie  auf  ganz 
unterschiedliche  Weise.  Manche  hängen  leuchtende  Lichter  an  einen 
grünen  Weihnachtsbaum;  andere  stellen  eine  Krippe  auf;  manche  senden  Karten 
und  Geschenke  an  Familie  und  Freunde;  wieder  andere  malen  bunte  Bilder, 
die  zeigen,  wie  sie  sich  die  Szene  im  Stall  vor  so  langer  Zeit  vorstellen. 

Doch  es  gibt  etwas,  an  dem  fast  alle  Kinder  in  der  Weihnachtszeit  Freude  zu 
haben  scheinen  -  das  Singen  Wunderschöner  Weihnachtslieder.  In  diesen 
Weihnachtsliedern  klingt  die  „große  Freude"  nach,  die  Engel  den  Hirten  brachten, 
die  in  der  Nacht  auf  den  Feldern  in  der  Nähe  Betlehems  bei  ihren  Schafen 
lagerten.  (Siehe  Lukas  2:10.) 

In  einem  unserer  schönsten  Weihnachtslieder  heißt  es:  „Freu  dich,  o  Welt, 
der  Herr  erschien!  Des  Königs  Lied  erklingt."  (Gesangbuch,  Nr.  144.)  Auch  in 
dieser  Zeit,  in  der  alle  sehr  viel  zu  tun  haben,  erinnert  uns  das  Lied  daran, 
warum  Jesus  Christus  auf  die  Erde  gekommen  ist,  nämlich  weil  er  uns  Freude  und 
Glück  schenken  wollte.  Wenn  wir  seine  Lehren  beherzigen,  finden  wir  Freude. 
Lehi,  ein  Prophet  im  Buch  Mormon,  hat  gesagt:  „Menschen  sind,  damit  sie  Freude 
haben  können."  (2  Nephi  2:25.) 

Alles,  was  der  himmlische  Vater  für  uns  tut,  soll  uns  helfen,  hier  auf  der  Erde 
Frieden  und  Freude  zu  finden.  Er  hat  uns  eine  ganz  besondere  Gabe  geschenkt  - 
seinen  Sohn  Jesus  Christus.  Das  war  die  größte  von  allen  Gaben.  Zu  dieser  Gabe 
gehören  auch  die  Gabe  des  Sühnopfers  und  die  Gabe  seiner  Gebote,  so  wie  die  | 

LU 

Propheten  sie  gelehrt  haben.  Z 

Q_ 

Mit  der  Gabe  des  Sühnopfers  hat  Jesus  für  unsere  Sünden  gezahlt.  Wenn  wir  § 

> 

von  unseren  Sünden  umkehren  und  nicht  wieder  sündigen,  wenn  wir  uns  in  § 

seinem  Namen  taufen  lassen  und  die  Gebote  halten,  dann  können  wir  zum  ä 

< 

himmlischen  Vater  zurückkehren.  Diese  herrliche  Gabe,  diese  herrliche  jg 

LU 

Verheißung  kann  uns  jeden  Morgen  wie  den  Weihnachtsmorgen  erscheinen  | 

i  i  ° 

lassen!  u 

z 

Jesus  hat  gesagt:  „Wenn  ihr  mich  liebt,  werdet  ihr  meine  Gebote  halten."  g 

o 
(Johannes  14:15.)  In  dem  Maße,  wie  wir  in  der  Kirche  und  zu  Hause  etwas 

V 

über  ihn  lernen,  lernen  wir  auch,  ihn  zu  lieben,  und  möchten  so  sein  wie  er.  q 

Mögen  wir  alle  die  Freude  empfinden,  die  die  Weihnachtszeit  mit  sich  bringt.  D 

o 

KINDERSTERN 


Anna  rannte  zur  Schule.  Ihre  Stiefel  rutschten  über 
i  den  matschigen  Bürgersteig.  Sie  drückte  eine  große 
V  braune  Papiertüte  fest  gegen  ihren  Mantel.  Ihre 
braunen  Augen  blickten  ruhig,  aber  in  Wirklichkeit  war  sie 
sehr  aufgeregt.  Heute  wurde  in  ihrer  Klasse  nämlich  ein 
Weihnachtspaket  gepackt. 

Unter  dem  Baum  warteten  wie  immer  Lennart  und 
Konstantin  auf  sie.  Anna  zog  den  Mantel  fest  um  die  Tüte, 
senkte  den  Blick  und  ging  weiter.  Klatsch!  Wie  erwartet 
traf  sie  ein  Schneeball,  diesmal  auf  den  Arm.  Klatsch! 
Ein  zweiter  Schneeball  traf  sie  an  der  Schulter. 

„Verpetz  uns  doch  bei  der  Lehrerin",  schrie  Lennart. 
Konstantin  warf  noch  einen  Schneeball,  der  Annas 


langes  dunkles  Haar  streifte  und  haarscharf  an  ihrem  Ohr 
vorbeistrich. 

Die  Jungen  wußten,  daß  Anna  sie  nicht  verpetzen 
würde.  Anna  machte  in  der  Schule  kaum  jemals  den  Mund 
auf-  irgendwie  wußte  sie  nie,  was  sie  sagen  sollte.  Die 
neue  Schule  war  so  viel  größer  als  ihre  alte  Schule,  und  sie 
vermißte  ihre  alten  Freunde.  Es  fiel  ihr  immer  noch  schwer, 
die  Fragen  der  Lehrer  im  Unterricht  zu  beantworten. 
Und  wegen  ein  paar  Schneebällen  würde  sie  jetzt  bestimmt 
nicht  den  Mund  aufmachen. 

Anna  lief  auf  den  Schulhof,  machte  die  Tüte  auf 
und  schaute  noch  einmal  auf  das  Geschenk,  das  sie  für 
das  Weihnachtspaket  mitgebracht  hatte.  Es  war  schön! 


Sie  lächelte,  als  sie  daran  dachte, 
wie  sehr  sich  der  Empfänger 
darüber  freuen  würde.  Als  ihre 
Familie  zum  erstenmal 
umgezogen  war,  hatte  jemand  ein 
Weihnachtspaket  bei  ihnen  auf 
die  Treppe  gelegt.  Darin  waren 
Apfelsinen,  ein  Schinken, 
Kakaopulver,  leckere  Karamel- 
bonbons und  dicker,  weißer 
Mäusespeck,  der  sich  beim 
Kauen  im  Mund  in  Nichts 

auflöste.  Außerdem  waren  in  dem  Paket  noch  sechs 
selbstgestrickte  Weihnachtssocken  -  einer  für  jeden  in  der 
Familie  -,  in  denen  eine  Überraschung  steckte.  Und  jetzt 
konnte  sie  einem  anderen  Menschen  ähnlich  große  Freude 
machen. 

Als  Anna  durch  die  Klassentür  trat,  sah  sie,  wie  Frau 
Müller  ein  großes,  bunt  beklebtes  Paket  auf  ein  Pult  vorne 
im  Klassenraum  stellte.  Anna  ging  schnell  hinein,  hängte 
ihren  Mantel  auf  und  zog  die  Stiefel  aus.  Dann  setzte  sie 
sich  auf  einen  Schemel,  um  ihre  Turnschuhe  zuzubinden. 
Da  hörte  sie  Frau  Müller  sagen:  „Jeder,  der  ein  Geschenk 
für  das  Weihnachtspaket  mitgebracht  hat,  darf  es  jetzt 
nach  vorne  bringen." 

Anna  drehte  sich  um  und  sah  zu,  wie  die  anderen 
Kinder  ihre  Geschenke  nach  vorne  brachten. 
Elisabeth  hatte  eine  Dose  Thunfisch  und 
Markus  zwei  Dosen  mit  Hühner-Nudelsuppe. 
Laura  hatte  ein  Puzzle  mitgebracht,  das  sie 
zum  Geburtstag  geschenkt  bekommen  hatte. 
„Es  fehlt  nur  ein  einziges  Teil",  sagte  sie. 
Jana  hatte  ein  paar  Schokoriegel  dabei  und 
Erik  ein  Kästchen  mit  Füllmaterial.  Norbert 
hatte  ein  Stofftier  mitgebracht,  dem  man  ansah, 
das  es  schon  lange  in  Gebrauch  war.  Der  Glanz 
aus  Annas  Augen  verschwand. 

Dann  gingen  Lennart  und  Konstantin  nach 
vorne.  Lennart  ließ  seine  Armmuskeln  spielen. 
„Schaut  her,  was  wir  für  das  Weihnachtspaket 
mitgebracht  haben",  rief  Konstantin  und  machte 
seinen  Rucksack  auf.  Er  holte  eine  ganze  Reihe 
Dosen  heraus  und  stellte  sie  auf  das  Pult.  Dann 
verkündete  er  wie  ein  Fernsehmoderator:  „Spinat, 
dicke  Bohnen,  Rosenkohl,  Möhren  und 
Schwarzwurzeln!  Wir  haben  zu  Hause  alles 


ausgeräumt,  was  wir  nicht 
mögen!" 

Anna  versuchte  sich  vor- 
zustellen, wie  eine  Familie 
dieses  Paket  vor  ihrer  Tür  fand. 
Sie  sah  geradezu  vor  sich, 
wie  die  Kinder  Dose  um  Dose 
hervorholten  und  später  das 
Puzzle  zusammensetzten  und 
dabei  merkten,  daß  ein  Stück 
fehlte.  Das  war  nicht  richtig! 
Sie  zog  etwas  zu  kräftig  am 
Schnürsenkel  und  band  den  Schuh  zu  fest  zu.  Den  ganzen 
Samstag  und  vier  Nachmittage  hatte  sie  damit  zugebracht, 
aus  Pappmache,  Farbe  und  schließlich  Kreppapier  etwas 
zu  basteln.  „Die  Kinder  in  meiner  Klasse  haben  selbst  noch 
nie  ein  Weihnachtspaket  bekommen",  dachte  sie. 


„Anna,  hast  du  auch  etwas  für  das  Weihnachtspaket 
mitgebracht?"  fragte  Frau  Müller. 

Anna  nickte  und  brachte  ihr  Geschenk  nach  vorne. 
Siebenundzwanzig  neugierige  Gesichter  wandten  sich  ihr 
zu,  um  zu  sehen,  was  sie  mitgebracht  hatte.  Alle  waren 
mucksmäuschenstill,  als  Anna  vorsichtig  einen  großen, 
mit  Süßigkeiten  gefüllten  Weihnachtsstern  aus  ihrer  Tüte 
zog.  Doch  dann  riefen  alle  „Ah"  und  „Oh"  und  fingen  an, 
durcheinanderzureden. 

„Der  ist  aber  schön,  Anna!"  rief  Frau  Müller. 

Anna  hatte  geglaubt,  sie  wäre  stolz  und  glücklich,  wenn 
ihre  Mitschüler  ihren  selbstgebastelten  Weihnachtsstern 
sahen.  Aber  sie  war  es  nicht.  Statt  dessen  fing  sie  an  zu 
weinen.  Sie  hatte  nicht  geweint,  als  ihr  Familie  hierher- 
gezogen  war,  obwohl  es  schon  die  dritte  neue  Schule  in 
zwei  Jahren  war.  Sie  hatte  auch  nicht  geweint,  als  die 
Jungen  sie  hänselten  und  als  sie  sich  vornahm,  gar  nicht 
mehr  zu  versuchen,  nett  zu  ihren  Klassenkameraden  zu 
sein.  Aber  jetzt  konnte  sie  die  Tränen  nicht  zurückhalten. 

Und  dann  brachen  auch  die  Worte  aus  ihr  heraus. 
Sie  wollte  sie  zurückhalten,  aber  es  ging  nicht.  „Ich  habe 
den  Stern  selbst  gebastelt",  sagte  sie  laut  und  klar. 

Die  anderen  waren  sofort  still. 

„Nach  unserem  ersten  Umzug  waren  wir  sehr  traurig,  als 
es  Weihnachten  wurde.  Doch  dann  hat  jemand  ein  Paket  - 
ein  Weihnachtspaket  -  vor  unsere  Tür  gestellt.  Dabei  war 
eine  Karte,  auf  der  stand:  ,Fröhliche  Weihnachten  und  ein 
gutes  neues  Zuhause  wünscht  euch  ein  nichtgenannter 


Freund.'  Wir  haben  uns  so  sehr  darüber  gefreut,  daß  wir  am 
liebsten  laut , Danke'  in  das  Dunkel  gerufen  hätten." 

Frau  Müller  nahm  Anna  in  den  Arm,  und  alle  fingen 
an  zu  klatschen. 

Anna  wischte  sich  die  Tränen  von  den  Wangen  und 
legte  ihren  mit  Süßigkeiten  gefüllten  Weihnachtsstern  zu 
den  Gemüsekonserven  im  Paket. 

Laura  meldete  sich:  „Frau  Müller,  darf  ich  das  Puzzle 
wieder  mit  nach  Hause  nehmen  und  morgen  etwas  anderes 
mitbringen?" 

„Ich  auch",  sagte  Markus.  „Ich  glaube,  ich  finde  noch 
etwas  Besseres."  Ein  halbes  Dutzend  Stimmen  fielen  ein, 
und  alle  nickten  zustimmend. 

„Na  gut,  Kinder",  sagte  Frau  Müller.  „Wir  lassen  das 
Paket  bis  morgen  hier  stehen.  Außerdem  wollte  ich  noch 
ein  paar  Plätzchen  für  unser  Weihnachtspaket  backen, 
bin  aber  noch  nicht  dazu  gekommen." 

Auf  dem  Nachhauseweg  trug  Anna  wieder  ihre  Stiefel; 
die  Turnschuhe  hatte  sie  in  die  Papiertüte  gesteckt,  obwohl 
die  Sonne  schien  und  der  Bürgersteig  wieder  trocken  war. 
Die  Schneemänner  waren  schon  ziemlich  zusammenge- 
schmolzen. Lennart  und  Konstantin  warteten  schon,  als 
Anna  mit  Jana  und  Laura  am  Baum  vorbeiging.  Die  Jungen 
kratzten  die  Schneereste  unter  den  Sträuchern  zusammen, 
um  die  Mädchen  mit  Schneebällen  zu  bewerfen,  aber  die 
lachten  und  unterhielten  sich  so  angeregt,  daß  sie  die 
Jungen  kaum  bemerkten.  Anna  erklärte  den  anderen,  wie 
man  einen  gefüllten  Weihnachtsstern  bastelt.  D 
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^Überall  auf  der  Welt  singen  die 
I  PV-Kinder  gerne.  In  Afrika 
beispielsweise,  im  Distrikt 
Kampala  in  Uganda,  üben  die 
Kinder  viel  und  singen  gerne 
zusammen.  Letztes  Jahr  haben 

zu  Weihnachten  in  einem 
Waisenhaus  Weihnachtslieder 
sungen  und  den  Kindern 
ort  Süßigkeiten  geschenkt. 
Südamerika  haben  Kinder 
aus  dem  Pfahl  Miraflores  in 
Bolivien  während  einer 


Versammlung  in  La  Paz  gesungen, 
wo  angekündigt  wurde,  daß  in 
Cochambamba  in  Bolivien  ein  Tempel 

ird.  Schwester  Carolina  Pabön 


Vera  dirigierte  den  Chor,  der  drei  Lieder 
sang:  „Lehr  mich  zu  wandeln  im  göttlichen 
Licht",  „Ich  bin  ein  Kind  des  Herrn" 
und  „Der  Vater  im  Himmel  liebt  mich". 
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Text:  Bessie  Saunders  Spencer,  1898-1989.  ©  1960  LDS.  Copyright  erneuert. 
Musik:  I.  Reed  Payne,  geb.  1930.  ©  1977  LDS. 

Dieses  Lied  darf  für  den  gelegentlichen,  nichtkommerziellen  Gebrauch  in 
der  Kirche  und  zu  Hause  vervielfältigt  werden. 


Lukas  2:1-7 
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DAS  MITEINANDER 


DIE  GABE  DES  GEHORSAMS 


Karen  Ashton 


,Und  weiter  wünschte  ich,  ihr  würdet  den  gesegneten 
und  glücklichen  Zustand  derjenigen  betrachten,  die  die 
Gebote  Gottes  halten.  Denn  siehe,  sie  sind  gesegnet  in 
allem,  zeitlich  sowohl  als  auch  geistig."  (Mosia  2:41.) 

Im  Dezember  denkt  man  ständig  an  Geschenke  - 
an  Geschenke,  die  man  sich  selbst  wünscht,  und 
an  Geschenke,  die  man  anderen  machen  will. 

Der  himmlische  Vater  hat  dir  viele  große  Gaben 
geschenkt  -  dein  Leben,  deinen  Körper,  deine  Entschei- 
dungsfreiheit und  anderes.  Eine  seiner  Gaben  war  jedoch 
so  wertvoll  und  wichtig,  daß  er  dich  aufgefordert  hat, 
immer  daran  zu  denken.  Der  himmlische  Vater  hat 
nämlich  seinen  einziggezeugten  Sohn,  Jesus  Christus, 
hingegeben,  damit  du  wieder  bei  ihm  leben  kannst. 
(Siehe  Johannes  3:16.) 

Auch  der  Erretter  hat  uns  eine  Gabe  zuteil  werden 
lassen.  Er  hat  sein  Leben  gegeben.  Er  hat  sein  Leben  damit 
zugebracht,  uns  zu  erklären,  wie  wir  leben  sollen  -  wie  wir 
einander  lieben,  einander  vergeben  und  einander  helfen 
sollen.  Dann  hat  er  sein  Leben  hingegeben,  damit  wir 
auferstehen  können.  Er  hat  auch  für  unsere  Sünden 
gelitten,  damit  wir  Vergebung  empfangen  können.  Er  ist 
die  größte  Gabe  von  allen. 

Was  kannst  du  dem  himmlischen  Vater  und  Jesus 
Christus  schenken?  Jesus  hat  gesagt:  „Wenn  ihr  mich  liebt, 
werdet  ihr  meine  Gebote  halten."  (Johannes  14:15.)  Deine 
Liebe  und  deine  Bereitschaft,  die  Gebote  zu  halten,  sind 
das  einzige,  was  du  ihm  wirklich  schenken  kannst.  Alles 
andere  gehört  dem  Herrn  nämlich  schon  (siehe  Psalm 
24:1).  Wenn  du  dem  himmlischen  Vater  und  Jesus  Christus 
Liebe  und  Gehorsam  schenkst,  wirst  du  von  Glück,  Freude, 
Friede  und  Liebe  erfüllt. 

Denk  dieses  Jahr  an  Jesus  Christus,  und  schenk  ihm 
Gehorsam. 

Anleitung 

Kleb  die  Bilderstreifen  auf  festes  Papier,  und  schneide 
sie  vorsichtig  aus.  Kleb  jeden  Bilderstreifen  zusammen,  so 
daß  eine  Röhre  entsteht.  Gib  die  Röhre  mit  dem  Sternen- 
himmel in  die  Röhre  mit  den  Bäumen  und  den  Gebäuden 
(siehe  Abbildung).  Wenn  du  dann  die  innere  Röhre  gegen 


den  Uhrzeigersinn  drehst,  sieht  du  Josef  und  Maria  nach 
Betlehem  reisen,  wo  der  Erretter  geboren  werden  sollte. 

Anregungen  für  das  Miteinander 

J.  Erklären  Sie  den  Kindern,  was  der  himmlische  Vater  und 
sein  Sohn,  Jesus  Christus,  möchten,  nämlich  daß  wir  jetzt 
und  in  Zukunft  glücklich  sind.  Wir  sind  glücklich,  wenn  wir  die 
Gebote  halten.  Besprechen  Sie  mit  den  Kindern,  was  sie 
empfinden,  wenn  sie  die  Gebote  halten,  und  was  sie  empfinden, 
wenn  sie  sie  nicht  halten.  Erzählen  Sie  ihnen  von  Alma 
dem  Jüngeren  und  den  vier  Söhnen  Mosias  (siehe  Mosia 
27:8-24,32;  Mosia  28:1-4  und  Alma  36:24-26.) 

2.  Lassen  Sie  die  Kinder  das  Gebot  und  die  dafür  ver- 
heißene Segnung  in  den  folgenden  Schriftstellen  nennen: 
Maleachi  3:10  (der  Zehnte;  Segen  wird  auf  uns  herabgeschüt- 
tet); LuB  82:1  (Vergebungsbereitschaft/der  Herr  wird  uns 
vergeben);  3  Nephi  18:7  (an  Jesus  denken/dann  wird  sein 
Geist  immer  mit  uns  sein);  Markus  16:16  (Taufe /wir  werden 
errettet  werden);  Exodus  19:5  (Gehorsam/wir  werden  das 
besondere  Eigentum  des  Herrn  sein);  Mosia  2:41  (die  Gebote 
halten/wir  werden  gesegnet  und  sind  glücklich);  LuB  89:18-20 
(das  Wort  der  Weisheit/wir  werden  Gesundheit,  Weisheit  und 
Erkenntnis  empfangen);  Joseph  Smith  -  Matthäus  1:37  (in  der 
heiligen  Schrift  studieren/wir  werden  uns  nicht  täuschen 
lassen);  LuB  59:9,10  (den  Sabbat  heilighalten/wir  werden 
von  der  Welt  unbefleckt  bleiben).  Fertigen  Sie  von  jedem  Gebot 
und  jeder  Segnung  einen  Wortstreifen  an.  Wenn  die  Kinder  das 
richtige  Gebot  bzw.  die  richtige  Segnung  gefunden  haben, 
dürfen  sie  die  passenden  Wortstreifen  nebeneinander  an  der 
Tafel  oder  der  Wand  anbringen. 

3.  Lesen  Sie  1  Nephi  8.  Bringen  Sie  einfache  Requisiten 
und  Kostüme  mit,  und  lassen  Sie  die  Kinder  Lehis  Traum  vom 
Baum  des  Lebens  nachspielen.  Erklären  Sie,  daß  wir  die  Frucht 
vom  Baum  des  Lebens,  nämlich  die  Liebe  Gottes,  kosten  kön- 
nen, wenn  wir  jeden  Tag  nach  dem  Evangelium  leben.  Arbeiten 
sie  heraus,  was  die  einzelnen  Bilder  des  Traums  bedeuten  und 
wie  sie  sich  auf  die  Kinder  beziehen  lassen  (siehe  1  Nephi  1 1 ). 

4.  Laden  Sie  mehrere  Familien  mit  Kindern  im  PV- Alter  in 
den  Unterricht  ein.  Sie  sollen  sagen,  wie  sie  im  Dezember 

an  Jesus  denken.  Fordern  Sie  die  Familien  auf,  dazu  passende 
Gegenstände  mitzubringen,  die  die  Kinder  anschauen  und 
gegebenenfalls  auch  in  die  Hand  nehmen  können.  D 
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Umschlagbild: 

„Heute  ist  euch  ...  der  Retter  geboren;  er  ist  der 
Messias,  der  Herr.  Und  das  soll  euch  als 
Zeichen  dienen:  Ihr  werdet  ein  Kind  finden, 
das,  in  Windeln  gewickelt,  in  einer  Krippe 
liegt."  (Lukas  2:1 1 ,1 2.)  Siehe  den  Artikel 

„Freu  dich,  o  Welt:  Weihnachtsbotschaft  der 
Ersten  Präsidentschaft  an  die  Kinder  in  aller 
Welt"  auf  Seite  6.  (Foto  von  D.  Kelly  Ogden.) 


DAS  MACHT  SPASS 


WIR  DRUCKEN 
WEIHNACHTSPAPIER 


Um  selbst  Weihnachtspapier  entwerfen  und  bedrucken 
zu  können,  brauchst  du:  Gemüse  (beispielsweise 
Kartoffeln,  Möhren  oder  Steckrüben),  einen 
Bleistift  oder  ein  Markiergerät,  ein  kleines  Messer, 
Wasserfarbe,  eine  kleine  Bürste,  große  Stücke 
Küchenpapier,  Pergamentpapier  oder  braunes 
Packpapier. 

1.  Schneide  die  Kartoffel  (oder  anderes  Gemüse) 
in  der  Mitte  durch  und  trockne  die  Schnittflächen  ab. 

2.  Zeichne  mit  einem  Bleistift  oder  einem  Markiergerät 
ein  Muster  (beispielsweise  einen  Stern,  eine  Glocke  oder 
einen  Weihnachtsbaum)  auf  die  Schnittflächen. 

3.  Schneide  mit  Hilfe  eines  Erwachsenen  alles  weg,  was 
nicht  zum  Muster  gehört.  Schneide  etwa  einen  halben 

Zentimeter  tief. 

4-  Trockne  die  Schnittflächen  erneut  ab,  und  bemale 
das  erhabene  Muster  mit  Wasserfarben.  Preß  das 
Muster  dann  mit  kräftigem  Druck  auf  ein  großes  Stück 
Küchenpapier,  Pergamentpapier  oder  braunes 

Packpapier.  Ordne  die  einzelnen  Druckmuster  so 
an,  wie  es  dir  gefällt. 

Du  kannst  auch  versuchen,  mit 

Schwämmen,  Nudeln,  Bleistiftenden 
oder  zerknäultem  Papier  zu  drucken. 
Sei  einmal  erfinderisch.  Was  gibt 
es  bei  dir  zu  Hause  noch?  Womit 
könntest  du  sonst  noch  schöne 
Muster  drucken? 
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Das  Weihnachtspaket.  Jan  Murray  Smith, 

Dez,  KS  8 
Den  Frieden  wahren.  Tamara  Leatham  Bailey, 

Nov,  26 
Der  Weg  des  Herrn.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  51 
Die  FHV  -  ein  Balsam  in  Gilead.  Elaine  L. 

Jack,  Jan,  82 
Die  Tür  der  Liebe.  Thomas  S.  Monson,  Okt,  2 
Ein  aufmunternder  Brief.  Jana  Bryner,  Okt,  11 
Ein  Koffer  voll  Liebe.  Rachelle  Pace  Castor, 

Nov,  KS  10 
Eider  Han  In  Sang.  Okt,  KS  2 
Ich  bete  für  meine  Mitmenschen.  Karen 

Ashton,  Aug,  KS  14 
Körbe  und  Gläser.  Chieko  N.  Okazaki,  Jul,  12 
Machtvolle  Gedanken.  Dali  in  H.  Oaks, 

Jan,  22 
Sein  Abbild  in  Julies  Gesichtsausdruck. 

Apr,  20 
Sich  am  Tisch  des  Herrn  laben.  M.  Russell 

Ballard,  Jul,  75 
So  lieb  hab  ich  dich.  LaDawn  Risenmay, 

Mär,  42 
So  wie  ein  Kind.  Neal  A.  Maxwell,  Jul,  64 
Der  Weihachtsmantel.  Dez,  30 
Unter  der  Häkeldecke.  Jan  Murray  Smith, 

Nov,  32 
Was  mein  Sohn  wissen  soll,  bevor  er  auf 

Mission  geht.  James  E.  Faust,  Jul,  38 
Wo  die  Liebe  wohnt.  Karen  Ashton,  Jun,  KS  8 
Wozu  gibt  es  die  Frauenhilfsvereinigung? 

Aileen  H.  Clyde,  Jan,  87 

Lieder  (siehe  auch  Musik) 

Ich  geh'  mit  dir.  Carol  Lynn  Pearson  und  Reid 

N.Nibley,  Jun,  KS  4 
Ich  such'  den  Herrn  frühe.  Joanne  Bushman 

Doxey,  Mär,  KS  13 
Ich  will  tapfer  sein.  Vanja  Y.  Watkins,  Sep, 

KS5 
Als  Josef  ging  nach  Betlehem.  Bessie 

Saunders  Spencer  und  I.  Reed  Payne,  Dez, 

KS12 

M 

Maxwell,  Neal  A. 

Eider  Neal  A.  Maxwell.  Feb,  KS  10 

Medien 

Ist  es  falsch,  im  Fernsehen  Seifenopern 
anzuschauen?  Feb,  25 


Missionsarbeit 

Allzeit  und  in  allem  als  Zeugen  Gottes 

auftreten.  Aug,  25 
Chile  -  ein  fruchtbarer  Weingarten.  Michael 

R.  Morris,  Aug,  34 
Die  frohen  Heiligen  von  Puerto  Rico.  LaRene 

Porter  Gaunt,  Nov,  34 
Die  ganze  Familie.  Laury  Livsey,  Okt,  12 
Die  Last  wird  leichter.  Lito  B.  Legaspi,  Mai,  46 
Die  Segnungen  des  Priestertums.  Robert  D. 

Haies,  Jan,  28 


Ehe  es  dämmerte.  Lito  Banez  Legaspi,  Okt,  28 
Ein  Buch  für  Eveline.  Teresa  Wolf,  Okt,  16 
Indien:  Die  rechte  Zeit  zum  Säen.  Michael  R. 

Morris,  Jun,  34 
Keine  Angst  mehr.  Okoro  Onyebuchi,  Feb,  21 
Menschen  durch  den  Glauben  beeinflussen. 

Henry  B.  Eyring,  Jan,  33 
Nur  deinetwegen.  Lawrence  Heywood, 

Mai,  30 
Schwestern  in  Ungarn,  die  voller  Liebe 

dienen.  Marvin  K.  Gardner,  Mär,  34 
„Sei  ohne  Furcht;  glaube  nur".  Gordon  B. 

Hinckley,  Mai,  2 
Von  Missionen,  Tempeln  und  Treuhandschaft. 

Gordon  B.  Hinckley,  Jan,  45 
Was  mein  Sohn  wissen  soll,  bevor  er  auf 

Mission  geht.  James  E.  Faust,  Jul,  38 
Wer  Gott  ehrt,  den  ehrt  Gott.  Thomas  S. 

Monson,  Jan,  42 
Wie  man  sich  auf  eine  Mission  vorbereitet. 

Casey  Null  und  Aaron  Randall  Buhler, 

Okt,  30 

Moral 

Auf  dem  wahren  Weg  bleiben.  Carlos  E. 
Asay,  Jul,  56 

Musik  (siehe  auch  Medien,  Talente) 

Die  Macht  der  Musik.  Tamara  Leatham  Bailey 

und  Christie  Giles,  Mär,  40 
Hoffnung  durch  ein  Lied.  Annette  P.  Bowen, 

Apr,  44 
Trachtet  zuerst  nach  dem  Reich  Gottes.  David 

B.  Haight,  Jan,  66 
Mutterschaft  (siehe  Elternschaft) 


N 


Nächstenliebe  (siehe  Liebe) 

Niederlande 

Frühlingserwachen  in  den  Niederlanden. 
Marvin  K.  Gardner  und  Brian  K.  Kelly, 
Apr,  34 

Norwegen 

Henrik  Amundsen  aus  Üllestr0m  in  Norwegen. 
DeAnne  Walker,  Nov,  KS  14 


Offenbarung  (siehe  auch  Propheten) 

Fenster  des  Lichts  und  der  Wahrheit.  Joseph 

B.Wirthlin,  Jan,  68 
Fortdauernde  Offenbarung.  James  E.  Faust, 

Aug,  2 
Von  Träumen  und  Versprechungen.  Perla 

Garcia  de  Bravo,  Mai,  8 

Olafsson,  Brynjölfur  Vidir 

Brynjolfur  Vidir  Olafsson  aus  Hafnarfjördur 
auf  Island.  DeAnne  Walker,  Sep,  C14 

Opfer 

Im  Dienen  opfern.  Harold  G.  Hillam,  Jan,  36 


Worte  des  lebenden  Propheten.  Gordon  B. 
Hinckley,  Dez,  8 

Ostern  (siehe  auch  Sühnopfer, 
Auferstehung) 

Der  Glaube  unserer  Väter.  Joseph  B.  Wirthlin, 

Jul,  30 
Der  herrliche  Ostermorgen.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jul,  61 
Der  Weg  des  Herrn.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  51 
Ein  Zeugnis  als  Vermächtnis.  Henry  B.  Eyring, 

Jul,  58 


Pioniere  (siehe  auch 
Kirchengeschichte) 

Dankbarkeit  -  ein  Grundsatz  der  Errettung. 

James  E.  Faust,  Dez,  2 
Die  Felsspalte.  LaRene  Porter  Gaunt,  Aug,  20 

Pornographie  (siehe  auch 
Keuschheit) 

Der  Feind  im  Rinnstein.  John  Bytheway, 

Sep,  32 
Worte  des  lebenden  Propheten.  Gordon  B. 

Hinckley,  Dez,  8 

Präexistenz 

Der  Erlöser  Israels.  Bruce  D.  Porter,  Jan,  13 

Priestertum  (siehe  auch  Vollmacht) 

Die  Macht  der  Güte.  Janette  Haies  Beckham, 

Jan,  10 
Die  Segnungen  des  Priestertums.  Robert  D. 

Haies,  Jan,  28 
Geistige  Hirten.  W.  Eugene  Hansen,  Jul,  36 
Priestertumssegen.  James  E.  Faust,  Jan,  56 
„Seid  rein".  Gordon  B.  Hinckley,  Jul,  44 
Unser  Handeln  selbst  bestimmen  und  nicht 

über  uns  bestimmen  lassen.  James  E.  Faust, 

Jan,  40 
Was  mein  Sohn  wissen  soll,  bevor  er  auf 

Mission  geht.  James  E.  Faust,  Jul,  38 
„Wenn  du  das  Leben  erlangen  willst,  halte  die 

Gebote".  Robert  D.  Haies,  Jul,  33 
Zum  Dienen  berufen.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  41 

Propheten  (siehe  auch  Offenbarung) 

Der  Versuch.  Heidi  Harris,  Feb,  13 

Die  lebenden  Propheten  bestätigen.  Janette 

Haies  Beckham,  Jul,  79 
Er  hat  mir  einen  Propheten  geschenkt.  Anne 

Prescott,  Jul,  84 
Fenster  des  Lichts  und  der  Wahrheit.  Joseph 

B.Wirthlin,  Jan,  68 
„Ich  will  hingehen".  H.  David  Burton,  Jan,  38 
A4e/'n  Beten  wurde  erhört.  Kirstin  Boyer, 

Jul,  83 
Wie  gut  kennst  du  den  Propheten.  Mai,  KS  4 

Puerto  Rico 

Die  frohen  Heiligen  von  Puerto  Rico.  LaRene 
Porter  Gaunt,  Nov,  34 
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Iris  JoAnn  Alvarado  aus  Ponce  in  Puerto  Rico. 
Corliss  Clayton,  Mai,  KS  14 


Rechtschaffenheit  (siehe  Gehorsam. 
Geistig  keit) 


Sabbat 

Der  Sabbat  und  das  Einkaufen  am  Sonntag. 
Earl  C.Tingey,  Jul,  10 

Satan 

Ein  Schild  gegen  das  Böse.  Clyde  J.  Williams, 
Okt,  18 

Scheidung 

Wenn  zu  Hause  nicht  alles  wohl  ist.  Jan 
Pinborough,  Aug,  26 

Schenken 

Mit  Freude  schenken.  Henry  B.  Eyring, 
Dez,  10 

Schöpfung 

Achtung  vor  der  Schöpfung.  Karen  Ashton, 
Sep,  KS  8 

Schriftstudium 

Anregungen  für  effektives  Schriftstudium.  Lisa 

M.  Grover,  Feb,  40 
Das  Licht  der  heiligen  Schriften.  Lela  Bartlett 

Coons,  Sep,  48 
Der  Glaube  unserer  Väter.  Joseph  B.  Wirthlin, 

Jul,  30 
Der  Versuch.  Heidi  Harris,  Feb,  13 
Die  Worte  von  Christus.  Karen  Ashton,  Mär, 

KS10 
„Er  hat  uns  zuerst  geliebt".  Lydia  W.  Wardell, 

Okt,  KS  6 
Gib  uns  heute  das  Brot,  das  wir  brauchen. 

Apr,  25 
Im  Leben  Freude  finden.  Richard  G.  Scott, 

Jul,  24 
Laßt  das  Wort  euer  Herz  erfüllen.  L.  Tom  Perry, 

Nov,  KS  2 
Mein  Beten  wurde  erhört.  Kirstin  Boyer, 

Jul,  83 
Meinem  Fuß  eine  Leuchte.  Carmen  Rodriguez 

de  Fuentes,  Feb,  22 
Sich  am  Tisch  des  Herrn  laben.  M.  Russell 

Ballard,  Jul,  75 
Was  mein  Sohn  wissen  soll,  bevor  er  auf 

Mission  geht.  James  E.  Faust,  Jul,  38 
„Weidet  euch  an  den  Worten  von  Christus". 

Spencer  J.  Condie,  Mai,  16 

Selbstbeherrschung 

Die  Ruhe  bewahren.  Darrin  Lythgoe,  Mai,  22 

Selbstverpflichtung 

Bekehrung  und  Selbstverpflichtung.  W  Mack 

Lawrence,  Jul,  69 
Selbstverpflichtung.  F.  Burton  Howard,  Jul,  26 


So  wie  ein  Kind.  Neal  A.  Maxwell,  Jul,  64 
Worte  des  lebenden  Propheten.  Gordon  B. 
Hinckley,  Dez,  8 

Selbstwertgefühl 

Ein  aufmunternder  Brief.  Jana  Bryner,  Okt,  11 

Singapur 

Rachel  Tan  aus  Singapur.  Miles  T.  Tuason, 
Mär,  KS  2 

Smith,  Hyrum 

Haltet  den  Kurs  -  haltet  die  Treue.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jan,  63 
Hyrum  Smith:  „Fest  wie  die  Säulen  des 

Himmels".  M.  Russell  Ballard,  Jan,  6 

Smith,  Joseph  (siehe  auch  Kirchen- 
geschichte, Wiederherstellung) 

Haltet  den  Kurs  -  haltet  die  Treue.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jan,  63 
Joseph  -  der  Mensch  und  der  Prophet.  Daliin 

H.OaksJul,  66 
Joseph  Smith  und  das  Buch  Mormon.  James 

E.  Faust,  Feb,  2 
Unsere  Botschaft  an  die  Welt.  Robert  E.  Wells, 

Jan,  59 
Wahr  oder  nicht  wahr.  Jeffrey  R.  Holland, 

Jun,  46 
Wie  kann  ich  meinem  Freund  helfen,  Joseph 

Smiths  Vision  anzunehmen?  Jun,  22 

Sonntagsschule  (siehe  auch  Lehren) 

Diese  „nicht  zu  bändigende"  Klasse!  Naida 
Stephens  Tims,  Dez,  16 

Spiel 

Begriffe,  die  in  der  Kirche  häufig  verwendet 
werden.  Laura  S.  Shortridge,  Okt,  KS  8 

Lehis  Reise  ins  verheißene  Land.  Diane 
Decker,  Nov,  KS  8;  KS  12 

Sterblichkeit 

Die  Segnungen  des  Priestertums.  Robert  D. 
Haies,  Jan,  28 

Sühnopfer  (siehe  auch  Jesus  Christus, 
Umkehr) 

Auf  dem  wahren  Weg  bleiben.  Carlos  E. 

Asay,  Jul,  56 
Das  Abendmahl.  L.Tom  Perry,  Jul,  54 
Der  Glaube  unserer  Väter.  Joseph  B.  Wirthlin, 

Jul,  30 
Der  herrliche  Ostermorgen.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jul,  61 
Der  strahlende  Morgen  der  Vergebung.  Boyd 

K.  Packer,  Jan,  17 
Der  Weg  des  Herrn.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  51 
Die  ewigen  Gesetze  des  Glücklichseins.  Lynn 

A.  Mickelsen,  Jan,  71 
Die  kommende  Vollkommenheit.  Russell  M. 

Nelson,  Jan,  78 
Eine  Handvoll  Mehl  und  ein  wenig  Ol.  Jeffrey 

R.  Holland,  Jul,  28 
Geistige  Berggipfel.  Jack  H.  Goaslind,  Jan,  8 
Körbe  und  Gläser.  Chieko  N.  Okazaki,  Jul,  12 


Machtvolle  Gedanken.  Dallin  H.  Oaks, 

Jan,  22 
Unsere  Botschaft  an  die  Weit.  Robert  E.  Wells, 

Jan,  59 
„Wenn  du  das  Leben  erlangen  willst,  halte  die 

Gebote".  Robert  D.  Haies,  Jul,  33 

Sünde  (siehe  auch  Umkehr) 

Das  Geflecht  aus  Glaube  und  Zeugnis. 

Gordon  B.  Hinckley,  Jan,  81 
Der  strahlende  Morgen  der  Vergebung.  Boyd 

K.  Packer,  Jan,  17 


Taufe  (siehe  auch  Bündnisse) 

Bleibt  treu  und  standhaft.  Gordon  B.  Hinckley, 

Jul,  86 
Die  ewigen  Gesetze  des  Giücklichseins.  Lynn 

A.  Mickelsen,  Jan,  71 
Zeugen.  Loren  C.  Dünn,  Jan,  25 

Taiwan 

Zeit  für  das  Evangelium.  Laury  Livsey,  Aug,  10 

Talente 

Im  Leben  Freude  finden.  Richard  G.  Scott, 
Jul,  24 

Tan,  Rachel 

Rachel  Tan  aus  Singapur.  Miles  T  Tuason, 
Mär,  KS2 

Tempel  und  Tempelarbeit 
(siehe  auch  Familiengeschichte) 

Der  Dienst  im  Tempel.  Laury  Livsey,  Feb,  46 
Die  kommende  Vollkommenheit.  Russell  M. 

Nelson,  Jan,  78 
Ein  wundersames  Werk.  Marcelino 

Fernändez  Rebollos  Suärez,  Nov,  22 
Im  Leben  Freude  finden.  Richard  G.  Scott, 

Jul,  24 
Von  Missionen,  Tempeln  und  Treuhandschaft. 

Gordon  B.  Hinckley,  Jan,  45 
Worte  des  lebenden  Propheten.  Gordon  B. 

Hinckley,  Dez,  8 

Tod  (siehe  auch  Sterblichkeit) 

Der  herrliche  Ostermorgen.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jul,  61 
Menschen  durch  den  Glauben  beeinflussen. 

Henry  B.  Eyring,  Jan,  33 


u 


Umkehr  (siehe  auch  Vergebung, 
Sünde) 

Auf  den  Herrn  vertrauen.  Richard  G.  Scott, 

Jan,  15 
Bleibt  treu  und  standhaft.  Gordon  B.  Hinckley, 

Jul,  86 
Das  Taschenmesser.  Okt,  8 
Das  Wort  der  Weisheit  -  der  Grundsatz  und 

die  Verheißungen.  Boyd  K.  Packer,  Jul,  17 
Die  Finsternis  und  der  Mond.  Frank  Outcelt, 

Mär,  44 
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Im  Leben  Freude  finden.  Richard  G.  Scott, 

Jul,  24 
Umkehr  ist  wie  starke  Seife.  Okt,  33 
Zeit  umzukehren.  Christopher  Chetwynd, 

Nov,  24 

Ungarn 

Jözsef,  Sohn  des  Jözsef.  J.  Todd  Martin  und 

Lisa  A.  Johnson,  Sep,  42 
Schwestern  in  Ungarn,  die  voller  Liebe 

dienen.  Marvin  K.  Gardner,  Mär,  34 


Vergebung  (siehe  auch  Sühnopfer) 

Der  strahlende  Morgen  der  Vergebung.  Boyd 

K.  Packer,  Jan,  17 
Der  violette  Alligator.  Alma  J.  Yates,  Aug, 

KS8 
Die  kommende  Vollkommenheit.  Russell  M. 

Nelson,  Jan,  78 
„Eine  große  heilende  Kraft".  Mai,  24 

Versuchung  (siehe  Anfeindungen) 

Vollkommenheit 

Die  kommende  Vollkommenheit.  Russell  M. 
Nelson,  Jan,  78 

Vollmacht  (siehe  auch  Priestertum) 

„Du  sollst  neben  mir  keine  anderen  Götter 
haben".  Russell  M.  Nelson,  Jul,  14 

„Herr,  zu  wem  sollen  wir  gehen?"  Hans  B. 
Ringger,  Jan,  75 

Von  Freund  zu  Freund 

Eider  Han  In  Sang.  Okt,  KS  2 
Eider  J.  Ballard  Washburn.  Apr,  KS  10 
Eider  Jay  E.  Jensen.  Sep,  KS  6 
Eider  John  ß.  Dickson.  Jun,  KS  6 
Eider  Neal  A.  Maxwell.  Feb,  KS  10 


Vorbereitung 

Jonas  hält  eine  Ansprache.  Ann  Wing,  Feb, 

KS14 
Wenn  ihr  bereit  seid,  werdet  ihr  euch  nicht 

fürchten.  L.Tom  Perry,  Jan,  31 
Wie  bereiten  Sie  sich  auf  Ihren  Unterricht  vor? 

Ray  L.  Larsen,  Sep,  26 

W ' 

Weihnachten 

Mit  Freude  schenken.  Henry  B.  Eyring, 

Dez,  10 
Freu  dich,  o  Welt  -  Weihnachtsbotschaft  der 

Ersten  Präsidentschaft  an  die  Kinder  in  aller 

Welt.  Dez,  KS  6 
„Freu  dich,  o  Welt"  aus  Bulgarien.  Beth  Dayley, 

Dez,  26 
Papas  Lied.  Nettie  Hunsaker,  Dez,  22 
Der  Weihnachtsmantel.  Dez,  30 
Gedanken  zum  Thema  „Der  gute  Hirt". 

Homer  S.  Ellsworth,  Dez,  18 

Weihung 

„Im  Willen  des  Vaters  verschlungen".  Neal  A. 
Maxwell,  Jan,  20 

Wiederherstellung  (siehe  auch 
Kirchengeschichte) 

Joseph  Smith  und  das  Buch  Mormon.  James 

E.  Faust,  Feb,  2 
Unsere  Botschaft  an  die  Welt.  Robert  E.  Wells, 

Jan,  59 
Zeugen.  Loren  C.  Dünn,  Jan,  25 

Wort  der  Weisheit 

Das  Wort  der  Weisheit  -  der  Grundsatz  und 
die  Verheißungen.  Boyd  K.  Packer,  Jul,  17 

Dieser  Cowboy  nicht.  Thomas  Hancock, 
Mai,  48 

Fenster  des  Lichts  und  der  Wahrheit.  Joseph 
B.Wirthlin,  Jan,  68 


Nicht  für  den  Körper.  Harold  G.  Hillam, 
Jun,  26 

Weltlichkeit  (siehe  auch  Sünde) 

Beliebtheit  und  Prinzipientreue.  Neal  A. 
Maxwell,  Aug,  14 


Zehnter 

Der  Zehnte  und  die  übrigen  Spenden.  Karen 

Ashton,  Nov,  KS  4 
Der  Zehnte  kam  zuerst.  Osborne  N.  Smith, 

Dez,  48 

Zeugnis  (siehe  auch  Bekehrung, 
Glaube) 

„Siehe,  ich  bin  Jesus  Christus".  Nov,  10 
„Wirf  das  Buch  nicht  weg!"  Aparecida 

Geminez  de  Oliveira  Passos,  Nov,  8 
Allzeit  und  in  allem  als  Zeugen  Gottes 

auftreten.  Aug,  25 
Der  herrliche  Ostermorgen.  Gordon  B. 

Hinckley,  Jul,  61 
Ein  Zeugnis  als  Vermächtnis.  Henry  B.  Eyring, 

Jul,  58 
Fenster  des  Lichts  und  der  Wahrheit.  Joseph 

B.Wirthlin,  Jan,  68 
Er  lebt!  Dez,  34 
Ich  kenne  das  Gefühl.  Aaron  Lee  Shill, 

Mai,  28 
Von  Missionen,  Tempeln  und  Treuhandschaft. 

Gordon  B.  Hinckley,  Jan,  45 
Was  mein  Sohn  wissen  soll,  bevor  er  auf 

Mission  geht.  James  E.  Faust,  Jul,  38 
Dein  Zeugnis.  Lisa  M.  Grover,  Dez,  32 

Ziele 

Vergiß  diesen  Ort  nie.  Crystal  Thomas, 
Apr,  24 
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AUTORENVERZEICHNIS 


Asay,  Carlos  E. 

Auf  dem  wahren  Weg  bleiben.  Jul,  56 

Ashton,  Karen 

Achtung  vor  der  Schöpfung.  Sep,  KS  8 
An  Jesus  denken.  Mai,  KS  10 
Der  Vater  im  Himmel  hat  mich  lieb.  Feb,  KS  12 
Der  Zehnte  und  die  übrigen  Spenden.  Nov, 

KS4 
Die  Worte  von  Christus.  Mär,  KS  10 
Ich  bete  für  meine  Mitmenschen.  Aug,  KS  14 
Immer  ehrlich  sein.  Okt,  KS  4 
Nachdenken,  beten  und  zuhören.  Apr,  KS  12 
Die  Gabe  des  Gehorsams.  Dez,  KS  14 
Wo  die  Liebe  wohnt.  Jun,  KS  8 

Auchatraire-Gay,  Germaine  Emilie 

Meine  Bekehrung  -  ein  Wunder.  Okt,  26 

B 

Bailey,  Tamara  Leatham 

Den  Frieden  wahren.  Nov,  26 
Die  Macht  der  Musik.  Mär,  40 
Stets  zum  Dienen  bereit.  Apr,  40 

Ballard,  M.  Russell 

Hyrum  Smith:  „Fest  wie  die  Säulen  des 

Himmels".  Jan,  6 
Sich  am  Tisch  des  Herrn  laben.  Jul,  75 

Barrand,  Tracy 

Nimm  dir  eine  Stunde  Zeit.  Feb,  42 

Beckham,  Janette  Haies 

Die  lebenden  Propheten  bestätigen.  Jul,  79 
Die  Macht  der  Güte.  Jan,  10 

Bowen,  Annette  P. 

Hoffnung  durch  ein  Lied.  Apr,  44 

Boyer,  Kirstin 

Mein  Beten  wurde  erhört.  Jul,  83 

Bravo,  Perla  Garcia  de 

Von  Träumen  und  Versprechungen.  Mai,  8 

Brewerton,  Ted  E. 

Das  Buch  Mormon  -  heilige  Aufzeichnungen 
aus  alter  Zeit.  Jan,  26 

Bryner,  Jana 

Ein  aufmunternder  Brief.  Okt,  11 

Buhler,  Aaron  Randall 

Wie  man  sich  auf  eine  Mission  vorbereitet. 
Okt,  30 

Burton,  H.  David 

„Ich  will  hingehen".  Jan,  38 

Bytheway,  John 

Der  Feind  im  Rinnstein.  Sep,  32 


Ca  stör,  Rachelle  Pace 

Ein  Koffer  voll  Liebe.  Nov,  KS  10 

Chetwynd,  Christopher 

Zeit  umzukehren.  Nov,  24 

Clarke,  Barbara  J. 

Florence  Chukwurah  -  Eine  wunderbare 
Wandlung.  Jun,  12 

Clayton,  Corliss 

Ein  Sonnenstrahl  sein.  Aug,  KS  16 
Iris  JoAnn  Alvarado  aus  Ponce  in  Puerto  Rico. 
Mai,  KS  14 

Clyde,  Aileen  H. 

Wozu  gibt  es  die  Frauenhilfsvereinigung? 
Jan,  87 

Condie,  Spencer  J. 

„Weidet  euch  an  den  Worten  von  Christus". 
Mai,  16 

Coons,  Lela  Bartlett 

Das  Licht  der  heiligen  Schriften.  Sep,  48 

Cortes,  Beatriz  Ester  Perez 

Nur  ein  einziger  Schüler.  Nov,  17 

Craven,  Rulon  G. 

Versuchung.  Jul,  71 


Davidson,  Debbie 

Ein  Kalender  für  die  Vergangenheit.  Mai, 
KS  5 

Dayley,  Beth 

„Freu  dich,  o  Welt"  aus  Bulgarien.  Dez,  26 

Decker,  Diane 

Lehis  Reise  ins  verheißene  Land.  Nov,  KS  8, 
KS12 

Dellenbach,  Robert  K. 

Fluchen.  Sep,  28 

Didier,  Charles 

Das  Priestertum.  Mär,  KS  4 

Doxey,  Joanne  Bushman 

Ich  such'  den  Herrn  frühe.  Mär,  KS  13 

Dünn,  Loren  C. 

Zeugen.  Jan,  25 


Einfeldt,  Kelli 

Gefahr  auf  dem  Snake  River.  Mär,  KS  14 

Ellsworth,  Homer  S. 

Gedanken  zum  Thema  „Der  gute  Hirt". 
Dez,  18 

Eyring,  Henry  B. 

Ein  Zeugnis  als  Vermächtnis.  Mai,  58 
MH  Freude  schenken.  Dez,  10 


Jareds  Bruder:  Ein  Meister  im  Lernen.  Sep,  16 
Menschen  durch  den  Glauben  beeinflussen. 
Jan,  33 


Faust,  James  E. 

Die  Gabe  des  Heiligen  Geistes  -  ein 

zuverlässiger  Kompaß.  Apr,  2 
Die  Stimme  der  Propheten.  Jul,  4 
Fortdauernde  Offenbarung.  Aug,  2 
Dankbarkeit  -  ein  Grundsatz  der  Errettung. 

Dez,  2 
Joseph  Smith  und  das  Buch  Mormon.  Feb,  2 
Priestertumssegen.  Jan,  56 
Unser  Handeln  selbst  bestimmen  und  nicht 

über  uns  bestimmen  lassen.  Jan,  40 
Was  mein  Sohn  wissen  soll,  bevor  er  auf 

Mission  geht.  Jul,  38 


Fitzgerald,  Sara 

In  die  Kirche  zurück.  Aug,  46 

Fuentes,  Carmen  Rodriguez  de 

Meinem  Fuß  eine  Leuchte.  Feb,  22 


Gardner,  Marvin  K. 

Frühlingserwachen  in  den  Niederlanden. 

Apr,  34 
Schwestern  in  Ungarn,  die  voller  Liebe 

dienen.  Mär,  34 

Gaunt,  LaRene  Porter 

Die  Felsspalte.  Aug,  20 

Die  frohen  Heiligen  von  Puerto  Rico.  Nov,  34 

Frankreich.  Mai,  32 

Giles,  Christie 

Die  Macht  der  Musik.  Mär,  40 

Goaslind,  Jack  H. 

Geistige  Berggipfel.  Jan,  8 


Gray,  Gary  L. 

Was  ich  darüber  gelernt  habe,  wie  ich  meiner 
Frau  am  besten  diene.  Sep,  22 

Grover,  Lisa  M. 

Anregungen  für  effektives  Schriftenstudium. 

Feb,  40 
Dein  Zeugnis.  Dez,  32 


H 


Haight,  David  B. 

Dieses  Werk  ist  wahr.  Jul,  22 
Du  wirst  gebraucht.  Mai,  12 
Trachtet  zuerst  nach  dem  Reich  Gottes. 
Jan,  66 

Haies,  Robert  D. 

Die  Segnungen  des  Priestertums.  Jan,  28 
„Wenn  du  das  Leben  erlangen  willst,  halte  die 
Gebote".  Jul,  33 

Hancock,  Thomas 

Dieser  Cowboy  nicht.  Mai,  48 
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Hansen,  Eric 

Ich  fragte,  er  antwortete.  Aug,  33 

Hansen,  W.  Eugene 

Geistige  Hirten.  Jul,  36 

Harris,  Heidi 

Der  Versuch.  Feb,  13 

Harris,  Victor  W. 

Jennis  Wunder.  Nov,  46 

Hatch,  Wade  J. 

Den  Sonnenschein  von  gestern  nicht 
vergessen.  Mär,  26 

Herrick,  Ann  Crowder 

Allein.  Okt,  KS  10 

Heywood,  Lawrence 

Nur  deinetwegen.  Mai,  30 

Hillam,  Harold  G. 

Im  Dienen  opfern.  Jan,  36 
Nicht  für  den  Körper.  Jun,  26 

Hinckley,  Gordon  B. 

Bleibt  treu  und  standhaft.  Jul,  86 

Das  Geflecht  aus  Glaube  und  Zeugnis. 

Jan,  81 
Dem  Glauben  treu.  Sep,  2 
Der  Geist  des  Elija.  Nov,  18 
Der  herrliche  Ostermorgen.  Jul,  61 
„Gedenke,  o  Herr,  deiner  Kirche".  Jul,  77 
Haltet  den  Kurs  -  haltet  die  Treue.  Jan,  63 
„Sei  ohne  Furcht;  glaube  nur".  Mai,  2 
„Seid  rein".  Jul,  44 
Stellt  euch  der  Schlauheit  der  Weit  entgegen. 

Jan,  89 
Vier  einfache  Maßnahmen,  die  der  Familie 

und  dem  Land  helfen.  Jun,  2 
Von  Missionen,  Tempeln  und  Treuhandschaft. 

Jan,  45 
Wir  haben  uns  versammelt.  Jan,  4 
Worte  des  lebenden  Propheten.  Apr,  10; 

Dez,  8 

Holland,  Jeffrey  R. 

Eine  Handvoll  Mehl  und  ein  wenig  Ol.  Jul,  28 
„Tut  dies  zu  meinem  Gedächtnis".  Jan,  61 
Wahr  oder  nicht  wahr.  Jun,  46 

Howard,  F.  Burton 

Selbstverpflichtung.  Jul,  26 

Hunsaker,  Nettie 

Papas  Lied.  Dez,  22 


K 


Jack,  Elaine  L. 

Die  FHV  -  ein  Balsam  in  Gilead.  Jan,  82 

Jackson,  Amy  Jo 

Die  Skulptur.  Apr,  42 

Johnson,  Lisa  A. 

Jözsef,  Sohn  des  Jözsef.  Sep,  42 


Kelly,  Bonnie  Hanson 

Helfende  Hände.  Feb,  45 

Kelly,  Brian  K. 

Frühlingserwachen  in  den  Niederlanden. 
Apr,  34 


Larsen,  Ray  L. 

Wie  bereiten  Sie  sich  auf  Ihren  Unterricht  vor? 
Sep,  26 

Lawrence,  W.  Mack 

Bekehrung  und  Selbstverpflichtung.  Jul,  69 

Legaspi,  Lifo  Banez 

Die  Last  wird  leichter.  Mai,  46 
Ehe  es  dämmerte.  Okt,  28 

Leon,  Dorothy 

Beinamen.  Apr,  KS  5 


Livsey,  Laury 

Der  Dienst  im  Tempel.  Feb,  46 

Die  ganze  Familie.  Okt,  12 

Helfer  bei  der  Behinderten-Olympiade. 

Sep,  12 
Zeit  für  das  Evangelium.  Aug,  10 

Lund,  Gerald  N. 

Eider  Henry  B.  Eyring  -  von  prägenden 
Einflüssen  geformt.  Apr,  26 

Lythgoe,  Darrin 

Die  Ruhe  bewahren.  Mai,  22 
Wie  die  Abendmahlsversammlung  an 
Bedeutung  gewinnt.  Jun,  30 

M 


Martin,  J.  Todd 

Jözsef,  Sohn  des  Jözsef.  Sep,  42 

Matthews,  Robert  J. 

Die  Auferstehung.  Apr,  12 

Maxwell,  Neal  A. 

Beliebtheit  und  Prinzipientreue.  Aug,  14 
„Im  Willen  des  Vaters  verschlungen".  Jan,  20 
So  wie  ein  Kind.  Jul,  64 

McCIellan,  Jeffrey  S. 

Ein  Tagebuch  für  heute  und  für  morgen. 
Aug,  30 

McMullin,  Keith  B. 

„Ihr  könnt  es  wissen".  Jul,  8 

Mickelsen,  Lynn  A. 

Die  ewigen  Gesetze  des  Glücklichseins. 
Jan,  71 

Miller,  Robert  A. 

Ein  trauriger  Geburtstag.  Jun,  KS  2 


Millet,  Robert  L. 

„Herrliche  Aufzeichnungen".  Feb,  14 

Molloy,  Jan  T. 

Die  Liebe  meiner  Schwestern.  Mär,  46 

Monson,  Thomas  S. 

Der  Weg  des  Herrn.  Jul,  51 

Die  Tür  der  Liebe.  Okt,  2 

Durch  Gehorsam  stark.  Nov,  2 

Geduld  -  eine  himmlische  Tugend.  Jan,  53 

Hindernisse,  Glaube  und  Wunder.  Jun,  18 

Jeder  Mensch  möchte  gern  glücklich  sein. 

Mär,  2 
Wer  Gott  ehrt,  den  ehrt  Gott.  Jan,  42 
Zum  Dienen  berufen.  Jul,  41 

Morris,  Michael  R. 

Chile  -  ein  fruchtbarer  Weingarten.  Aug,  34 
Indien:  Die  rechte  Zeit  zum  Säen.  Jun,  34 


N 


Nelson,  Russell  M. 

,Du  sollst  neben  mir  keine  anderen  Götter 

haben".  Jul,  14 
Die  kommende  Vollkommenheit.  Jan,  78 

Newell,  Lloyd 

Wie  groß  bin  ich?  Sep,  46 

Nibley,  Reid  N. 

Ich  geh'  mit  dir.  Jun,  KS  4 

Null,  Casey 

Wie  man  sich  auf  eine  Mission  vorbereite!. 
Okt,  30 


Oaks,  Dallin  H. 

Joseph  -  der  Mensch  und  der  Prophet.  Jul,  66 
Machtvolle  Gedanken.  Jan,  22 
Wenn  man  sich  zum  eigenen  Geschlecht 
hingezogen  fühlt.  Mär,  14 

Okazaki,  Chieko  N. 

Ein  lebendiges  Netz.  Jan,  85 
Körbe  und  Gläser.  Jul,  12 

Onyebuchi,  Okoro 

Keine  Angst  mehr.  Feb,  21 

Outcelt,  Frank 

Die  Finsternis  und  der  Mond.  Mär,  44 


Packer,  Boyd  K. 

Der  strahlende  Morgen  der  Vergebung. 

Jan,  17 
Das  Wort  der  Weisheit  -  der  Grundsatz  und 

die  Verheißungen.  Jul,  17 

Paramore,  James  M. 

Haltet  euch  fest!  Nov,  28 
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Parkin,  Bonnie  D. 

Ein  Anker  für  die  Ewigkeit  -  und  für  heute. 
Jul,  85 

Parry,  Lloyd  H. 

Feuer  auf  dem  Berg.  Sep,  KS  2 

Passos,  Aparecida  Geminez  de 
Oliveira 

„Wirf  das  Buch  nicht  weg!"  Nov,  8 

Payne,  I.  Reed 

Als  Josef  ging  nach  Betlehem.  Dez,  KS  12 

Pearce,  Virginia  H. 

Hört  noch  aufmerksamer  zu  als  sonst.  Jul,  80 

Pearson,  Carol  Lynn 

Ich  geh'  mit  dir.  Jun,  KS  4 

Perez,  Santiago  Märquez 

Langsam,  aber  stetig.  Mai,  25 

Perry,  L.  Tom 

Das  Abendmahl.  Jul,  54 
Laßt  das  Wort  euer  Herz  erfüllen.  Nov,  KS  2 
„Wenn  ihr  bereit  seid,  werdet  ihr  euch  nicht 
fürchten".  Jan,  31 

Peterson,  Janet 

Präsident  Gordon  B.  Hinckley.  Mai,  KS  2 

Pinborough,  Jan  U. 

Florence  Chukwurah  -  Eine  wunderbare 

Wandlung.  Jun,  12 
Wenn  zu  Hause  nicht  alles  wohl  ist.  Aug,  26 

Porter,  Bruce  D. 

Der  Erlöser  Israels.  Jan,  13 

Prescott,  Anne 

Er  hat  mir  einen  Propheten  geschenkt.  Jul,  84 

Prince,  James  R. 

Die  Verheißung  des  Propheten  hat  sich  erfüllt. 
Jun,  44 


Radford,  Stephanie 

Es  bewirkte  genau  das  Gegenteil.  Jun,  32 

Ringger,  Hans  B. 

,,Herr,  zu  wem  sollen  wir  gehen?"  Jan,  75 

Risenmay,  LaDawn 

So  lieb  hob  ich  dich.  Mär,  42 

Romney,  Richard  M. 

Alice  Springs.  Mär,  10 

Rook,  Ronald  W. 

Eine  Schale  Erdnüsse.  Aug,  48 

Rose,  Anne  Marie 

Prüfungen  optimistisch  angehen.  Jul,  82 


Schulen,  Vickie 

Das  Gespenst  der  Familie  Taylor.  Mär,  KS  6 

Scott,  Richard  G. 

Auf  den  Herrn  vertrauen.  Jan,  15 
Im  Leben  Freude  finden.  Jul,  24 

Searle,  Don  L. 

Ghana  -  ein  Haushalt  des  Glaubens.  Okt,  34 

Shauers,  Margaret 

Genau  der  richtige  Tag  für  ein  Geschenk. 
Mai,  KS  12 

Shawgo,  Robert 

Bruder  Andelin  und  die  Wippe.  Mär,  28 

Shill,  Aaron  Lee 

Ich  kenne  das  Gefühl.  Mai,  28 

Shortridge,  Laura  S. 

Begriffe,  die  in  der  Kirche  häufig  verwendet 

werden.  Okt,  KS  8 
Ein  Tagebuch  aus  Briefen.  Mai,  11 

Smith,  Carolee  H. 

Würde  Vati  das  sagen?  Sep,  31 

Smith,  Jan  Murray 

Das  Weihnachtspaket.  Dez,  KS8 
Unter  der  Häkeldecke.  Nov,  32 

Smith,  Osborne  N. 

Der  Zehnte  kam  zuerst.  Dez,  48 

Sorensen,  Kim  Crenshaw 

Eine  Anleitung  für  den  Vater  in  der  Kirche. 
Feb,  28 

Spencer,  Bessie  Saunders 

Als  Josef  ging  nach  Betlehem.  Dez,  KS  12 

Stines,  Terri 

Die  Rennspur.  Sep,  KS  1 1 

Suarez,  Marcelino  Fernändez 
Rebollos 

Ein  wundersames  Werk.  Nov,  22 


Saunders,  lain 

Mir  war,  als  kannte  ich  Nephi.  Feb,  10 


Tamaki,  Kazuko 

Gott  kennt  mich.  Mär,  9 

Tenney,  Linda  Lee 

Der  verlorene  Ring.  Feb,  KS  7 

Thoelke,  Rozann  W. 

Julia  denkt  an  Jesus.  Nov,  KS  6 

Thomas,  Crystal 

Vergiß  diesen  Ort  nie.  Apr,  24 

Thomas,  Janet 

Land  aus  Feuer  und  Eis.  Dez,  42 

Thornton,  Laurie  W. 

Blind  und  doch  sehend.  Mär,  32 

Tims,  Naida  Stephens 

Diese  „nicht  zu  bändigende"  Klasse!  Dez,  16 


Tingey,  Earl  C. 

Der  Sabbat  und  das  Einkaufen  am  Sonntag. 

Jul,  10 

Tuason,  Miles  T. 

Rachel  Tan  aus  Singapur.  Mär,  KS  2 

Turner,  Marie  Helen 

Glück  muß  man  haben.  Jun,  KS  10 


Vermeeren,  Douglas  J. 

Wir  glauben  an  . . .  Okt,  46 

w 

Walker,  DeAnne 

Brynjolfur  Vidir  Olafsson  aus  Hafnarfjördur 

auf  Island.  Sep,  KS  14 
Henrik  Amundsen  aus  Lillestr0m  in  Norwegen. 

Nov,  KS14 

Wardell,  Lydia  W. 

„Er  hat  uns  zuerst  geliebt".  Okt,  KS  6 

Warner,  Susan  L. 

Denk  daran,  wie  du  empfangen  und  gehört 
hast.  Jul,  73 

Watkins,  Vanja  Y. 

Ich  will  tapfer  sein.  Sep,  KS  5 

Wells,  Robert  E. 

Auf  Erden  ist  Friede.  Apr,  46 

Unsere  Botschaft  an  die  Welt.  Jan,  59 

Williams,  Clyde  J. 

Ein  Schild  gegen  das  Böse.  Okt,  18 

Wing,  Ann 

Jonas  hält  eine  Ansprache.  Feb,  KS  14 

Wirthlin,  Anne  G. 

Das  Herz  der  Kinder  berühren.  Jan,  73 

Wirthlin,  Joseph  B. 

Der  enge  und  schmale  Weg.  Aug,  KS  5 

Der  Glaube  unserer  Väter.  Jul,  30 

Fenster  des  Lichts  und  der  Wahrheit.  Jan,  68 

Wolf,  Teresa 

Ein  Buch  für  Eveline.  Okt,  16 

Woolsey,  Durrel  A. 

Eine  Stratgie  für  den  Krieg.  Jan,  76 


Yates,  Alma  J. 

Großmutters  Garten.  Apr,  KS  14 
Der  violette  Alligator.  Aug,  KS  8 


Zwick,  W.  Craig 

Von  der  Liebe  Jesu  Christi  umfangen.  Jan,  12 
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BESUCHSLEHRBOTSCHAFT 


UNSER  ERLOSER  -  EIN  FELS 


„Die  einzig  sichere  Grundlage" 
(siehe  Jakobus  4:16). 

In  einer  Generalkonferenzansprache 
erzählte  Präsident  Spencer  W.  Kim- 
ball,  wie  er  1946  Hawaii  besucht 
hatte,  kurz  nachdem  eine  riesige  Flut- 
welle über  die  Hauptinsel  hereingebro- 
chen war.  Mehr  als  100  Menschen 
waren  dabei  ums  Leben  gekommen, 
und  viele  tausend  hatten  ihr  Zuhause 
verloren.  Präsident  Kimball  erzählte, 
wie  eine  Familie  nur  knapp  dem  Tod 
entronnen  war,  indem  sie  einen  Hügel 
hinaufgelaufen  war.  Von  dort  aus  sah 
sie  zu,  wie  ihr  Haus  im  tobenden  Was- 
ser verschwand. 

Präsident  Kimball  sagte  in  diesem 
Zusammenhang:  „Auch  wir  sehen  uns 
mächtigen  zerstörerischen  Kräften 
gegenüber,  die  der  Widersacher  aus- 
gesandt hat.  Wellen  der  Sünde,  der 
Schlechtigkeit,  der  Unsittlichkeit,  der 
Herabwürdigung,  der  Tyrannei,  der 
Täuschung,  der  Verschwörung  und  der 
Unehrlichkeit  bedrohen  uns  alle.  Sie 
brechen  mit  großer  Kraft  und  Schnel- 
ligkeit über  uns  herein  und  werden  uns 
vernichten,  wenn  wir  nicht  wachsam 
sind. 

Doch  es  ergeht  eine  Warnung  an 
uns. . . .  Wir  müssen  auf  höheren  Grund 
fliehen  oder  uns  an  etwas  festhalten, 
was  uns  davor  bewahren  kann,  fort- 
gerissen zu  werden."  (Ensign,  Novem- 
ber 1978,  Seite  6.) 

EINE  SICHERE  GRUNDLAGE 
SCHAFFEN 

Unsere  einzig  sichere  Grundlage, 
die  von  keiner  Prüfung,  keinem 
Kummer  und  keinem  Schrecken  ins 
Wanken   gebracht   werden   kann,    ist 


AUSSCHNITT  AUS  CHRISTUS  UND  DER  REICHE  JÜNGUNG, 
GEMÄLDE  VON  HEINRICH  HOFMANN 


Jesus  Christus,  unser  Erretter  und  Erlö- 
ser. Der  Prophet  Helaman  hat  seinen 
Söhnen  ans  Herz  gelegt:  „Denkt  daran, 
daß  ihr  euren  Grund  auf  dem  Fels  eures 
Erlösers  -  und  das  ist  Christus,  der 
Sohn  Gottes  -  legen  müßt;  damit, 
wenn  der  Teufel  seine  mächtigen 
Winde  aussenden  wird,  . . .  dies  keine 
Macht  über  euch  haben  wird,  . . .  und 
zwar  wegen  des  Felsens,  auf  den  ihr 
gebaut  seid."  (Helaman  5:12.) 

Um  eine  sichere  Grundlage  in 
Christus  zu  schaffen,  müssen  wir  die 
Grundprinzipien  seines  Evangeliums 
anwenden.  Ein  Mitglied  der  Kirche  hat 
gelernt,  den  Erretter  zu  seiner  Grund- 
lage zu  machen,  indem  es  das  an  die 
erste  Stelle  rückte,  was  der  Erretter  uns 
aufgetragen  hat.  Dazu  gehörte,  daß  der 
Zehnte  und  sonstige  Spenden  pünkt- 
lich gezahlt  wurden.  Dazu  gehörte  das 
Beten  und  das  Schriftstudium.  Dazu 
gehörte  auch,  daß  die  Berufungen  in 
der  Kirche  hohe  Priorität  genossen. 

Dieses  Mitglied  schrieb:  „Als  ich 
das  tat,  wurde  ich  glücklicher.  Mein 
Verhalten      entwickelte      sich      zum 
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Sprungbrett  für  geistigen  Fortschritt  - 
hin  zu  dem  Ziel,  den  Erretter  zu  erken- 
nen und  so  zu  sein  wie  er."  (Ensign, 
September  1995,  Seite  41.) 

EINE  SICHERE  GRUNDLAGE 
SCHENKT  FRIEDEN 

Wenn  wir  unseren  Glauben  auf 
Jesus  Christus  bauen,  können  wir  bes- 
ser mit  den  Schwierigkeiten  des  Erden- 
lebens fertigwerden.  Und  weil  wir 
selbst  mehr  innere  Festigkeit  finden, 
haben  wir  auch  mehr  Kraft,  anderen 
Menschen  zu  helfen,  die  mit  Schwie- 
rigkeiten zu  kämpfen  haben.  Dabei 
werden  wir  feststellen,  daß  wir  uns  zum 
Christen  entwickeln,  so  wie  der  himm- 
lische Vater  es  wünscht. 

Die  Frau  von  Eider  Richard  G.  Scott 
vom  Kollegium  der  Zwölf  ist  an  Krebs 
gestorben.  Im  Frühjahr  nach  ihrem 
Tod  gab  ihr  Mann  auf  der  General- 
konferenz Zeugnis:  „Wahres,  andauern- 
des Glück  sowie  die  Stärke,  der  Mut 
und  die  Fähigkeit,  auch  die  größten 
Schwierigkeiten  zu  überwinden,  ent- 
stehen aus  einem  Leben,  in  dessen 
Mittelpunkt  Jesus  Christus  steht. 
Gehorsam  gegenüber  seinen  Lehren 
bildet  eine  sichere  Grundlage,  auf  die 
man  bauen  kann.  Das  kostet  einige  An- 
strengung. Es  gibt  keine  Garantie  für 
schnelle  Erfolge,  doch  wir  haben  die  ab- 
solute Gewißheit,  daß  zu  der  vom  Herrn 
bestimmten  Zeit  Lösungen  kommen, 
Frieden  obsiegt  und  Leere  erfüllt  wird." 
(Der  Stern,  Januar  1996,  Seite  16.) 

•  Was  können  wir  tun,  um  unsere 
geistige  Grundlage  zu  festigen! 

•  Wenn  wir  das  Evangelium  zu  unse- 
rer Grundlage  gemacht  haben,  betrachten 
wir  Schwierigkeiten  in  einem  anderen 
Licht.  Inwiefern?   D 
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„FREU  DICH,  O  WELT" 


Beth  Dayley 


FOTOS  MIT  FREUNDLICHER  GENEHMIGUNG  DER 
MISSIONARE  DER  MISSION  SOFIA,  BULGARIEN 


Die  Idee  war  ganz  einfach  -  fast 
I  wie  das  Bruchstück  einer 
Melodie.  Gegen  Ende  des  Jahres 
1993  sagte  Dale  J.  Warner,  Präsident 
der  Mission  Sofia  in  Bulgarien,  zu 
seiner  Frau,  Renee:  „Unsere  Mission 
müßte  eine  spezielle  Weihnachtsfeier 
durchführen." 

Das  fand  Schwester  Warner  auch, 
und  deshalb  brachte  sie  die  Ereignisse 
ins  Rollen,  durch  die  diese  Idee 
schließlich  Gestalt  annahm.  Doch  es 
sollte  keine  gewöhnliche  Weihnachts- 
feier werden,  sondern  eine  Symphonie 
der  Freude,  eine  einzigartige  und  aus- 
drücklich bulgarische  Veranstaltung, 
in  deren  Mittelpunkt  Jesus  Christus 
stand.  Zu  Beginn  sollte  ein  achtjäh- 
riges Kind  auf  der  Bühne  erscheinen 
und  in  bulgarischer  Sprache  mit  heller 
Stimme  singen:  „Stille  Nacht,  heilige 
Nacht". 

Doch  bevor  es  soweit  war,  mußte 
noch  ein  kleines  Wunder  geschehen. 
Unter  kommunistischer  Regierung  war 
das  Weihnachtsfest  in  Bulgarien  offizi- 
ell abgeschafft  worden.  Doch  1990, 
nach  dem  Niedergang  des  Kommunis- 
mus, erlebte  Bulgarien  ein  Wieder- 
erwachen des  Christentums,  und  schon 
bald  verkündigten  Missionare  der 
Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der 
Letzten  Tage  die  Nachricht  von  der 
Geburt  des  Erretters  und  der  Wieder- 
herstellung seines  Evangeliums. 

Je  mehr  die  Kirche  in  Bulgarien 
wuchs,  desto  drängender  wurde  auch 
der  Wunsch  nach  einer  öffentlichen 


Weihnachtsfeier,  in  deren  Mittelpunkt 
Christus  stand.  Präsident  Warner  und 
seine  Frau  baten  Zlatina  Biliarska,  eine 
Journalistin  im  Ruhestand,  das  Manu- 
skript für  die  Feier  zu  schreiben.  Doch 
Schwester  Biliarska  zögerte. 

„Ich  weiß  nicht,  ob  ich  das  schaffe", 
hielt  sie  Schwester  Warner  entgegen. 
„Ich  habe  überhaupt  keine  Vorstellung 
davon,  wie  eine  solche  Feier  aussehen 
soll.  Es  ist  zu  schwer."  Doch  Schwester 
Warner  bat  Schwester  Biliarska,  erst 
über  die  Aufgabe  nachzudenken,  ehe 
sie  sie  endgültig  ablehnte. 

Am  nächsten  Morgen  setzte  sich 
Schwester  Biliarska  mit  Schwester 
Warner  in  Verbindung.  „Ich  bin  nach 
Hause  gegangen  und  habe  über  alles 
nachgedacht",  sagte  sie.  „Da  ist  mir  in 
den  Sinn  gekommen,  wie  die  Feier 
aussehen  soll."  Am  folgenden  Tag  gab 
sie  Schwester  Warner  den  Entwurf 
einer  Feier  in  drei  Szenen,  an  dem  sie 
die  ganze  Nacht  gearbeitet  hatte. 

„Der  Entwurf  war  einfach  wunder- 
bar", erzählt  Schwester  Warner.  „Er  war 
perfekt.  Sie  hatte  wirklich  erfaßt,  was 
Weihnachten  bedeutet." 

Mit  Hilfe  von  Schwester  Warner 
und  Schwester  Leslie  Davis,  einer  Mis- 
sionarin, schrieb  Schwester  Biliarska 
das  endgültige  Manuskript.  Das  Pro- 
gramm war  nicht  einfach.  Es  gliederte 
sich  in  drei  verschiedene  Szenen  -  eine 
traditionelle  bulgarische  Szene,  eine 
säkulare  westeuropäische  Szene  und 
eine  einfache  Krippenszene.  Außer- 
dem waren  28  Lieder  vorgesehen,  von 
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AUS  BULGARIEN 


denen  der  größte  Teil  ins  Bulgarische 
übersetzt  werden  mußte.  Darüber  hin- 
aus waren  kunstvolle  Bühnenbilder 
und  Kostüme  sowie  mehr  als  hundert 
Mitwirkende  beziehungsweise  Sänger 
notwendig.  Der  Gedanke,  daß  die 
Mitglieder  eine  solche  Feier  gestalten 
sollten,  war  wahrhaft  erschreckend. 

Schwester  Evanka  Paschinowa,  die 
Opernsängerin  gewesen  war,  ehe  sie 
sich  der  Kirche  anschloß,  sorgte  für 
die  musikalische  Gestaltung  der  Auf- 
führung. Sie  übersetzte  unbekannte 
Lieder  ins  Bulgarische  und  stellte  den 
Chor  zusammen.  Trotz  der  großen  Ent- 
fernungen, die  die  Mitglieder  zurück- 
legen mußten,  um  an  den  Proben  teil- 
zunehmen (manchmal  bis  zu  zwei 
Stunden  pro  Weg),  waren  die  Chor- 
sänger begeistert  bei  der  Sache.  Sie 
verpaßten  nicht  eine  einzige  Probe. 
Der  musikalische  Teil  der  Feier  nahm 
langsam  Gestalt  an. 

Mehrere  talentierte  Helfer  entwar- 
fen Kostüme  und  Bühnenbilder.  Elena 
Schtilianowa,  von  Beruf  Näherin, 
nähte  oder  besorgte  die  Kostüme  für 
alle  drei  Szenen.  Eine  Untersucherin, 
Schauspielerin  am  Nationaltheater, 
kümmerte  sich  um  das  Kostüm  des 
Weihnachtsmannes.  Eine  andere 
Schwester  -  eine  Künstlerin  -  malte 
ausgefallene  Bilder  für  den  Bühnen- 
hintergrund. Obwohl  es  in  Bulgarien 
schwierig  ist,  lange  Papierrollen  auf- 
zutreiben, brachte  sie  doch  irgendwie 
das  Material  zusammen,  das  sie  für  die 
Bühnenbilder   brauchte.    Die    Unter- 


\Mmm? 


sucherin,  die  das  Kostüm  für  den  Weih- 
nachtsmann besorgt  hatte,  lieh  auch 
Scheinwerfer  vom  National  theater 
aus,  ebenso  wie  die  dazugehörigen 
Beleuchter. 

Als  sich  zeigte,  daß  die  beschränk- 
ten Räumlichkeiten  des  Missionsbüros 
für  die  Aufführung  sowie  die  Anzahl 
der  Mitwirkenden  und  Gäste  zu  klein 
war,  mietete  man  auf  Kosten  der  Mis- 
sion einen  Saal  im  Hotel  Moskau  in 
Sofia.  Es  gab  dort  zwar  nur  eine  kleine 
Bühne,  ein  Wandklavier  und  relativ 
wenig  Platz,  aber  etwas  Besseres  war 
nicht  zu  finden.  Die  Chorsänger  mein- 
ten lachend,  es  reiche  gerade  für  Steh- 
plätze, und  sie  boten  an,  die  Bühne  zu 
verlassen,  wenn  sie  nicht  sangen, 
damit  alle  in  den  Raum  paßten. 

Als  die  Proben  voranschritten,  ent- 
wickelte sich  eine  eigene  Dynamik. 
Die  Aufregung  der  Mitglieder  wich 
dem  Selbstvertrauen,  und  alle  fingen 
an,  sich  darauf  zu  freuen,  daß  sie  von 
der  Geburt  des  Erretters  und  dem  Platz, 
den  er  in  ihrem  Herzen  einnahm, 
singen  konnten. 

Doch  trotz  der  wachsenden  Begei- 
sterung wurde  die  Eintracht  der 
Mitwirkenden  gestört.  Zeitungen  und 
Fernsehen  sprachen  sich  gegen  die 
Kirche  aus.  Missionare  wurden  miß- 
handelt. Steine  flogen  durch  das 
Fenster  des  Missionsgebäudes.  Eines 
Nachts  wurde  die  ganze  Vorderseite 
des  Missionsbüros  mit  Obszönitäten 
vollgeschmiert. 

Als  die  Stimmung  gegen  die  Kirche 


weiter  zunahm,  bekam  die  Veranstal- 
tungsleiterin des  Hotels  Moskau  Angst 
vor  den  möglichen  Folgen  der  Ent- 
scheidung, die  Kirche  in  ihren  Räum- 
lichkeiten eine  Weihnachtsfeier  abhal- 
ten zu  lassen.  Knapp  36  Stunden  vor 
dem  Beginn  der  Aufführung  teilte  sie 
dem  Missionsbüro  mit,  daß  die  Mitglie- 
der den  reservierten  Raum  doch  nicht 
nutzen  konnten. 

Manche  Mitglieder  waren  am 
Boden  zerstört,  als  sie  die  Nachricht 
hörten,  und  glaubten,  daß  die  Weih- 
nachtsfeier nun  abgesagt  werden 
müsse.  Präsident  Warner  jedoch  war 
optimistisch. 

„Der  himmlische  Vater  weiß,  wo 
wir  sind  und  wie  sehr  wir  diese  Feier 
brauchen",  sagte  er.  „Wir  wollen  alles 
dem  Herrn  überlassen." 

Der  Herr  erhörte  ihr  Beten.  Als 
Eider  Trent  Murray  und  Eider  Hannon 
Ford,  die  Assistenten  des  Missions- 
präsidenten, ins  Hotel  Moskau  fuhren, 
um  die  Anzahlung  auf  die  Raummiete 
abzuholen,  erklärte  die  Veranstaltungs- 
leiterin, warum  sie  der  Kirche  den 
Raum  im  Erdgeschoß  nicht  geben 
könne.  Statt  dessen  zeigte  sie  ihnen 
einen  Raum  im  1.  Stock. 

„Wenn  Sie  mir  versprechen  kön- 
nen, daß  ihre  Leute  durch  die  Hin- 
tertür kommen,  nicht  durch  die 
Vordertür,  daß  sie  die  Hintertreppe 
hinaufgehen  und  nicht  durch  die 
Hotelhalle  kommen,  dann  können 
Sie  diesen  Raum  haben",  sagte  sie  und 
öffnete  die  Tür  zu  einem  Saal,  der  weit 
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größer  war.  Er  war  mehr  als  doppelt  so 
groß  wie  der  ursprünglich  reservierte 
Raum,  und  außerdem  gab  es  dort  einen 
schönen  Flügel.  Auch  ein  Weihnachts- 
baum und  Weihnachtsschmuck  waren 
vorhanden. 

An  einem  kalten  Samstagnachmit- 
tag in  Sofia  nahmen  die  Missionare  die 
Mitglieder  und  Untersucher  in  Emp- 
fang,  die  zur  Feier  kamen,  und  zeigten 
ihnen  die  Hintertür,  durch  die  sie  das 
Hotel  betreten  konnten,  ohne  Ver- 
dacht zu  erregen.  Mehr  als  400  Gäste 
drängten  sich  im  Saal.  Selbst  die  saure 
Mine  der  Beleuchter,  die  nicht  fröhlich 
darüber  waren,  daß  sie  an  einem  Feier- 
tag arbeiten  mußten,  konnte  die  fest- 
liche Atmosphäre  nicht  stören. 

Die  150  Chorsänger  sangen  wun- 
derschön, und  das  Publikum  stimmte 
mit  ein.  Als  schließlich  in  der  Schluß- 
szene ein  junges  Paar  sein  Baby  in  die 
aufgestellte  Krippe  legte,  war  der  Raum 
erfüllt  von  Musik  und  Freude.  Selbst 
die  Beleuchter  sangen  und  klatschten 
jetzt  mit  den  anderen  mit. 

Der  Geist  war  so  stark,  daß  niemand 
gehen  wollte.  Doch  wie  alles  mußte 
auch  die  Weihnachtsfeier  ein  Ende 
nehmen.  Zum  Schluß  sang  das  Kind, 
das  schon  die  Feier  eröffnet  hatte, 
noch  einmal  ohne  Musikbegleitung 
„Stille  Nacht,  heilige  Nacht".  Als  die 
Zuschauer  und  die  Mitwirkenden  nach 
Hause  gingen,  wirkte  die  Aufführung 
-  „Freu  dich,  o  Welt"  -  in  ihrem  Herzen 
nach  und  ließ  sie  die  kühle  Nachtluft 
nicht  mehr  spüren.  D 


DER 
WEIHNACHTSMANTEL 


In  unserer  Familie  war  es  Brauch,  anderen  Menschen  anonym  Geschenke  zu  machen 
Doch  was  sollten  wir  in  diesem  Jahr  tun,  wo  mein  Mann  arbeitslos  geworden  war? 

Der  Name  der  Autorin  ist  der  Redaktion  bekannt 


1973,  zu  unserem  ersten  Weih- 
nachtsfest als  Ehepaar,  bekam  mein 
Mann  eine  Weihnachtsgratifika- 
tion von  40  Dollar.  Obwohl  wir  da- 
mals nicht  viel  Geld  für  Geschenke 
hatten,  beschlossen  wir  doch,  dieses 
Geld  für  eine  Familie  zu  verwenden, 

in  der  vor  kurzem  der  Ehemann  beziehungsweise  Vater 
gestorben  war.  Es  machte  uns  so  große  Freude,  Geschenke 
einzukaufen  und  heimlich  vor  die  Tür  der  Familie  zu  legen, 
daß  wir  daraus  einen  Weihnachtsbrauch  machten. 

Im  Laufe  der  Jahre  wurden  wir  mit  vier  Kindern  gesegnet. 
Sobald  die  Kinder  groß  genug  waren,  durften  sie  jedes  Jahr 
abwechselnd  einen  speziellen  Mantel  tragen,  den  wir  nur 
einmal  im  Jahr  benutzten.  Er  war  für  einen  Erwachsenen 
geschnitten,  aus  dunklem  Stoff  gefertigt  und  hatte  eine 
Kapuze.  Dieser  Mantel  war  eine  wunderbare  Verkleidung, 
wenn  man  sich  im  Dunkeln  zu  einer  Tür  schlich,  um  dort 
Geschenke  hinzulegen. 

Jedes  Jahr  im  Herbst  überlegten  wir,  welcher  Familie  wir 
am  bevorstehenden  Weihnachtsfest  etwas  schenken  und 
was  wir  verschenken  wollten.  Die  Kinder  legten  fest,  wer 
den  Weihnachtsmantel  tragen  und  die  Geschenke  abliefern 
durfte.  In  Jahren,  wo  wir  viel  Geld  hatten,  verschenkten  wir 
neben  Spielsachen,  Büchern  und  Süßigkeiten  selbstgenähte 
Steppdecken  oder  Kleidungsstücke;  in  Jahren,  wo  es  uns 
nicht  so  gut  ging,  verschenkten  wir  Strümpfe,  die  mit 
kleinen  Geschenken  gefüllt  waren. 


Wenn  der  Weihnachtsabend 
endlich  herangekommen  war,  zog 
das  Kind,  auf  das  die  Wahl  gefallen 
war,  den  Mantel,  Handschuhe  und 
große  Stiefel  an,  um  die  Verkleidung 
perfekt  zu  machen.  Wir  fuhren  alle 
gemeinsam  mit  dem  Auto  zu  der 
Familie,  die  wir  beschenken  wollten,  und  suchten  uns  kurz 
vorher  einen  Parkplatz.  Dann  machte  sich  unser  kleiner 
Glücksbote  auf  den  Weg  zur  Haustür.  Die  Gefahr,  entdeckt  zu 
werden,  machte  die  ganze  Angelegenheit  noch  spannender. 
Wenn  wir  wieder  in  unserem  gemütlichen  Zuhause 
waren,  ließen  wir  bei  heißem  Kakao  und  Stangenbrot  die 
Ereignisse  des  Abends  noch  einmal  an  uns  vorüberziehen. 
Mit  vollem  Magen  und  warmem  Herzen  lasen  wir  dann  die 
Weihnachtsgeschichte  in  der  Bibel  -  voller  Wertschätzung 
für  das,  was  uns  der  Erretter  durch  sein  Leben  in  bezug  auf 
das  Dienen  gezeigt  hatte. 

Jedes  Weihnachtsfest  war  wunderschön,  und  wir  ver- 
gaßen unseren  Brauch  nicht  ein  einziges  Jahr. 

Im  Frühjahr  unseres  zwanzigsten  Ehejahres  wurde  mein 
Mann  arbeitslos.  Obwohl  er  zu  Weihnachten  wieder  eine 
Stelle  hatte,  war  unsere  finanzielle  Situation  sehr  ange- 
spannt. Wir  hatten  kaum  genug  Geld,  um  für  unsere  Kinder 
Geschenke  zu  kaufen,  und  fragten  uns,  wie  wir  dieses  Jahr 
unseren  Brauch  fortsetzen  sollten. 

Während  des  Familienabends  sprachen  wir  darüber, 
wie  unser  Weihnachtsfest  in  diesem  Jahr  aussehen  sollte. 
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Dankbar  machten  wir  uns  bewußt,  daß  es  zwar  kaum 
Geschenke  geben  würde,  aber  daß  wir  ein  warmes  Zuhause, 
etwas  zu  essen  und  natürlich  einander  hatten.  Wir  dachten 
an  die  vielen  Menschen,  die  so  gut  wie  nichts  hatten:  kein 
Zuhause,  keine  Familie,  keine  warme  Wohnung.  Dann 
dachten  wir  daran  zurück,  wie  viele  Jahre  lang  kleine 
Kinderarme  in  den  Weihnachtsmantel  geschlüpft  waren 
und  strahlende  Augen  unter  der  pelzverbrämten  Kapuze 
hervorgeblitzt  hatten.  Wie  sollten  wir  den  Mantel  in  diesem 
Jahr  verwenden? 

Eines  Sonntagsmorgens  stiegen  wir  alle  ins  Auto  und 
fuhren  mit  unserem  Weihnachtsmantel  in  die  Stadt.  Wir 
fuhren  in  eine  Gegend,  wo  sich  oft  Obdachlose  aufhalten, 
und  hielten  nach  jemandem  Ausschau,  der  nichts  Warmes 


anzuziehen  hatte.  Als  wir  einen  Mann  alleine  dahinschlur- 
fen  sahen,  gingen  mein  Mann  und  unser  Sohn  auf  ihn  zu. 
Wir  anderen  schauten  zu,  wie  der  Mann  den  Mantel  nahm 
und  lächelte.  Tränen  stiegen  mir  in  die  Augen,  als  ich  sah, 
wie  er  unseren  Weihnachtsmantel  anzog  -  das  einzige 
Geschenk,  das  wir  in  diesem  Jahr  zu  geben  hatten. 

Dieses  Ereignis  liegt  jetzt  schon  einige  Jahre  zurück,  und 
es  ist  uns  gelungen,  weiter  an  unserem  Brauch  festzuhalten. 
Doch  keiner  von  uns  hat  den  Weihnachtsmantel  vergessen. 
Wenn  ich  an  all  die  Jahre  zurückdenke,  in  denen  wir  uns 
unter  dem  Mantel  verbargen,  wenn  wir  einer  Familie 
Geschenke  brachten,  dann  muß  ich  sagen,  daß  mir  bei  der 
Erinnerung  an  das  Jahr,  in  dem  wir  unseren  Weihnachts- 
mantel verschenkten,  besonders  warm  ums  Herz  wird.  D 
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DEIN  ZEUGNIS 


Lisa  M.  Grover 

So  wie  alles  Wertvolle  erfordert  auch  ein  Zeugnis  Zeit 
und  Geduld.  Doch  es  ist  jede  Mühe  wert,  sich  ein 
Zeugnis  vom  Erretter  zu  erarbeiten,  denn  dieses  Zeugnis 
ist  die  festeste  Grundlage  überhaupt,  auf  der  man  bauen 
kann.  Du  kannst  dein  Zeugnis  dadurch  festigen,  daß  du  aus 
dem  Zeugnis  anderer  Menschen  lernst  (siehe  den  Artikel 
„Er  lebt!"  auf  Seite  34).  Es  gibt  viele  Möglichkeiten,  mehr 
über  den  Erretter  zu  lernen,  unter  anderem: 

Verwende  die  heilige  Schrift 

•  Lies  einem  Kind  die  Weihnachtsgeschichte  vor. 

•  Lies  nach,  was  im  Neuen  Testament  und  im  Buch 
Mormon  über  das  Wirken  Jesu  Christi  steht. 

•  Lies  ein  spezielles  Kapitel  in  der  heiligen  Schrift,  in 
dem  es  um  das  Leben  Christi  geht.  Biete  anschließend  an, 
im  Seminar  oder  beim  Familienabend  im  Rahmen  des  geisti- 
gen Gedankens  über  dieses  Kapitel  zu  sprechen. 

•  Lern  deine  Lieblingsschriftstelle  in  bezug  auf  den  Erret- 
ter auswendig. 

•  Lies  das  Zeugnis  der  Apostel,  die  zur  Zeit  des  Erretters 
gelebt  haben,  und  lerne  so  viel  wie  möglich  über  ihr  Leben. 

•  Lies  das  Zeugnis  von  Joseph  Smith  sowie  das  Zeugnis 
der  drei  und  der  acht  Zeugen. 

Nutze  deine  Talente 

•  Lern  den  Text  eines  Lied  auswendig,  in  dem  es  um 
den  Erretter  geht,  beispielsweise  „Jesus,  einstens  schlicht 
geborn"  (Gesangbuch,  Nr.  5). 

•  Schreib  ein  Gedicht  oder  einen  kurze  Aufsatz  über  das, 
was  du  über  das  Leben  und  das  Sühnopfer  des  Erretters 
gelernt  hast. 

•  Sing  im  Chor  deiner  Gemeinde  bzw.  deines  Zweiges 
mit.  Sprich  mit  deinen  Führern  darüber,  ob  zu  Weihnachten 
der  Jugendchor  singen  kann  oder  ob  ihr  die  Weihnachtsge- 
schichte  mit  musikalischer  Untermalung  vortragen  könnt. 

•  Wenn  du  ein  Instrument  spielst,  dann  begleite  Mitglie- 


der in  deiner  Gemeinde,  damit  sie  vom  Leben  des  Erretters 
singen  können. 

•  Biete  an,  in  einer  Versammlung  einen  geistigen 
Gedanken  vorzutragen,  oder  frag  nach,  ob  du  beim  Unter- 
richten deines  Kollegiums  oder  deiner  Klasse  behilflich  sein 
kannst.  Konzentriere  deine  Gedanken  auf  das  Leben  des 
Erretters. 

•  Back  für  die  Missionare  in  deiner  Gegend  Weihnachts- 
plätzchen. Du  kannst  auch  einem  Freund  oder  Nachbarn 
außerhalb  der  Kirche  Weihnachtsplätzchen  bringen. 

•  Zeichne  ein  schönes  Bild,  und  verschenke  es  zusam- 
men mit  deinem  Zeugnis  vom  Schöpfer  an  einen  Freund 
oder  Angehörigen. 

Lerne  mit  anderen 

•  Lies  nach,  was  neuzeitliche  Propheten  über  ihr  Zeugnis 
von  Jesus  Christus  gesagt  haben.  Lies  nach,  durch  welche 
Erfahrungen  sie  sich  ein  Zeugnis  erarbeitet  haben,  und 
versuch  dann,  ihrem  Beispiel  nachzueifern. 

•  Gib  anderen  Menschen  Zeugnis.  Wenn  man  über 
seinen  Glauben  spricht,  trägt  das  manchmal  dazu  bei,  daß 
man  sich  seines  Glaubens  bewußter  wird  und  ihn  festigt. 

•  Lies  einem  Kind  eine  Geschichte  aus  der  Zeitschrift 
der  Kirche  vor,  in  der  es  um  die  Geburt  des  Erretters  geht, 
beispielsweise  „Christus  in  Amerika"  (Kinderstern,  Dezem- 
ber 1995,  Seite  2f)  oder  „Die  Geburt  Jesu"  (Der  Stern, 
Dezember  1995,  Seite  32ff). 

•  Achte  an  deinen  Eltern  und  Geschwistern  auf  christ- 
liche Eigenschaften.  Dadurch  nimmst  du  dir  an  ihnen  ein 
Beispiel,  und  außerdem  fällt  es  dir  viel  schwerer,  auf  sie  böse 
zu  sein. 

•  Schreib  mehreren  Vollzeitmissionare,  und  laß  sie  an 
deinem  Zeugnis  vom  Erretter  teilhaben. 

•  Wenn  du  Zugang  zu  den  Tagebüchern  deiner  Vorfahren 
hast,  kannst  du  darin  nachlesen,  was  sie  für  den  Erretter 
empfunden  haben.  D 
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ER 
LEBT! 

Junge  Menschen  aus  aller  Welt  geben  Zeugnis  von  Jesus  Christus. 


Im  Februar  1832  arbeitete  der 
Prophet  Joseph  Smith  an  der  inspi- 
rierten Übertragung  der  Bibel. 
Sidney  Ridgon  diente  ihm  dabei  als 
Schreiber.  Die  beiden  hatten  gerade 
Johannes  5:29  gelesen,  wo  es  um  die 
Auferstehung  geht,  als  ihnen  eine 
Vision  zuteil  wurde,  die  heute  Ab- 
schnitt 76  des  Buches  ,Lehre  und 
Bündnisse'  bildet.  Über  dieses  Erlebnis 
schrieb  der  Prophet: 

„Wir  erblickten  die  Herrlichkeit  des 
Sohnes  zur  Rechten  des  Vaters  und 
empfingen  von  seiner  Fülle.  . . . 

Und  nun,  nach  den  vielen  Zeugnis- 
sen, die  von  ihm  gegeben  worden  sind, 
ist  dies,  als  letztes  von  allen,  das  Zeug- 
nis, das  wir  geben,  nämlich:  Er  lebt! 

Denn  wir  haben  ihn  gesehen,  ja,  zur 
rechten  Hand  Gottes;  und  wir  haben 
die  Stimme  Zeugnis  geben  hören,  daß 
er  der  Einziggezeugte  des  Vaters  ist, 

daß  von  ihm  und  durch  ihn  und  aus 
ihm  die  Welten  sind  und  erschaffen 
worden  sind  und  daß  ihre  Bewohner 
für  Gott  gezeugte  Söhne  und  Töchter 
sind."  (LuB  76:20,22-24.) 

Die  meisten  von  uns  werden  wohl 
in  diesem  Leben  den  Erretter  nicht  zu 


sehen  bekommen.  Aber  durch  die 
Macht  des  Heiligen  Geistes  können 
wir  dennoch  völlig  sicher  sein,  daß  er 
wirklich  lebt  und  uns  liebt.  Viele  Mit- 
glieder der  Kirche  jeden  Alters  geben 
davon  Zeugnis. 

Auf  den  folgenden  Seiten  schenken 
euch  junge  Menschen  aus  aller  Welt 
die  kostbarste  Gabe,  die  sie  besitzen  - 
ihr  Zeugnis  vom  Erretter. 
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,Zur  Weihnachtszeit 
denke  ich  über  das 
Leben  Christi  nach  und 
über  das,  was  er  durch- 
gemacht hat.  Ich  weiß, 
daß  er  lebt  und  immer 
da  ist,  um  mir  zu  helfen. 
Wenn  ich  Schwierigkei- 
ten zu  bewältigen  habe, 
denke  ich  einfach  an  ihn 
und  frage  mich,  wie  ich 
handeln  würde,  wenn 
er  neben  mir  stände." 
-  Simone  Ramsay, 
Georgetown,  Guyana. 
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,1994  führte  uns  die 
Arbeit  meines  Vaters 
an  einen  Ort,  wo  ich 
Zurückweisung  und  Ver- 
folgung erlebte.  Doch  je 
mehr  mein  Zeugnis  von 
Jesus  Christus  wuchs, 
desto  mehr  Liebe  emp- 
fand ich  für  meine  Mit- 
menschen. Ich  bin  dem 
Erretter  dankbar  für  das 
Gefühl  des  Friedens,  das 
mich  jetzt  erfüllt,  obwohl 
die  Verfolgung  schwer 
zu  ertragen  war.  Jesus 
Christus  hat  meine 
Wunden  geheilt,  und  ich 
wünsche  mir  nur,  daß 
ich  würdig  bin,  ihm  zu 
dienen  und  mich  ihm 
nahe  zu  fühlen/' 
-  Fernando  Israel 
Sänchez  Pantoja, 
Celaya,  Mexiko. 


„Jesus  Christus  hat  nicht 
nur  gelehrt,  sondern 
auch  selbst  nach  seinen 
Worten  gehandelt.  Er  ist 
der  beste  Lehrer  aller 
Zeiten.  Seine  Demut, 
seine  Vergebungsbereit- 
schaft, sein  Gehorsam, 
seine  Treue,  seine  Heilig- 
keit, seine  Tugend,  seine 
Dienstbereitschaft  und 
seine  Liebe  sind  mir  ein 
Beispiel  und  lassen  mich 
Bewunderung  und  Liebe 
für  ihn  empfinden.  Wenn 
ich  einsam  bin,  wenn  ich 
traurig  bin  und  wegen 
eines  Fehlschlags  weine, 
hilft  er  mir.  Nichts  läßt 
sich  mit  dem  Gefühl 
vergleichen,  von  seiner 
sicheren  Liebe  umfangen 
zu  sein  -  nicht  die 
Umarmung  der  Eltern, 
der  Führer  oder  des 
geliebten  Partners." 
-  Lisa  Haryono,  Kadipiro 
Surakarta,  Indonesien. 


„Erst  als  ich  vor  wenigen  Jahren  meinen  Patriarchalischen  Segen  empfangen  habe, 
ist  mir  bewußt  geworden,  wie  wichtig  dieser  Segen  ist.  Jetzt  lese  ich  ihn  immer  wieder. 

Ich  weiß,  daß  mir  dieser  Segen  zuteil  geworden  ist,  weil  der  Erretter  mich  liebt. 

Ich  weiß,  daß  ich  nichts  ohne  den  Erretter  bin.  Ich  weiß,  daß  er  lebt  und  daß  ich  dank 

ihm  eines  Tages  meinen  Vater  und  meinen  Bruder  wiedersehen  werde,  die  in  die 

Geisterwelt  hinübergegangen  sind." 
-  Gaelle  Taputu,  Mahina,  Tahiti,  Französisch-Polynesien. 
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„Ich  kann  gar  nicht  richtig 
mit  Worten  schildern, 
wie  sehr  die  Kirche  mein 
Leben  verändert  hat.  Ich 
bin  seit  Oktober  1995 
Mitglied,  und  ich  spüre 
noch  immer  mit  ganzem 
Herzen  die  Freude  und 
das  Glück,  das  ich  bei 
meiner  Taufe  empfunden 
habe.  Die  Gewißheit, 
daß  Gott  lebt  und  uns 
liebt,  gibt  mir  die  Kraft, 
die  ich  brauche,  um 
Schlechtigkeit  und  Versu- 
chung zu  widerstehen. 
Ich  weiß,  daß  Gott  lebt 
und  uns  liebt,  denn  er 
hat  Jesus  Christus, 
seinen  Sohn,  gesandt, 
der  für  uns  gestorben  ist 
und  für  unsere  Sünden 
gesühnt  hat." 
-  Elena  Jelistratowa, 
Jekaterinburg,  Rußland. 
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„Ich  habe  mir  ein  Zeugnis 
von  Christus  und  seiner 
Kirche  gewünscht  und 
mir  deshalb  vorgenom- 
men zu  beten.  Die  Tage 
vergingen,  und  auf 
einmal  hatte  ich  das 
sichere  Gefühl,  daß  das 
Evangelium  wahr  ist. 
Ich  war  so  erleichtert 
und  glücklich  darüber, 
daß  der  himmlische 
Vater  mein  Beten  erhört 
hatte!" 

-  Christine  Tabernilla, 
Muscat,  Oman. 


,Letztes  Jahr  wurde  mein 
Vater  bei  einem  Unfall 
verletzt.  Doch  mit  der 
Hilfe  unserer  Mitmen- 
schen gelang  es  uns,  die 
daraus  resultierenden 
finanziellen  Schwierig- 
keiten zu  meistern. 
Zuerst  war  ich  auf  Gott 
wütend.  Doch  inzwischen 
bin  ich  ihm  dankbar. 
Ich  bin  nicht  anders  als 
andere  junge  Leute  auch, 
aber  ich  habe  etwas, 
was  die  anderen  nicht 
haben:  Ich  weiß,  daß 
Gott  lebt.  Ich  wünschte, 
daß  wir  nur  Glück 
erlebten.  Doch  aufgrund 
meines  Zeugnisses 
werde  ich  sowohl  Glück 
als  auch  Unglück 
annehmen." 
-  Kim  Hae-Young, 
Seoul,  Korea. 


,Mein  Zeugnis  ist  mir  bei 
allen  Schwierigkeiten 
eine  große  Hilfe.  Wenn 
ich  Probleme  habe, 
brauche  ich  nur  an  den 
kostbaren  Schatz  zu 
denken,  den  ich  besitze, 
nämlich  das  Evangelium 
Jesu  Christi,  und  schon 
bin  ich  getröstet.  Überall 
um  mich  herum  kann  ich 
beobachten,  wie  sich 
Menschen  durch  die 
Macht  des  himmlischen 
Vaters  ändern." 
-  Eider  Celio  Carneiro 
Ximenes,  Fortaleza, 
Cearä,  Brasilien. 
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„Ich  war  schon  immer  sehr  schüchtern,  auch  als  kleines  Mädchen.  Wenn  ich  in  der 

Öffentlichkeit  Zeugnis  geben  soll,  dann  ist  mir  zumute,  als  ob  Löwen  mich  zerreißen 

wollten.  Deshalb  bin  ich  dankbar  dafür,  daß  ich  der  Welt  auf  diese  Art  und  Weise 

Zeugnis  geben  kann.  Ich  weiß,  daß  es  den  himmlischen  Vater  und  Jesus  Christus  gibt  und 

daß  Joseph  Smith  wirklich  ein  Prophet  war.  Ich  weiß,  daß  wir  hier  auf  der  Erde  glücklich 

sein  und  einen  Platz  im  Gottesreich  empfangen  werden,  wenn  wir  in  der  heiligen  Schrift 

lesen  und  die  Gebote  halten." 
-  Isabel  Ahsue  Ndongo  Macias,  Madrid,  Spanien. 
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,lch  gehe  jeden  Sonntag 
zur  Kirche  und  nehme 
das  Abendmahl;  das 
schenkt  mir  die  Kraft, 
während  der  Woche  dem 
Widersacher  zu  wider- 
stehen. Ich  weiß,  daß 
dieses  Leben  die  Zeit  ist, 
wo  wir  uns  bereitmachen 
und  dem  Beispiel  Jesu 
Christi  nacheifern  müs- 
sen. Er  ist  der  einzige 
Spiegel,  in  den  wir 
schauen  und  uns  selbst 
erblicken  sollten." 
-  Tito  Geovanny  Macias 
Robles,  Machala,  El  Oro, 
Equador. 


„Ich  bin  in  meiner  Familie 
das  einzige  Mitglied. 
Manchmal  fällt  es  mir 
schwer,  Fortschritt  zu 
machen,  aber  Prüfungen 
festigen  mein  Zeugnis. 
Ich  weiß,  daß  Gott  und 
Jesus  Christus  leben.  Ich 
weiß  das,  weil  sie  meine 
Gebete  erhören  und  mich 
zu  sich  führen.  Ich  bin  nie 
allein.  Sie  sind  immer  da, 
wenn  ich  sie  am  meisten 
brauche.  Das  Evangelium 
bedeutet  mir  sehr  viel, 
und  ich  bin  sehr  glücklich 
darüber,  daß  ich  zur 
Kirche  gehören  darf.  Ich 
hoffe,  daß  ich  eines  Tages 
gemeinsam  mit  meiner 
ganzen  Familie  die 
Freude  genießen  darf, 
die  die  Mitgliedschaft 
in  der  einzig  wahren 
Kirche  mit  sich  bringt." 
-  Lia  Hebe  Pereyra, 
Buenos  Aires,  Argentinien. 


„Ich  habe  festgestellt, 
daß  sich  viel  verändern 
kann,  wenn  man  das 
Evangelium  Jesu  Christi 
annimmt.  Ein  widerspen- 
stiger Mensch  beispiels- 
weise kann  sich  ändern 
und  mehr  Freude  am 
Leben  empfinden.  Wenn 
ich  den  Zweck  des 
Lebens  kenne,  finde  ich 
eine  neue  Richtung, 
eine  neue  Hoffnung  und 
einen  neuen  Anfang. 
Ich  habe  die  Entschei- 
dung, Mitglied  der 
Kirche  zu  werden, 
niemals  bereut." 
-  Mary  Lee  Joy  Sigayo, 
Binas,  Laguna, 
Philippinen. 


„Jesus  Christus  war  das  vollkommene  Beispiel  und  wird  es  immer  bleiben.  Ich  weiß, 

daß  er  in  bescheidenen  Umständen  geboren  wurde  und,  obwohl  er  der  Sohn  Gottes  war, 

wie  ein  Kind  irdischer  Eltern  aufwuchs.  Ich  weiß,  daß  er  viel  Leid  und  Schmerz  erduldet 

hat,  damit  wir  errettet  werden  können.  Ich  weiß  auch,  daß  er  der  Schöpfer  ist  und  mir 

schon  vor  meiner  Geburt  verheißen  hat:  Wenn  ich  während  des  Lebens  hier  auf  der  Erde 

auf  ihn  vertraue  und  würdig  bin,  kann  ich  wieder  zu  ihm  zurückkehren.  Ich  wünsche  mir 

von  ganzem  Herzen,  Jesus  wiederzusehen  und  ihm  von  Angesicht  zu  Angesicht  für  alles 

zu  danken,  was  er  getan  hat,  um  mir  zu  helfen,  wieder  bei  ihm  und  dem  himmlischen 

Vater  zu  leben."  -  Bianca  Estela  Garcia  Aguilar,  Usulutän-Stadt,  El  Salvador.  □ 
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Links:  Die  bunten  Dächer  von  Reykjavik,  der  Hauptstadt  Islands,  bringen 
Farbe  in  den  wolkenverhangenen  Tag.  Rechts:  Ein  wunderschöner 
Sonnenuntergang  (oben  links)  und  moosbedeckte  Lavasteine  (oben  rechts) 
sind  charakteristisch  für  Island,  die  Heimat  von  jungen  Mitgliedern 
wie  Johannes  (unten  rechts). 


Land  aus  Feuer  und  Eis 


Janet  Thomas 
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Man  sage  nur  einfach  „Island".  Wahrscheinlich 
wird  irgend  jemand,  der  das  hört,  gleich  sagen: 
i  „Da  wollte  ich  schon  immer  mal  hin."  Und 
wenn  man  dann  den  Grund  dafür  wissen  will,  bekommt  der 
andere  nur  einen  sehnsüchtigen  Ausdruck  in  die  Augen, 
zuckt  die  Achseln  und  antwortet:  „Es  hört  sich  eben  so 
interessant  an." 

Interessant  ist  noch  milde  ausgedrückt. 

Wo  sonst  sind  alle  Einwohner  nach  ihren  Vornamen  im 
Telefonbuch  aufgeführt?  Wo  sonst  kann  man  in  Lagunen 
schwimmen,  die  von  Vulkanen  beheizt  werden?  Wo  sonst 
sieht  man  Berühmtheiten  wie  den  Staatspräsidenten  oder 
den  größten  Musikstar  alleine  einkaufen,  ohne  daß  jemand 
ihn  belästigt? 

Ulfar  ist  16  Jahre  alt  und  gehört  zur  Kirche  Jesu  Christi. 
Er  kann  euch  noch  mehr  darüber  erzählen,  wie  schön  es  ist, 
auf  Island  zu  wohnen.  Im  Sommer  kann  er,  wenn  er  will,  den 
ganzen  Tag  und  die  ganze  Nacht  Basketball  spielen,  denn 
mehrere  Monate  lang  wird  es  nie  richtig  dunkel.  Im  Winter 
ziehen  Ulfar  und  seine  Freude  ihre  Ski  an  oder  rasen  mit 
ihrem  Schlitten  steile  Abhänge  hinunter.  Manchmal  hilft 
Ulfar  auch  seinem  Vater  bei  der  Pflege  einiger  Island-Ponys, 
die  ihrer  Obhut  anvertraut  sind.  Oder  sie  wandern  zu  den 
Wassertürmen,  wo  ihnen  die  Stadt  Reykjavik  mit  ihren 
sauberen  weißen  Häusern  und  bunten  Dächern  zu  Füßen 
liegt.  Aber  am  schönsten  ist,  daß  Ulfar  zu  einer  Gruppe 


eng  miteinander  verbundener  Mitglieder  gehört,  die  an  der 
Erfüllung  der  Prophezeiung  Nephis  arbeiten,  nämlich  daß 
alle  Länder  der  Erde  das  Evangelium  hören  werden  (siehe 
INephi  14:12). 

Island  ist  eine  große,  abgelegene  Insel  im  Nordatlantik. 
Der  Name  mag  vielleicht  auf  ödes,  mit  Eis  und  Schnee 
bedecktes  Land  schließen  lassen,  doch  in  Wirklichkeit  ist 
Island  eine  durch  und  durch  grüne  Insel.  Soweit  das  Auge 
reicht  sieht  man  erkaltete  Lava  und  zerklüftete  Berge,  die 
mit  einem  dicken  grünen  Teppich  bedeckt  sind. 

Island  -  das  hört  sich  zwar  nach  Kälte  an,  aber  unter  der 
Erdoberfläche  brodelt  flüssige  Lava.  Die  Insel  liegt  wie  eine 
Decke  über  Dutzenden  aktiver  Vulkane,  die  mit  riesigen 
Gletschern  bedeckt  sind.  Wo  Feuer  auf  Eis  trifft,  entsteht 
Dampf.  Und  überall  auf  Island  gibt  es  reichlich  Dampf.  Alle 
Häuser  werden  mit  Dampf  beheizt  und  sind  gemütlich 
warm.  Und  man  kann  so  lange  duschen,  wie  man  will,  weil 
niemand  einen  dafür  schilt,  daß  man  das  ganze  heiße  Wasser 
verbraucht. 

Doch  obwohl  Island  einsam  mitten  im  Ozean  liegt  und 
nur  von  hohen  Eisbergen  umgeben  ist,  wissen  die  Menschen, 
die  dort  wohnen,  doch  gut  über  das  Bescheid,  was  auf  der 
Welt  vor  sich  geht.  Die  Kirche  wurde  schon  1851  nach  Island 
gebracht,  als  sich  nämlich  zwei  Fischer  im  Evangelium  unter- 
weisen ließen  und  dann  darum  baten,  getauft  zu  werden. 
Anschließend  kehrten  sie  auf  ihre  Heimatinsel  zurück  und 
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Links:  Thorbergur  (oben  links)  wartet  auf  seine  Berufung 

als  Missionar;  in  der  Zwischenzeit  dient  er  als 

Zweigsekretär.  Zu  Islands  wildromantischer  Landschaft 

(oben  rechts)  gehören  Wasserfälle,  die  von  den  sich 

erwärmenden  Gletschern  hinabstürzen.  Hanna 

(oben  links)  sagt,  im  Tempel  sei  es  „wie  im  Himmel" 

gewesen.  Rechts:  Ulfar  möchte  wie  sein  älterer  Bruder 

auf  Mission  gehen. 


begannen,  das  Evangelium  zu  lehren.  Die  ersten  Mitglieder 
auf  Island  wurden  wegen  ihres  Glaubens  verfolgt  und 
bedrängt  -  genauso  wie  die  ersten  Bekehrten  in  Amerika. 
Einmal  erließ  die  Regierung  sogar  ein  Gesetz,  das  „Mormo- 
nentaufen"  verbot.  Fast  alle  Mitglieder  verließen  schließlich 
Island  und  wanderten  nach  Amerika  aus.  Viele  ließen  sich 
in  Spanish  Fork  in  Utah  nieder.  60  Jahre  lang  gab  es  keine 
Missionare  und  keine  Aktivitäten  der  Kirche  auf  Island. 

Doch  vor  etwas  mehr  als  20  Jahren  ließ  sich  ein  weiterer 
Fischer  namens  Thorstein  Jonsson  taufen.  Er  war  seit  vielen 
Jahren  das  erste  Mitglied  auf  Island.  Die  Missionsarbeit 
wurde  wieder  aufgenommen,  und  man  gründete  einen  Zweig 
der  Kirche. 

Die  meisten  Bewohner  Islands  sind  Lutheraner.  In 
Reykjavik,  der  Hauptstadt  des  Landes,  ist  ihre  weiße  Kirche 
das  markanteste  Gebäude.  Gerade  gegenüber,  auf  der  ande- 
ren Straßenseite,  steht  ein  dreistöckiges  Gebäude,  in  dem 
die  Büros  der  Kirche  und  das  Gemeindehaus  untergebracht 
sind.  Hier  kommt  der  größte  Zweig  Islands  zusammen. 

Kommt  doch  mit  uns  zum  wöchentlichen  Seminarunter- 
richt, und  lernt  die  Jugendlichen  des  Zweiges  Reykjavik 
kennen!  Sie  mögen  zwar  nicht  zahlreich  sein,  aber  sie  sind 
gute  Freunde  und  helfen  einander,  wenn  sie  sich  wegen  ihrer 
Maßstäbe  als  Mitglied  der  Kirche  von  anderen  abheben. 

Ulfar  ist  ein  typischer  Teenager,  der  gerne  redet  und  im 
Unterricht  nicht  stillsitzen  kann.  Er  erzählt,  daß  die  Basket- 
ballmannschaft, der  er  angehört,  zu  einem  Turnier  eingela- 
den wurde.  Ulfar  mag  seine  Seminarlehrerin  sehr  gerne 
(sie  ist  übrigens  auch  seine  Mutter). 

Johannes  ist  ein  ernsthafter,  stiller  Junge,  doch  sein  Zeug- 
nis vom  Evangelium  strahlt  wie  ein  helles  Licht.  Johannes 
und  seine  Familie  (der  ältere  Bruder,  Thorbergur,  und  die 
Eltern)  gehören  schon  lange  zum  Zweig. 

Dann  gibt  es  noch  drei  Mädchen  in  der  Klasse,  die  gute 


Freundinnen  sind  -  Melanie  mit  den  schönen  Augen  und 
dem  langen  dunklen  Haar,  Eyrün  mit  dem  leuchtend  blon- 
den Haar  und  Hanna  mit  dem  kurzen,  widerspenstigen  Haar 
und  dem  lieben  Lächeln.  Alle  sprechen  sich  hier  nur  mit 
Vornamen  an. 

Im  ganzen  Land  sprechen  die  Menschen  einander  nur 
mit  Vornamen  an.  In  Island  wird  man  auch  unter  seinem 
Vornamen  erfaßt.  Die  Nachnamen  werden  nach  einem 
alten  System  vergeben:  Jeder  wird  nach  seinem  Vater 
benannt.  Ulfars  Vater  heißt  Gudmundur  Sigurdsson,  aber 
Ulfars  Nachname  lautet  Gudmundsson.  Der  Nachname  sei- 
ner Schwester  hingegen  lautet  Gudmundsdöttir.  Und  Ulfars 
Mutter  Valla  trägt  den  Nachnamen  Knutsdöttir,  weil  ihr 
Vater  Knut  hieß.  Alles  klar?  Jedenfalls  werden  alle,  auch  die 
Erwachsenen,  nur  beim  Vornamen  genannt. 

Ulfars  Mutter  erzählt,  wie  ihre  Familie  die  Missionare 
kennengelernt  hat  -  eine  lustige  Geschichte.  „Ich  sagte 
ihnen,  mein  kleiner  Sohn  heiße  Ulfar  Käri",  sagt  sie.  „Da 
schauten  sie  ganz  erstaunt  drein.  Wenn  man  diesen  Namen 
nämlich  laut  ausspricht,  hört  er  sich  fast  an  wie  ,01iver 
Cowdery'.  Die  Missionare  konnten  sich  keinen  Reim  darauf 
machen,  warum  eine  Familie  in  Island  ihren  Sohn  nach  einer 
bekannten  Persönlichkeit  in  der  Geschichte  der  Kirche 
benannt  hatte." 

Manchmal  ist  es  nicht  einfach,  in  Island  Teenager  zu 
sein.  Aber  das  ist  auch  nicht  anders  als  in  anderen  Ländern. 
In  dieser  Zeit  nämlich  muß  man  viele  Entscheidungen  für 
sein  Leben  treffen.  Ulfar  sagt:  „In  meinem  Alter  hat  man  es 
nicht  leicht.  Jeder  kommt  und  sagt:  ,He,  trink  doch  einen 
mit  mir.  Rauch  doch  eine  Zigarette.'  Selbst  die  eigenen 
Freunde  gehen  zum  Trinken  aus.  Sie  haben  mich  zwei-,  drei- 
mal gefragt,  ob  ich  mitkommen  wollte,  aber  ich  habe  immer 
abgelehnt  und  das  Thema  gewechselt.  Jetzt  lassen  sie  mich 
damit  in  Ruhe." 
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Links:  Johannes,  Melanie,  Eyrün  und  Hanna  mit 
der  Darstellung  eines  Wikingerschiffs.  Rechts: 
Der  Regenbogen  über  Island  (oben  links)  kann  nicht 
heller  leuchten  als  das  Licht  des  Evangeliums  im 
Leben  junger  Mitglieder  wie  Melanie  (oben  rechts) 
und  Eyrün  (unten  rechts). 


Macht  es  den  Jugendlichen  etwas  aus,  daß  sie  manchmal 
nicht  zu  einer  Party  eingeladen  werden?  Melanie  sagt:  „Ich 
gehe  nicht  gerne  zu  einer  Party,  wo  sich  alle  betrinken.  Es 
macht  mir  nichts  aus,  wenn  ich  nicht  eingeladen  werde, 
weil  ich  sowieso  nicht  hin  möchte.  Wir  hatten  eine  Party  in 
der  Schule,  aber  ich  bin  nicht  hingegangen,  weil  ich  erfah- 
ren hatte,  daß  sich  alle  betrinken  wollten.  Am  nächsten  Tag 
wurde  ich  in  der  Schule  gefragt,  warum  ich  nicht  gekommen 
war.  Ich  antwortete  nur,  daß  ich  keine  Lust  gehabt  hatte." 

Wie  hilft  die  Kirche  den  jungen  Menschen?  Melanie 
meint,  daß  ihr  die  JD,  die  Organisation  der  Jungen  Damen, 
sehr  geholfen  hat.  „Bei  den  Jungen  Damen  gibt  es  Aktivi- 
täten während  der  Woche.  Dabei  lernen  wir  einander  bes- 
ser kennen  und  werden  Freundinnen.  Das  hilft  mir.  Ich  bin 
sehr  froh  darüber.  Alles  ist  anders,  wenn  man  gute  Freundin- 
nen hat." 

Ulfar  spricht  über  die  Macht  des  Priestertums.  Er  hat 
diese  Macht  schon  in  jungen  Jahren  gespürt.  Nach  der  Taufe 
legten  ihm  sein  Vater  und  die  Zweigpräsidentschaft  die 
Hände  auf,  um  ihn  zu  konfirmieren.  Als  er  sich  anschlie- 
ßend wieder  neben  seine  Mutter  setzte,  sagte  er:  „Du  liebe 
Zeit,  die  haben  Macht.  Ich  habe  genau  gespürt,  wie  mir  diese 
Macht  vom  Kopf  durch  den  ganzen  Körper  bis  hin  zu  den 
Zehen  geströmt  ist. 

Ulfar  eifert  dem  Beispiel  seines  Vaters  und  seines  Bruders 
Fridrik  nach,  der  vor  kurzem  in  Birmingham  in  England  eine 
Vollzeitmission  erfüllt  hat.  „Mein  Bruder  hat  mir  gezeigt, 
wie  man  sich  an  die  Regeln  hält.  Er  hat  nie  aufgegeben." 

Den  jungen  Leuten  fällt  die  wichtige  Aufgabe  zu,  ihre 
Freunde  mit  der  Kirche  bekanntzumachen.  Dabei  müssen 
sie  mit  den  Grundlagen  anfangen.  Johannes  sagt:  „Meine 
Freunde  stellen  mir  Fragen  über  die  Kirche.  Sie  fragen  mich 
beispielsweise,  ob  die  Mormonenkirche  eine  christliche 
Kirche  ist." 


Letztes  Jahr  hat  der  Zweig  die  erste  Tempelfahrt  seiner 
Geschichte  durchgeführt.  Weil  sich  der  nächste  Tempel  in 
England  befindet,  ist  die  Reise  dorthin  eine  größere  Sache. 
Sie  ist  teuer,  und  bis  vor  kurzem  stand  die  Tempelzeremonie 
auch  nicht  in  isländischer  Sprache  zur  Verfügung. 

Hanna  erzählt,  wie  es  im  Tempel  war:  „Jeder  war  so  nett 
und  herzlich.  Es  ist  wie  im  Himmel.  Ich  möchte  dieses 
Gefühl  immer  spüren." 

Während  der  Tempelfahrt  ließen  sich  die  isländischen 
Jugendlichen  am  Vormittag  und  am  Nachmittag  stellvertre- 
tend für  Verstorbene  -  ihre  eigenen  Vorfahren  -  taufen. 
Melanie  machte  sich  unwillkürlich  Gedanken  über  die 
Menschen,  für  die  sie  sich  taufen  ließ.  „Sind  Sie  glücklich? 
Sind  Sie  dankbar  für  das,  was  ich  hier  tue?  Nehmen  sie  es 
an?  Es  ist  ja  nicht  nur  ein  Name,  sondern  ein  Mensch,  der 
hier  auf  der  Erde  gelebt  und  eine  Familie  gehabt  hat." 

Als  die  jungen  Leute  wieder  zu  Hause  waren,  bewahrten 
sie  sich  die  intensive  Freundschaft,  die  sie  inzwischen  ver- 
band. Sie  lieben  ihre  Heimat  und  die  Kirche.  Heute  ist  der 
Versammlungsraum  schon  fast  zu  klein  für  alle,  die  zur 
Abendmahlsversammlung  kommen,  und  darüber  freuen  sie 
sich.  Die  Botschaft  des  Evangeliums  verbreitet  sich  wie 
Licht  im  Land. 

Haben  wir  übrigens  schon  die  Nordlichter  erwähnt?  Im 
Herbst  und  im  Winter  beherrschen  die  Nordlichter  den 
Himmel  über  Island.  Sie  tanzen  in  bunten  Farben  am 
Nachthimmel.  Manchmal  sind  sie  so  hell,  daß  jeder  einfach 
innehalten  und  ihnen  eine  Weile  zuschauen  muß. 

Die  jungen  Menschen  in  Reykjavik  sind  wie  diese  Nord- 
lichter. Voller  Vertrauen  und  Glauben  bewegen  sie  sich 
unter  ihren  Freunden  und  ihrer  Familie.  Sie  geben  anderen 
nach  besten  Kräften  ein  Beispiel.  Manchmal  muß  man 
einfach  kurz  innehalten  und  ihnen  zuschauen.  Sie  machen 
ihre  Sache  sehr  gut.  D 
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DER  ZEHNTE  KAM  ZUERST 


Osborne  N.  Smith 


Sollen  wir  den  Zehnten  oder  die  Rate  für  unsere  Farm 
zahlen?"  Diese  schwierige  Entscheidung  mußte  Henry 
L.  Smith,  mein  Vater,  im  Jahr  1920  treffen. 

Wie  andere  Siedler,  die  sich  in  einem  kleinen  Gemein- 
wesen der  Heiligen  der  Letzten  Tage  in  Virden,  New 
Mexico,  niedergelassen  hatten,  waren  auch  meine  Eltern 
fleißige  Menschen,  die  dem  Herrn  vertrauten.  Doch  finan- 
ziell gesehen  ging  es  uns  nicht  besonders  gut.  Außer  einigen 
Säcken  mit  Getreide  hatten  wir  am  Ende  eines  Jahres  nichts 
vorzuweisen. 

Nach  viel  Beten  und  angestrengter  Arbeit  gab  es  1920 
eine  gute  Ernte.  Doch  die  Nachfrage  war  sehr  gering,  was 
den  Verkaufspreis  drückte.  Durch  Tauschgeschäfte  hatten 
wir  wenigstens  genug  zu  essen.  Aber  dann  mußte  die  Rate 
für  die  Hypothek  auf  unsere  Farm  gezahlt  werden.  Es  war 
wichtig,  daß  alle  Familien,  die  gemeinsam  Land  gekauft 
hatten,  rechtzeitig  zahlten,  weil  sonst  das  Eigentum  alier  in 
Gefahr  geriet. 

Wie  die  meisten  Farmer  mußten  auch  meine  Eltern  bis 
zur  Ernte  warten,  um  den  Zehnten  zahlen  zu  können.  Leider 
wurde  ihnen  bewußt,  daß  sie  entweder  den  Zehnten  oder  die 


Rate  für  die  Farm  zahlen  konnten,  aber  nicht  beides.  Vater 
hatte  noch  mehrere  Säcke  mit  Weizen,  die  er  verkaufen 
konnte,  aber  es  gab  keine  Interessenten  dafür. 

„Wir  spürten,  daß  wir  den  Zehnten  zahlen  mußten,  aber 
wir  mußten  unbedingt  auch  die  Rate  für  die  Hypothek  auf 
unser  Land  zahlen",  schrieb  Vater  in  sein  Tagebuch.  „Wir 
wandten  uns  an  den  Herrn  und  trugen  ihm  unser  Problem 
vor.  Anschließend  hatten  wir  das  Gefühl,  daß  wir  zuerst  den 
Zehnten  zahlen  sollten." 

Laut  Vaters  Tagebuch  erschien  einige  Tage,  nachdem  er 
den  Zehnten  gezahlt  hatte,  „ein  Mann,  den  ich  nie  vorher 
gesehen  hatte.  Er  kaufte  unseren  gesamten  Weizen  zu  einem 
guten  Preis.  Jetzt  hatten  wir  genug  Geld  für  die  Rate." 

Vater  fand  nie  heraus,  woher  der  Mann  gekommen  war 
und  wohin  er  verschwand.  Er  erfuhr  auch  nie,  warum  der 
Mann  bereit  gewesen  war,  einen  so  guten  Preis  zu  zahlen. 
In  seinem  Tagebuch  heißt  es  dazu  einfach:  „Wir  spürten, 
daß  der  Herr  für  uns  sorgt,  wenn  wir  treu  sind  und  auf  ihn 
vertrauen." 

Der  Herr  hatte  wirklich  die  Schleusen  des  Himmels 
geöffnet  und  Segen  herabgeschüttet.  □ 
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,lch  bin  dem  Herrn  für 
viele  Segnungen 
dankbar  -  für  meine 
Arme,  für  meine 
Augen,  die  sehen 
können,  für  meine 
Stimme,  die  singen 
kann,  für  mein 
Zuhause,  für  die 
Möglichkeit  zu  lieben, 
zu  dienen,  zu  leben. 
Es  ist  herrlich,  an  Gott 
zu  glauben.  Es  gibt  so 
wenig,  um  das  ich 
bitten  möchte,  und 
so  viel,  wofür  ich 
dankbar  sein  kann." 
-  Patricia  Elizabeth 
Bäez  Coral,  El  Ejido, 
Equador.  (Siehe  den 
Artikel  „Er  lebt!"  auf 
Seite  34.) 


Krippenszene  und 
Weihnachtsschmuck 
sind  Symbole,  die  uns 
an  den  Erretter  erinnern 
sollen,  von  dem  Jesaja 
prophezeit  hat: 
,Denn  uns  ist  ein  Kind 
geboren,  ein  Sohn 
ist  uns  geschenkt.  Die 
Herrschaft  liegt  auf 
seiner  Schulter;  man 
nennt  ihn:  Wunderbarer 
Ratgeber,  Starker  Gott, 
Vater  in  Ewigkeit, 
Fürst  des  Friedens." 
(Jesaja  9:5. 
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